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DLs dlefem Journale erſcheint alle Monate cin Stuͤck 
von ſechs Bogen, und wird an die Subſerlbenten 
hrochirt zehn Reillen "wet von Freybera aus, poſtfrey 
geſendet. 


Der Gubjeriptionspects iſt fe ben Sabegang been Thaler, 
den Louisd'or: au fn Thaler ſachſiſch gerechnet / und wied sur 
Halfte mit einem Shaler und zwoͤlf Groſchen zu Anfang des 
Sabres und mit der andern HAtfte ganz ohnfehlbar jm Monat 
Suttus bezahlt; aber verzeihen wird das pubsitum,, wenn 
man in Anſehung dieſer Termine ſtreng tit und den Serren 
Colletteurs ſowohl/ als den einzelnen Gntereffenten, bie he⸗ 
ſtelten Eremplare nicht eher zuſchickt als bis bie Pedaumes 
ration fir jeden: ‘biefee Serine entrichtet ih. — 


Much vetſteht feb, dad than dard Gubiciption allemat 
auf den gamen Sabegang fis verbindlich — welt font 
; defekte Eremplare entfichen wieden. ete 


. Der fe, jehew: Erewplar bi, Befonnt Bas 
eiſte FRY 


Der Ladenprels fie sian fo nist fubjrtien, if 
Pier Chater. 


Mit dem verbindlichſten Danke wied man Bentedge auf⸗ 
nebmen, und wittliche wbhandlangen auf Verlangen gern an⸗ 
gemeffen bezahlen; aber: bie Beit des Einruckens mus fic dev 
Herausgeber ſelbſ vorbehalten. Briefe und Gelder werden 
an die — — in Srevberg fren abbdrefirt. 
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faſſimg in Frankreich Aus den Vers 
handlungen der Nationalverſammung 
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I. 


Ueber die alte und nene Berg: 
werksverfaſſung in Frankreich. 


Aus den Verhandlungen der Nationalverfamnrs 
lung gezogen und mitgetheilt 
von 


Herrn Bergrath Karſten. 
(Fortſetzung.) 





er 
D⸗e in der Sontags Sitzung vom 2ofter 

Marg 1791 durch Here Regnaud 
ad Epercy im Namen des vereinigten Ausſchuſ⸗ 
fes erftattete Bericht hatte nebft dem bereits ente 
worfenen Decrete die Folge, daß gleid) des andern 
Tags (am arften) Here Heurault Lamerville 
mit folgender Rede in der Nationalverfammlung 
auftrat:) 


Meine Heren! 


Mur ungern crete idy gegen einen Bericht auf, 
welder das Anfehn finf Ihrer Komitteen fie 
B. J. December, 1791. Ee ſich 
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fic) Hat, davon einer auch mich unter feine Mits 
glieder zaͤhlt; allein die Eigenliebe muß unter 
allen Umftanden der Pfliche und Uebergeugung 
weidjen. Sur Sade, © 


Ich werde bey diefer wichtigen Distuffion 
welche die Grenzen des Cigenthims beftimme, 
weder die Mennung der Staats. nod die der 
Mechtsgelehrten anfiihren : fi ie find dartiber une 
einig.*) 

Viele Manner, welche id ghuen nicht, J 
ausdruͤckliche Aufforderung nennen werde, ſind 
meiner Meynung; aber nur ſehr wenige haben 
richtige Vorſtellungen uͤber den Unterſchied, wel⸗ 
cher zwiſchen dem Rechte der Beſitznehmer, und 
bem der Souveraͤns ſtatt finder, zwiſchen den 
Grundfagen eines Wolfs, welches fidy feine Gee 
febe gegeben Hat, und den der Despoten, welche 
eine Nation nach der Willkuͤhr ihrer Leidenſchaf⸗ 
fen und Saunen regieren. Bis dahin find die 
DBergwerfe mehe unter dem Geſichtspunkte der 
Lehnsherrſchaft, als unter dem eines wirklichen 
Eigenthums betrachtet worden. 

Ich will nue wenige Autoritaͤten in der Ob⸗ 
fervang anderer Mationen auffudjen, Ich will 


mich 
*) Man’ findet dice Note, fo wie die zweyte des Verfaſ⸗ 


. fers, ihrer Weitlaͤu = we u Ende ¢ 
inter dem Dekrete. ona — 





mich blot auf das alte Rom und auf England ~ 
ſtuͤtzen. Dieſe beyden Ctaaten haben dem 
Grundbefiger auc) das Cigenthum Aber die Fofs 
filien, mit Ausnahme der Gold. und Silbererge, 
zuerkannt, denen unfere geſellſchaftliche Verbin⸗ 
nung einen eingebildeten Werth beylegt; und 
Hat man den roͤmiſchen und englifden .Seaae 
fir fic); fo fann man die uͤbrigen Voͤlker ente 
bebren. *) 3 
— Bas geht das Sie an, meine Herren, was 
in den fo oft zertruͤmmerten als aufgerichteten 
Regierungen geſagt oder ‘gethan it? Die licht⸗ 
mafle, weldhe ſich in bem Tempel, worinn Sie 
Gefege ſchaffen, findet, ift hinlaͤnglich, um Shre 
Berathſchlagungen aufzuhellen · Unwiffenheif, 
Bethoͤrung und Schwaͤche werden nicht mit ein⸗ 
dringen; das Gefed, weldhes fie in Anfehung der 
DBergwerfe geben, wird am uͤbereinſtimmendſten 
mit der Konſtitution, und ihren Pringipien, gue 
Aufrechterhaltung derfelben, voͤllig angemeſſen 
ſeyn. 
Zur Erlangung unſers Zweckes muͤſſen wir, 
glaube icy, drey Fragen aufwerfen, 
Vertragt es fid) mit der Frenheit rind dem 
— — der einzelnen Glieder, wenn 
Ee2 Of 
*) Dat iff cine ſtarke Hyperbel. K. 





gia eee 
‘ble Nation fidh fir den Eigenthuͤmer der ‘Mines 
ralien erklaͤrt? 


Iſt das —— der Ration 
allein gue Foͤrderung der Mineralien hinrelchend? 


Wuͤrde es einen Mittelweg, zwiſchen dem 
Rechte der Nation und dem der Grundbeſitzer 
‘auf das Eigenthum der Mineralien, geben? 


Dey Unterfudhung der erften Frage, iſt es 
unumgdngtid) nothwendig, einige Augenblicke 
dee Eroͤrterung jener weſentlichen Prinzipien der 
Eigenthumsrechte zu widmen. Ich habe in 
Roͤckſicht gewiſſer Verbindlichkeiten weit mehr 
eingeraͤumt als irgend ein anderer; aber, je mehr 
ich bey Darlegung meiner Grundſaͤtze uͤber die 
Austrocknung der Suͤmpfe, bewieſen habe, daß 
ich kein Vertheidiger eines ſchaͤdlichen Eigen⸗ 
thums bin, deſto genauer muß id) mid) daruͤber 
erklaͤren, wie weit ich das Recht eines nuͤtzlichen 
Eigenthums ausdehne. | 


Folgende ſehr kurze Vorerinnerung wiirde gu 
jeder andern Zeit zwecklos feyn, da fie nichts ente 
Halt, als ihre bekannten Lehrſaͤtze, meine Herren! 
fie ſtellt jedoch hier bie Wahroeiten auf, deren 
Erklaͤrung id) mir vorgefese habe p und deshalb 

iſt fie nothwendig. 


Der 
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Der Menſch Hat im Maturguftande alles 
durch Gewalt; er beſitzt etwas, weil er es genome 
men Hats er behaͤlt foviel als er vertheidigen Fann, 
Es geſchehe gerechter Weiſe, oder nicht; fo ift doch 
dies das unabdnderliche Eigenthumsrecht, welches 
der: Entſtehung aller Reiche vorhergieng, 


Die gehellſchaftliche Verbindung beginnt 
ber Menſch wird Buͤrger. “Er gruͤndet fein eins 
zelnes Wohl, in der Vereinigung des Gluͤcks der 
eingeinen Glieder. “Seine Freyheit und ſein E 
genthum unterwirft er ber Souverainitaͤt Atle 
und dem aflgemeinen Beſien; 3 allein er behaͤlt ft & 
foviel davon vor, als nur immer moͤglich iff. 
Das ift der ſtillſchweigende Vertrag aller Mens 
ſchen mit dem Sraate, © 


Die. Freyheit eines Volkes beſteht atfo bas 
tinn; daß der Birger foviel. von, der notiiclidjen 
Greyheit. behaͤlt, als dem allgemeinen Beſten 
nicht entgegen ift*), und daß er noch ſoviel hinzu 
— als der Staat ihm verbuͤrgen fann; z · 

Ee3 B.daß 

Damit tones ec das neve preußl. Geſetʒbuch voll⸗ 
Die Geſetze und Berordnungen des Staats 

1» bicker ble natuͤrliche Freyheit und Rechte der Bars 
a get nit weiter einfcbednten, als es der gemeinſchaft⸗ 


pes Endzweck erfodert. 
es — es in ber inline dehelten 5, 79. 


Said Lage 





— 


B. daß fein Cigenthum abgeſondert fey, weil 
auferdbem nur Verwirrung und keine Freyheit 
in dem Geſellſchaftsbunde herrſchen kann; daß 
das Eigenthum ihm verſichert fey; daß er dad 
Recht Habe damit gu ſchalten, und die Verſiche⸗ 
rung, es ſeinen Nachkonmen ungeſchmaͤlert zu 
hinterlaſſen, weil der Menſch außerdem nur fuͤr 
ſich allein, und ohne i auf die sets 
menſchaft lebt. 


her mit dem —— nur dutch das 
and der Verbruͤderung und des Patriotismus 
verfmipft, durch den, der Vertheidigung und 
Aufrechthaltung des State, . gewidmeten Bey⸗ 


ſtand, und durch zufaͤllige Aufopferungen, wel⸗ 
che der einzelne Buͤrger, gut Vergeltung der ihm 
vermoͤge det” Geſetze zufließenden Mache} dem 
aligemeinen Wohl, unter der Voraue ſetzung einer 
gerechten vorherigen Entſchaͤdigung/ zu leiſten 
ſchuldig iſt.) Dieſe Entſchaͤdigung allein be 
feftiget das individuelle Eigentchum. a Hat 


Benn 


*) „Einzelne Rechte und Bortheile der Mitglieder des 
„Staaks miffen den Rechten und Pflichten sur Beför⸗ 
pdetung des gemeinfaftlidjen Wobles, wenn 
„„wiſchen bepden ein wirklicher Widerſpruch cintritt, 
Anachſtehn. 6. 81. 

Dagegen iſt der Staat demienigen, welcher ſeine 
„beſondern Rechte und Bortheile dem Wohle des ges 
„meinen Wefens aufsuopfeen gendthigt wirdy zu 
esi gebalten. §. $2. (Geite 13. des alge 
Geſetzbuchs d. Auss. m. latein. Lettern.) * 
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Wenn’ dev Sraat den Eigenthuͤmer nice 
wegen der Bemeifterung feines Cigenthums ente 
ſchaͤdigte, fo wuͤrde dev Menſch beffer gethan 
haben, nicht in geſellſchaftliche Verbindung gu 
treten. Die phyſiſche Mache wuͤrde ficherer und 
gerechter*) geweſen ſeyn, als die Gefege. Ere 
wager Sie nod), daß die Entſchaͤdigung nies 
mals hinreidjend feyn wird, wenn mir ein Eis 
Genthum, ohne unumgdnglide Nothwendigkeit 
gecaubt wird; denn dann verlegt man meine 
Freyheit, und es giebt keine Entſchaͤdigung, iwele 
che dieſen Misbrauch rechtfertigen koͤnnte. So⸗ 
bald aber die Aufopferung firs allgemeine Beſte 
nothwendig iſt, fobald ift fie billig. . Sch darf 
mic) nur vor einem Orte weg, . nach einem ans 
dern Hinbegeben, um felbft an den Vortheilen 
des Opfers Theil su nehmen, welches ic) barges 
bracht Habe, 

Dies enthaͤlt nichts, meine Heren! als eine 
Entwickelung der Pringipien, in der merkwuͤr⸗ 
digen Erklaͤrung uͤber die Rechte der Menſchheit 
und Birger. Sie heiligen ſolche uͤberall in der 
Konſtitution. Mur wenn man fie auf die 
Bergmaſſe anwenden wil, finde ich, daß man 
Nobrauch damit treibt. 

Ee 4 Wie 
Schwerlich warden fie ſich hlerjnn viel nehmen. K. 





B. daß fein Cigenchum abgeſondert fey, weil 
außerdem nur Verwirvung rind keine Freyheit 
in dem Gefellfdjaftshunde herrſchen kann; daß 
das Cigenthum ihm verfichert: fens daß er dad 
Rechte habe damit gu ſchalten, wid. bie Verſiche⸗ 
rung, es féinen Nachkommen ungeſchmaͤlert zu 
hinterlaſſen, weil der Menſch außerdem nur fuͤr 
fich allein, und ohne Einfluß auf die Nachtom⸗ 
WAND io ee gs ge 
Das Cigenthum der einʒelnen Grieder iff baz 
ef mit dem Gemeinfdaftlicher', nur dutch bas 
and der Verbriidverung und des Patrlotismus 
verknuͤpft, durch den, der Vertheidigung und 
Aufrechthaltung des Staats, gewidmeten Bey⸗ 
ſtand, und durch zufaͤllige Aufopferungen, wel⸗ 
che der einzelne Buͤrger, zur Vergeltung der ihm 
vermoͤge der Geſetze zufließenden Macht dem 
allgemeinen Bohl, unter der Voraueſetzung einer 
gerechten vorherigen Entſchaͤdigung, zu leiſten 
ſchuldig iſt.s) Diefe Entſchaͤdigung allein bes 
feſtiget das individuelle Eigenthum. os 
Wenn 


*) ,, Lingelne Rechte und Vortheile der Mitglieder des 
ow Staats miffen den Rechten und Pflichten sur Before 
pdetung des gemeinfhaftliden Wobles, wenn 
„wiſchen beyden ein wirklicher Widerſpruch eintritt, 
„nachſtehn. 6. 81. 

„Dagegen iff dee Staat demienigen, welder ſeine 
sdefoudern Rechte und Vortheile dem Wohle des ges 
„meinen Wefens aufsuopfeen gendthiat wirdy zu 
sentfhadigen gebalten. 6. 32. (Geite 13. des alge 
Geſetzbuchs d. Auss. m. latein. Lettern.) K. 


* 
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Wenn der Staat den Cigenthimer niche 

wegen dee Bemeifterung feines Cigenthums ente 
ſchaͤdigte, fo wuͤrde dee Menſch beffer gethan 
haben, nicht in gefellfchaftlide Verbindung gu 
treten. Die phyſiſche Mache wuͤrde ficherer und 
gevedjter*) geweſen ſeyn, als die Geſetze. Cre 
wager Sie nod, daß die Entſchaͤdigung nies 
mals hinreichend feyn wird, wenn mir ein Eis 
Genthum, ohne unumgdnglide Nothwendigkeit 
gecaubt wird; denn dann verlegt man meine 
Freyheit, und es giebt feine Entſchaͤdigung, wel. 
che diefen Misbrauch rechtfertigen finnte. Gos 
bald aber die Aufopferung firs allgemeine Beſte 
nothiwendig iſt, fobald ift fie billig. Ich darf 
mid) nur von einem Orte weg, . nad einem ans 
dern Hinbegeben, um felbft an den Vortheilen 
des Opfers Theil yu nehmen, welches id) barges 
bracht Habe, 
Dies enthaͤlt nichts, meine Herrn! als eine 
Entwickelung der Prinzipien, in der merkwuͤr⸗ 
digen Erklaͤrung uͤber die Rechte der Menſchheit 
und Buͤrger. Sie heiligen ſolche uͤberall in der 
Konſtitution. Nur wen man fie auf die 
Bergmaſſe anwenden will, finde ich, daß man 
Mißbrauch damit treibr. 

i Ce 4 Wie 


— #) Schwerligh varden fie (ie Hierjnn viet nebmen. 7. 
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Wie Fann man die Foffilien von her Oberflds 
he, von der Grundbefigung abfondery ? koͤnnen 
biefe in den Rwifdenrdumen*) der Erde verbrei⸗ 
teten und von der Natur damit: gemengten fe⸗ 
fien**) Theilchen, nie beſonderes Eigenthum abge⸗ 
ben? Wird die Nation ſich fuͤr den Eigenthuͤmer 
der Foſſilien ausgeben koͤnnen, ohne alle Augen⸗ 
blicke Eingriffe in das Eigenthum und ini die 
Freyheit der einzelnen vorzunehmen, ohne ſie 
ihrer Ruhe unaufhoͤrlich gu ſtoͤren? 

Wuͤrde fic) die Nation fiir ten igentgmee 
der Mineralien erflaren, fo wuͤrde fie nicht nur 
ben Grundeigenchiimer vertreiben, fondern aud) 
unaufhoͤrlich beunruhigen, und wider ihren Wile 
i verfolgen, : 

~ Die Nation wide ein willkuͤhrlicher Sache 
* werden, ſtatt ein unpartheiiſcher Souve⸗ 


ran 
« ®) & Lam. hat cine artige Idee von der Struktur der 
be und den Lageritdtten dev Foſſilien. Es ſcheint, 
Dab er fich jene ohngefdhr wie cinen Bienenford vors 
ſtellt, deſſen Sellen mit einer feembartigen Maſſe ans 
gefilt find. Das Wadhs mus man hiernad mit der 
Erdmaſſe, den Honig mit den Foffilten vergleichen: 
denn unfer Redner alt offenbar die Foffilien fie etwas 
> — pon dem Erdkoͤrper ſelbſt verſchiedenes. K. ; 
**) reſiſtible heibt es im Original, Ich glauble es, deg 
Zufammenhangs wegen, durch feft iberfenen su milfs 
fen, da fie uns Menſchen der Widerſtand nur bep 
feften Koͤrpern merFlich ff. Aud fann man es dem 
Redner wohl verseihen, dak er unwiffend dodurch das 
ie ee und die dbrigen net doſſi⸗ 


9— 
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rin gu ſeyn. Es ift-eine andere Gace, dem 
- Wohl des Staats ein ganzes Eigenthum zu une 
terwerfen, und ein anderes Ding, einen Belg 
unbewopnbar, und ein Opfer des allgemeinen 
Beſten daraus,. gu machen. Die Nation nehme 
mein ganges Eigenthum kaͤuflich ‘an fic, wenn 
es ihe noͤthig iſt; allein fie werfe ſich nicht auf 
eine ſuͤr uns beyde gefahrvolle Weiſe, zum Mit⸗ 
eigenthuͤmer in ein und demſelben Raume auf, 
wo fie Bie Foſſilien waͤhlt, mir die Oberflaͤche 
uͤberlaͤßt. Ferner miffen von: uns die uͤbertrie⸗ 
benen Vorftellungen eines: Eykurg und die 
Traume eines Plato bleiben. Es fann niemals 
Staats intereſſe werden, die Beligungen zu vero 
Mengen und su Gemeinheiten yu machen, ~ Mur 
Licht, Waſſer und suft, diefe fluͤchtigen Elemente 
ynd unerſchoͤpflichen Reichthuͤmer fénnen ed ſeyn, 


und find, uns. gum * ein — 
Cigenthum.*) 


“Atle Gemeinheiten ſchraͤnken in ber That bie 
Freyheit des Einzelnen ein, ſchaden dem allges 
meinen Geffen, und find eine Quelle der Zwie 
tract. Einer ifrer Hauptmangel wied ſtets der 

Ces fon, 


*) Bee weit, wie Tange fie es noc BtelBen vt My ogre 
Wielieicht laßt ſich dte reſpirable Luft, Said aud der 


fran’ ſchen im Großen fheiden, canteen thee 
nfiand dee Zinangiers werden, 
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ſeyn, daß bas perſoͤnliche Intereſſe ſich in dle 
Natur der Dinge ſelbſt einmiſchen wirdʒ ſowohl 
bey den richterlichen Urtheilsſpruͤthen, als auch 
bey den Dekreten der geſetzgebenden Gewalt. 
Was fuͤr Geſetzen wuͤrden die Beſitzungen der 
Nation unterworfen ſeyn? Kein Mitglied eines 
Gerichtshofes, kein Stellvertreter der Nation 
bey der geſetzgebenden Macht, wuͤrde mehr voͤl⸗ 
lig unpartheiiſch bleiben. Dies iſt ein Grund⸗ 
fehler aller Nationalbeſitzungen. Die Vernunft 
hat Sie davon uͤberzeugt, meine Herren! und 
bie Zeit wird es der — nee ye 3 


Wer ſollte, * der Gewinnung ber Foſſilien 
iat Namen der Nation, fiir ihren Cigenthimer 
gehalten werden? Gefen Cie, meine Herren! 
alle Bedruͤckungen und Feindſeeligkeiten vorher, 
welche daraus ent{pringen wirden 2? Kennen Sie 
alle Verbrechen gegen den Ackerbau, ja! felbft 
Seger die Perfon des Sandmanns, deren fich die 
Unter nehmer oder ihre Untergebnen oft erlaubt 
haben? ‘Den erſten Schritt thut der Unter⸗ 
nehmer mit Unwillen gegen den Grundbeſi itzer 
oder Paͤchter, zumal wenn dieſe arm find. Sk 
ex im Beige, fo bedient er fich deffelben faft als 
feines. perfonlichen Cigenthums: verlafie er es, 
fo findet man es in dem traurigften Zuſtande dee 

Vers 
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Verwuͤſtung, und oft hat er dem Grundbeſitzer 
oder Pachter nicht die mindefte Entſchaͤdigung 
von Anfang des Baues an, gegebeni*): Aber 
ich will dad. Bild niche uͤberläden. Viele Ein⸗ 
wohner aus dem Departement von Cher, und 
aus vielen andern, bezeugen ; durch ihre an den 
Ausſchuß gerichteten Eingaben, daß die bergmaͤn⸗ 
niſchen Arbeiten im Ganzen, taͤglich Eingriſſe 
in die’ Freyheit, Ruhe und das Eigenthum bee 
wirken. Dies will ich niche weiter auseinander⸗ 
ſetzen. Ich will nicht auf ihr Herz wirlen 
meine Herren! und dadurch Ihr Urtheil lenken; 
aber Sie werden den Vortheil nicht verkennen, 
welchen ich von dieſem Gemaͤlde ziehen koͤnnte, 


um den Beweis zu fuͤhren: wie ſehr ein jedes 
Privateigenthum, da wo Bergwerke ſind, noch 
weit mehr als ſonſt leiden wuͤrde, wenn der Une 
ternehmer, durch eines Ihrer Dekrete gu glauberr 
berechtiget wuͤrde: er benutze ein Nationalgut 
und folglich einen Theil ſeines eigenen. 


Umfontt wuͤrde die geſehgebende Mache weife 
— ergehen tafe und d ding fice Ente 
ſchaͤdi⸗ 


— die btofe Foige der bekannten Vorſchriften in 
den Bergordnungen, Realements u. ſ. iv. and ſelbſt in 
dem Eutwurfe zu dem Dekrete des svn. R. d’ Epercy 
——— davor. und Misbrourh findet ber den beſten 
Dingen ſtatt. K. 


eit 
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ſchaͤdigungeſaͤhe anordnen; der Grundbefiger 
wuͤtde jederzeit das Dpfer des Nationaleigen⸗ 


thumes werden, und, um mid eines von der 
Sache felt entlehnten Gleidhniffes gu bedienen: 
fo waͤre es der Streit eines eifernen Werk seugs, 
gegen ein Haufchen Thon.  Gewiffe Unregel⸗ 
maffigteiten faffen fic), ihrer Geringfigigteit 
und Berborgenheit wegen, niemals ermeifen, 
Durch Haufige Wiederhohlung werden fie ber 
trdchtlid), und auf dem Lande ift es ſehr ſchwer, 
in jedem Augenblicke Polizeygewalt auszuuͤben. 


Da⸗ einzige Mittel, meine Herren! bas Sine 
tereffe der Marion mit dem der Grundeigenthis 


mer zugleich aufrecht zu erhalten ;, (ich fage nicht 
mit bem der Belehnten oder Unternehmer, da 
biefe als untergeordnete Wefen ju hetrachten 
find) befteht in ber Vereinigung und.dem Buc 
ſammenſchmelzen ihrer Vortheile, Dies wird 
durch eine beſtimmte Erklaͤrung geſchehen, daß 
alle Foſſilien gu dem Grundeigenthume gehoͤren. 
Hiebey laͤßt ſich jedoch ferner feſtſetzen, daß das 
allgemeine Beſte erheiſche, daß ihre Benutzung 
der unmittelbaren Oberaufſicht dere Staatsver⸗ 
waltung uͤbergeben werde; daß der Grundbeſi⸗ 
her verpflichtet ſey, die Foſſilien zu gewinnen, 
oder das Eigenthum daruͤber, Reals og, Geſetze, 

nach 








Had) einer vorldufig ausgemittelten Entſchaͤdi⸗ 
gung / wobey auf die Ungewißheit des Ausfalls 
ae auf die betraͤchtlichen Vorſchuͤſſe, welche 
dergleichen Anſtalten erheiſchen, Ruͤckſicht gu neh⸗ 
men iſt, des allgemeinen Beſtens wegen, einem 
Dritten ju uͤberlaſſen. So bleibt bie Freyheit, 
deren’ erſter Wohnſitz das platte Sand ſeyn muff, 
unverletzt) und das Eigenthum ohne Angriff. 
Beyde werden nur berjettigen Gewalt, welche ~ 
aller vorgeht, ee — der fouverdnen 
Gewalt der Nation. Auf die Weife wird der 
Konjeffionift, welder ein Foffil, wegen verweis 
gerter Foͤrderung des Grundbefigers, abbauet, 
biefes Eigenthum nicht anders, als voll Ehr⸗ 
furcht fiir daffelbe, benugen, Er wird nice 
mehr vergeffen, daß er. der Stellvertreter des 
Grundeigenthiimers und der Verwalter eines 
— Gutes ift,**) 
— Auf 
— ———— 


ev Der Eigennutz wird in dieſem Galle fo gut wirkſam 

eyn als font, und die Widerfegtichfeiten My iy ya 
@rundbefiser werden noc weiter —* da ſie ſich im 

met’ in trem Eigenthumsrechte gekrankt finden, wenn 

die Lut Berpbau zu treiben nicht io ihnen liegt. Auch 

—* —* ſolche Verfoſſung tauſenderley Auswege 

} da man gum Schein einige kleine bergman⸗ 

nie Sori granae machen, aber das Gange doc lies 

— Gind hingegen die Foſſillen ein 

allemat ein — ber Nation * 
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Auf den Vorwand: man wolle allen, Grunds 
eigenthiimern das. Vorgugsrecht zur Benutzung 
derjenigen Foffilien einraͤumen, welche ſich in 
der, Oberflache finden, und ifnen, im Gall fie 
ſich niche. ſelbſt zu diefer. Benutzung verftiinden, 
den Werth derſelben nebſt aller billigen Entſchaͤ⸗ 
digung zukommen laſſen, laͤßt ſich erwiedern: 


Daß diefes Vorzugsrecht entweder ein gu 
großes oder zu unbedeutendes Geſchenk ſey; zu 
groß fir den der blos als Buͤrger; gu unbedeu⸗ 
tend fiir den der zugleich als Cigenthimer, ans 
geſehen wird. Man Fann ferner fragen: was, 
wird unter Oberflache der Erde verftanden? 
Die tief wird felbige beftimme? Ste foll one 
Zweifel niche tiefer als die Baumwurzein, als 
die Haͤuſer mit ihren Fundamenten, gehn, als 
die Quellen, weldye dem Landmanne durch Anwenz 
dung kuͤnſtlicher Mittel nuͤtzlich werden koͤnnen, 
alg der Diinger*), welchen er dem Schooße der 
Erde abgewinnen kann. In der Touraine und 

pigsty fe 


fo it nue zuerſt eiriger Widerſpruch gu Bsforgen, und 
~~ — Geſchlecht wird ſehr wohl damit zufrieden 


eyn. K. 
*) Det Zuſammenhang zeigt, das dee Beef. hier Mer⸗ 
gel meint, wiewohl diefer nur uneigentlich und in fo 
ferne Danger genannt gu werden’ pleat, als er den 
Boden su verbeffern dient. Mehrere thicrifthe Theile, 
welde durch Entwicelung fluͤchtiger Stoffe die Vege⸗ 
tation zu befoͤrdern fheinen, enihait er gar nidt, B. 
$i 


! 
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Normandie finden fie fith oft nuv auf 100 Fug: 
tief. Erwaͤgen Sie, daß Sie, wenn die Dice 
der Oberflddhe niche recht betraͤchtlich beſtimmt 
witd, den Boden fuͤr unfruchtbar erklaͤren, dem 
Grundbefiger bas Recht rauben, die mindefte 
Vertiefung in feinem Erdſtriche vorzunehmen, 
oder ihn einer Anklage, das —— 
angegriffen zu haben, aufſetzen. | 


Wollte man einwenden, daß man durch Siti 
fegung des Cigenthumsredht gendthigt ſeyn wuͤr⸗ 
de, in ber Anwendung gegen die angenommenen 
Grundfage gu Handeln, und das Cigenthum bey 
allen Gelegenheiten angugreifen, wo frafe det 
Gefebe ein Rongeffionift an die Stelle vind in 
das. Meche des Cigenthiimers tritt, alſo eine 
Verwirrung der Rechte ſtatt haben wiirhe: 


So laͤßt ſich dies mit folgendem, was ſchon 
hundermal gefagt iff, beantworten: die Marion 
handelt nicht gegen bas Pringip, wenn fie ſich 
eines gum aligemeinen Wohl erforderlicjen Cie 
genthums bemeiſtert, deſſen Beſitzer keinen 
Nutzen davon ziehen will oder kann. Die Na⸗ 
tion geht in Ruͤckſicht der Suͤmpfe, Kanaͤle und. 
Heerſtraßen grade eben ſo zu Werke, wie ich es 
Ihnen bey den Bergwerken vorſchlage. Die: 
Nation greift dadurch nur die Unabhaͤngigkeit 

des 





494 
bes Bodens, — durch eine geſetzliche Ausnahme 
an; fie ſchmaͤlert das Eigenthumsrecht in der 
bargerlichen OGeſellſchaft niche, welches, feinem 
Weſen nach, dem allgemeinen Beſten unterge— 
ordnet ift. Sie behauptet nicht, daß der mir, 
, mac entrichteter Entſchaͤdigung, entzogene Erds 
fled, mein Eigenthum nicht ware; fie kauft 
vielmehr die Sache, ohne das Recht darauf are 
zutaſten. Die Nation wiirde nur in Anſehung 
ber Foffilien das Recht ausiiben, was fie vere 
moͤge derfelben Macht in Anſehung eines Giiters 
befigers hatte, welder fein Sand weber bebauen, 
nod) verpadhten, nod) verfaufen wollte, welder 
alfo darauf beftande, ifm durchaus allen Werth 
und Mugen gu rauben; die Nation wuͤrde ihn 
wenigſtens noͤthigen koͤnnen, es ju verpachten. 
Man iſt ſtillſchweigend dahin uͤbereingekommen, 
daß aller Boden bearbeitet werden ſoll; ein jeder 
Grundbeſitzer muß ſuchen die natuͤrlichen Erzeug⸗ 
aiſſe, nach ſeiner Weiſe, gu vermehren. Wohl 
Denn! die Foffilien werden nur durch Gewin. 
mung bearbeitet und an den Lag gebracht, Gers 
wirrung der Rechte wird nicht ſtatt finden, 
wenn Sie den Grundperren das Vorzugsrecht 
geben, und wenn Sie eine Entſchaͤdigung hingus 
figen. Die Grundbefiger ftreiten nicht um ein 
bloßes Wort; rumen Sie ignen bas Vorzugs⸗ 
recht 
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- geht und eine Entſchaͤdigung ein, und nennen 
Sie, wenn Sie wollen, die Foffilien ein Natio⸗ 
nalgut, Der Ausdruc ijt nicht richtig; *) das iſt 
das eingige daraus ent{pringende Uebel, 


Gegen die Cinmendung, daß es unmoͤglich 
ſeyn wiirde, bey den tiefer liegenden Foffilien 
gine, andern Cigenthiimern gugeftaridene, Ente 
fhadigung anzuwenden, weil die Foͤrderung dere 
felben der Oberflaͤche nicht ſchade, weil die Une 
ternehmung ungeheure Vorſchuͤſſe erfordere, and 
die Lagerſtaͤdte fic) oft unter mebreren Befiguns 
gen Hingiehen, welde nur in den unterirdiſchen 
Grubengebduden ſchwer gu beftimmen fielen;**) 


antwortete id, daß ein wahrer Wider ſpruch 
darinn liegt, wenn Jemanden das Vorzugsrecht 
zugeſtanden, und die Entſchaͤdigung verweigert 
wird; weil das wahre Vorzugsrecht bas aus⸗ 
zeichnende Merkmaal des Eigenthums iſt, und 
jenes außerdem, ein leerer Name, auch etwas 
ſehr Ungerechtes in Anſehung des armen Grund⸗ 
J —— beſitzers 
- *) Wo hat He. LZ. bie Unrichtigkeit deſſelben bewie⸗ 
fen?: Ich gtaube nirgends; denn er Hdtte entweder 
hiſtoriſch oder a priori erweiſen miffen, daß bey der 
erften Gertheilung des Eigenthums, mit auf die Foſ⸗ 
filien Ruͤckſicht genommen fey, und diefen Beweis fue 
man bier vergebens, K 


#* Diefes wied Niemand einwenden, der nur einige 
Hiftorifche Kenntniffe vom a bat. R. 


B. J. December, 1791. 
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Befigers ſeyn wuͤrde, ‘der niemals hinlaͤngliches 
Bermigen yum Betriebe einer Grube. haben 
wird.*) Welche Schwierigkeit fann es. haben; 
dem Gruridbefiger eine der Ausdehnung eines 
Grubenbaues verhaͤltnismaͤßige und mit. der 
Oberflache des Bodens uͤbereinſtimmende Ents 
ſchaͤdigung, dem Vorſchlage eines ſinnreichen 
Mitgliedes der Comite gemaͤß, gu geben? 
Dieſe durch Sachverſtaͤndige ju ſchaͤtzende Ents 
ſchaͤdigung koͤnnte das Viertel des achten Theils 
yom Werthe der Oberflaͤche betragen, unter wels 
cher fic der Grubenbau erſtreckte. Nichts ift 
feichter als die Deftimmung, unter welchem Felde 
Die Lagerſtaͤdte fic erſtreckt. Cine andere Art 
ber’ Entſchaͤdigung, welche mir, bey Steinkohlen, 
noch einfacher.dinfr, ware die: wenn der Rone 
geffionift einem jeden Grundeigenthitmer des 
Steinfohlenfeldes eine beſtimmte Menge derfels 
ben, nach Verhaltnif der Ausdehnung einer je⸗ 
den Befigung, um den Halben Preis verfaufen, 
oder jedem Grundeigenthimer, er mag vornehm 
ber gering, arm oder reich ſeyn, umfonft ablies 

— —B 


) Ganz allgemein laßt ſich dieß nicht beſtimmen; Bey 

Steinkohlenwerken, wo ein maͤchtiges Gib; nahe unter 
Tage liegt, uͤberſteigt oft die Einnahme ſehr bald einen 
oe Bom) anfepnlich, wenn ſouſt die Lage gut 





fect mifte. ey" Dieſe maͤßig feſtzu ſetende Ent⸗ 
ſchaͤdigung wurde noch ‘den politiſchen Nutzen 
haben; daß die Gtundbefiger ju Aufſuchung der 
Foſſilien angett leben wͤrden, ob fie ſchon außet 
Stande ſeyn koͤnnen felbige abſubauen; ſie wits 
den alsdenn nicht beſorgen durfen ümſonſt und 
jum Vottheil gewiſfer Unternehmer zu arbelten 
Sie wuͤrden alſo den Bergbatr ee erveitern, 
mehtere Hande in Tpacigeeit Fogel, “mee Mas 
tetlatien’ ind Nationalteichthã ner ‘gestion? 
vorpiigtid) wenn fie" one beſendete ‘Mileefiche’an 
ben Reichthum von ein Dutend großen Entre 
preneurs gu nehmen, die kleineren Grubenge⸗ 
Baude’ venmehren ‘und — Setbet 
vermeſſen laffen. 


Der Gegengrund, daß der. 
dieſe Einnahme nicht bey dem Autaule des Gu 
habe rechnen konnen, well e nicht wußte, bat 
ſich dergleichen Foſſillen unter er, Oberſiãche be⸗ 
finden ,laͤßt ſich ebenfalls beantworten; benn 
wenn ich. gleich bey. dem Ankaufe und bey dee 
bezahlten Summe eines erkauften Gutes nicht 
pri daf es nod) andre les * 


Sf 2 oy tum fo 
rt rat é 
5 ome sree i hm 


vw ‘see 





fo, hat man wie doch nicht: minder. bas. Eigene 
chum in, feiner groͤßten Ausdehnung uͤberlaſ⸗ 
ſen. Wird man nun bey dem. Ankaufe nach 
alle bem fragen, was: das. Gut unter, mei⸗ 
nen Hénden hervor bringen fann? Sind niche 
alle gliclicjen Umſtaͤnde, deren: ſich meine In⸗ 
duſtrie bey der Unternehmung zu nutze machen 
kann, —2 — mit in dem Kontrakte ent⸗ 

Wenn ich nun ein Lager vow Marmor, 
Sanbdfein, Kalkſtein oder Thonſchiefer encdectre, 
witd die Nation kommen und, fagen: dieß feyn 
Gemeingiter? Ferner ie es. faiſch, wenn man 
glaubt, daß Raufer und Verfdufer, in Gegene 
Den; wo es bekannte Foſſilien giebt, nicht auf die 


| Méglichfeic, dergleichen auſzufinden, Ruckſi cht 
— * Pies 8 


Man ‘wit bletleiahe nor) einwenden 1, daß die 
vorgeſchlagene Entſchaͤdigung nicht einmal fi 
der Giundeigenthiimer billig fei, indem gewiſſe 
——— reicher find und tiefer niederſehen, als 


andere, 

a) da⸗ {ft alles ithe und gut; allein De: £. hatte durch⸗ 
aus auf das, ur — — liche 24 —— 
pnb, fonft bleiben alle dieſe bd unfrudtbar. — 
—— e erſten Grundbeſitzer von den Foffilien three 
Ace. wi hts wußten, (und wober follten fie dieß? 9 fo 

felbine nicht 30 ihrem Etocuthume, alfo fant 

oud ‘tie ganze Nachkommenſchaft fle nicht als Private 


‘ F betrach stem * was mis nicht gehoͤrt, da 
——I— cht geh x rf 











qudere, und daß die Oberflaͤche mehr oder mitts 

der ergiebig feyn Fann: alléin, ‘die Entſchaͤdi⸗ 

gungsſumme Fann fa verſchieben beftimme wees 
den, Und wenn and) feine Entſchaͤdigung, ſelbſt 

die nad) dem gewonnenen Produfte beftinunte, 

fcarf genommen, billig ware, wuͤrde es nicht 

noch weit unbifliger ſeyn, gar keine gu geben? 
Die Schwierigheie in der. Wahl der Abfindung 

wird Sie, meine Heren, niche bewegen snes 

das Meche darauf j ju leugnen, © 


Wuͤrde man endlich ‘anfigee, ‘haf die ju Gis 
genthiimern der Foffilien erklaͤrten Grundbeſitzer 
bie Konzeſſioniſten, welche dem Staate Dienſte 
geleiſtet, vertreiben wuͤrden, ſich ſelbſt durch 


Ausibung ihrer Rechte ſchaden, und ſich wechſel⸗ 
ſeitig eine entdeckte Lagerſtaͤdte entreiſſen koͤnnten, 
je nachdem ſelbige ergiebiger, und die Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit groͤſſer wuͤrde, daß die dazu vorge⸗ 
ſchoßenen Summen wieder heraus kaͤmen: ſo 
laͤßt ſich hierauf antworten; 


Daß die Vertraͤge aller derjenigen geſezmaͤſi⸗ 
gen Konzeſſioniſten, welche keinen Grundbeſitzer 
despotiſcher Weiſe um die Fruͤchte ſeiner Arbeit 
gebracht haben, nach den darin feſtgeſetzten Bee 
dingungen gehalten werden muͤſſen. Die Ges 
oA erlaubt niche hierbey erft die Frage aufe 

— — 
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guwerfen, ob man die Verbindlichkeiten dieſer 
Urt halten folle oder nidye? Es muß ferner das 
Direftorium des Departements Kunſtver (andi 

gu ciner guten: und. swe mafigen Seitung des Grus 
benbetriebs, vorſchlagen, und die Streitigkeiten 
zwiſchen dem, Grundbeſitzer guͤtlich beyzulegen 
ſuchen. Auch muß die Bergordnung der 
Bergwerksverwaltung die Grenzen feſtſetzen, 
in welchen ein Grundeigenthumer, welcher 
ſich zum Betriebe einer Grube verpflichtet bat, 
gehalten ift, ſich einzuſchraͤnken. Da ſich ein 
Solcher dieſer Unternehmung ‘rue deshalb ale 
lein unterzieht, weil die andern der Theilnahme 
entſagt haben ſo darf er nicht fuͤrchten, daß die 


mit dazu aufgeforderten, und geſetzmaͤſig zu end⸗ 
ſchaͤdigenden Grundbefiger, ihn in ſeinen Arbei⸗ 
ten beuntuhigen werden. 


Warum ſollten die —— nicht 
die zu dergleichen Unternehmungen noͤthigen Quel⸗ 
fen ausfindig machen, wenn ‘fie ſich auf den 
Landbau einſchraͤnken, ftact ifr Geld auf luxuri⸗ 
oͤſe Art gu verſchwenden? Dieß ift eine von den 
Einwendungen, auf welche man fid) am meiften 
ſtuͤht, dennoch (cheint-fie mie entweder kindiſch 
oder ſehr truͤbſeelig weil fie auf den Beweiß ju 
leiten faints ad bie ————— ohne 
ittel 





. * 
Mittel find, und daß der Ackerbau in einem. flag» 
Hiden ſchwachen Zuſtande if, J 


Warum koͤnnten die Grundbeſitzer das ihnen 
zugeſtandene Vorrecht nicht in einer beſtimmten 
Zeit an andere uͤberlaſſen oder verfaufen? Was 
rum follten die von der Regierung ernannten Une 
ternehmer, nach Verlauf der gefesten Beit, nicht 
bie Vortheile der Grundbefiger ; unter denſelben 
Bedingungen, und mit demfelben Sutraveri ges - 
nieffen koͤnnen ? Warum folleen die Konzeſſioni⸗ 
ften,. welche anf die Are Freunde nid Verbundes 
ne der Cigenthimer worden find, niche den in 
dem Felde (cir con{cription) belegenen Grunds 
befigern vorzugsweiſe einen Antheil, wenigſtens 
von einem Theile des zuſammenzuſchieſſenden Ras 
pitals anbieten? Warum ſollten die Grundei⸗ 
genthuͤmer, bey ihrem Unvermoͤgen ‘bert Bau 
ſelbſt gu ubernehmen / ſich nicht beftrebert, alle 
durch das Nationalintereſſe angeordnete Maas· 
regeln zu treffen? Jest giebt es / nachdem ver 
Ackerbau ſo ſehr aufgemuntert ift; keinen Grunts 
eigenthiimer mehr, welcher thoͤricht genug ware; 
nicht Staatsburger ſeyn au ‘wold 


St es She Wille, me ' meine: lag (und dies 
fer: Wille ergiebt ſich ja aus Sheen Vefehlen) if 


es ‘a Wille, die Stoateverfaſſung, zu deren 
Sha Were 
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VBervollfommung wir jetzt raſtlos arbeiten, auf 
eine unabanderliche Weife gu gruͤnden; fo muß 
jenes aͤchte Pringip heilig bleiben, nad) welchem 
der Sraatsbirger alles das genieffen fann, was 
der Naturmenſch befeffen haben wiirde, wenn ec 
€8 Durch feine Induͤſtrie entdeckt hatte, und was 
ſich mit dem geſellſchaſtlichen Zuſtande vertraͤgt; 
der kleinſte Grundbeſitzer muß in Frankreich, wo 
ihn die Ketten des Lehnſiſtems nicht mehr unter⸗ 
ziehen, Freyheit in dem ganzen ſcheitelrechten 
Raume ſeines Eigenthums haben, von der Luft⸗ 
region an, bis zu dem Mittelpunkte der Erde. 
Dieſen weiten Begriff muß man mit den Wor⸗ 
ten: Franzoͤſiſcher Grundbeſitzer verbinden; 
dieſer Ausdruck wuͤrde zu erhaben fuͤr die Ideen 
ſeyn, indem derſelbe, wenn von Freyheit die Ree 
de iſt, das majeſtaͤtiſcheſte begreifen ſoll. Die 
einzige volle Gewalt, welche kuͤnftig unter den vers 
ſchiedenen Klaſſen der Geſellſchaſt ſtatt finden 
wird, iſt die Gewalt des Territorialeigenthums. 
Saffen Sie fie uns anziehend machen: dieſe Gee 
~ walt ift.einer freyen Verfaffung ſehr angemeffen; 
fie iff die Mutter der Kultur, der Sebensmittel 
und Arbeitfamfeit, Sie giebt allen das. Leben; 
fie Fann nur denen Menfehen guwider feyn, wel⸗ 
che nod) fein Eigenthum haben, Sie bildet 
tine gefeggebende ii ti welche daurend, und 

eae gum 








gars 

gunr Vertreter aller Rechte und jeglichen Vortheils 
der Birger wird. Das Golf, welches  feine 
Stellvertreter ernennet, Fann fie nirgends anders 
alg unter feinen Freunden fuchen, denn Macht 
und Annehmlichkeit des Cigenthums: find der 
Sporn eines arbeitfamen Volfes, und die Seele 
des Ackerbau treibenden Staats. Dieß ift die 
wohlthaͤtige Lockſpeiſe, welche den Menſchen reitzt 
ſeine Kraͤfte anzuſtrengen, um Eigenthuͤmer zu 
werden, Es iſt gang der Ordnung gemaͤß, daß 
das Grundeigenthum die erſte Macht unter den 
Mitgliedern des Staats abgiebt; dieſes Eigen⸗ 
thum zahlt die Abgaben, und bildet die Macht 
des Staats. Verſchiedene Klaſſen der buͤrger⸗ 

uchen Geſellſchaft bewerben ſich um Auszeich⸗ 
nung; ‘alle dem Vaterlande geleifteten Dienfte 
erheiſchen Gelohnung; die. erfindungsvolle Ges 
werbfamfeit erpalt ein Privilegium; Manu⸗ 
fafturen fonnen nue durdy Aufmunterung von 
Prinzen *) bhihend werden; neue Anlagen: ers 
fordern eine befondere Beguͤnſtigung. Der 
Sandmann fordert nichts als: Freyheit, will nue 
eyheit um. Macht gu befommen, um Auflagen . 
— en und ihnen die Wohlfahre des Staats 
f 5 ame 


evade nur yon Sringen ? aunteen i fe etwan-* 
—E cher Manufakturen in England a ‘Bi. 
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gu verſichern. Freyheit und Landbau werden 
ihnen bald Menſchen, Arbeiter, Nahrungsmit ⸗ 
tel, Handlung, Geſetze, Sitten und eifrige Vere 
theidiger ihrer Konſtitution verleihen, Welche 
lation hat ein groͤßeres Interreſſe, nach dieſen 
patriotiſchen Ideen gu ringen, als die unſrige? 
Laſſen Sie uns daher dew Ackerbau beguͤnſtigen, 
die Arbeiter bey ihrem Heerde beruhigen; das 
Eigenthum ſichern, und nie dieſen Punkt der poe 
litiſchen Moral derjenigen Staaten aus den Au⸗ 
gen verlieren, welche von Dauer ſeyn wollen. 


Ich ſchreite nun zur Unterſuchung der jweiten 
Hauptfrage ob naͤmlich das Recht der Souve⸗ 
rainitde Der Nation, allein zur Förderung der Foſ⸗ 


‘filien hlareicht? dieſe Frage wird bald, wegen 
der hohen Ideen, welche id) mit von diefem 
Rechte mache, entſchieden ſeyn. 


Kennen Sie, meine Herren! Sie, als Res 
‘prefentanten der Franzoͤſiſchen Nation, eine 
Mache auf Erden, welche ‘der geſetzlichen Gee 
walt einer. fo: furchtbaren geſellſchaftlichen Verbine 
‘dung von Menfthen:, » deren: Organ. Sie’ find, 
Wider ſtand gu leiſten vermichte? Die Marion 
wermag alles durch Gerechtigkeit uͤber ihre Mite 
buͤrger, nur darf ſie ſelbige nicht ungluͤcklich ma⸗ 


any ſie vermag alles Aber ifr Eigenthum, nue 
darf 
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barf fie keine Vermifchung des Cigenthums vore 
nehinen, Sie vermag alles, und follte niche die 
Macht haben, mic zu noͤthigen, eine Lagerſtaͤtte 
von Foſſilien andern zu uͤberlaſſen, wenn ich 
ſelbſt fie niche bebauen will? fie ſollte dem Rone 
zeſſioniſten, als Verwalter des aligemeinen Bes 
fiens,: nicht Anfehn verfchaffen koͤnnen? Sie 
follte Ungehorfam befuͤrchten? Welcher Diirger 
ift untermirfiger als ein Geundbefiger, welcher 
fic den Gefegen durch feinen Widerftand nur 
doppelt verantwortlid) macht: ſowohl im feiner 
Perfon als aud) durch feine Guͤter. Sollte die 
Marion fuͤrchten, Feine Unternehmer gu finden? 
Wir wollen uns auf die Thaͤtigkeit und das In⸗ 
tereffe der Menſchen verlaffen, ohne ihren Geig 
anjuflagen. Diefer Vorwurf ward den Orundbe⸗ 
figern und Padhtern, von der Rednerbuͤhne, wie 
id) glaube, gang am unrechten Orte, gemacht. 
Man taffe fie geigig-fein, wenn fie nur nuͤtzlich 
‘So muß ein Stellvercreter. der Mation 
fen. Es ware etwas außerordentlich befrem⸗ 
dendes, wenn die Nationalverfammlung, welche 
fic) niche in Furcht fegen laͤßt, dev. Findifchen 
Furcht Raum geben wollte, daß es an Leuten, 
welche das Souveraͤnitaͤtsrecht der Nation uͤher⸗ 
nepmen muͤßten, fehlen koͤnnte. Wir-miffen 
glauben, dof ſich zu allen Dingen, wo dem Vas 
terlande 
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terlande einiger Dienſt  geleiftet, und einiger 
Vortheil von einer Arbeit gezogen werden Fann, 
ein Franzoſe bereit dazu findet, 


Sie miffen aber, meine Herrn! von dem 
Weſen der Unterfuchung ſehr genau das vielfache 
ſich ſehr durchkreuzende Intereſſe unterſcheiden. 
Sie werden es ganz klar finden, daß hier von 
dem Streite der Konzeſſioniſten und Unternehmer 
gegen die Grundbeſitzer die Rede iſt, und nicht 
vom Streite der Nation, gegen einzelne Glieder, 
welder mit Aufrichtigkeit nicht Seatt finden 
kann. Die Rongeffioniften wollen keine Ents 
fchadigung entridjten, und ifre Baue durd) ein 
Vorzugsrecht, bis ins Unendliche treiben. Dies 
ift es, was bem Gefege entgegen ſtrebt. Sie 
ſehen, daß fein Streit zwiſchen dem Handel und 
Aderbau obwaltet, denn, was geht es dem Na⸗ 
tionafintereffe aw, ob ein Eigenthuͤmer oder ein 
Fremder dew Bergwerksverkehr hat? Sie dire 
fen auch nicht glauben, daß der Vortheil der 
Arbeiter hier ins Spiel kaͤme, denn die Grund⸗ 
eigenthuͤmer werden ſie wenigſtens ſo gut anlegen 
und bezahlen, wie die Konzeſſioniſten, welche oft 
nur maͤchtigen und beguͤnſtigten Perſonen ihren 
Namen liehen, die nie gar zu geſchickt waren, 
allen: nur moͤglichen Ueberſchuß der Unterneh⸗ 


mung 
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mung an ſich gu reiſſen, und dadurch die Rons 
zeſſioniſten noͤthigten, die Bezahlung fo genau 
als moͤglich einzurichten. Ware das Intereſſe 
der Arbeiter, alſo der Armen, in Geſahr; ſo 
wuͤrde ich Niemanden das Vergnuͤgen uͤberlaſſen 
ſie zu vertheidigen. Wen ſtimmt nicht gleich 
das Gefuͤhl fuͤr fie? dagegen man nur durch 
Ueberlegung auf die Seite der Reichen tritt. Al⸗ 
les beweiſet Ihnen, meine Herrn! daß Sie, 
wenn Sie nicht die Eiſenerze sum. Beyſpiel, for 
ein Privateigenthum erflicen, alle kleine Giitere 
befiger und ihre Padhter.gy Grunde richten; und 
daß Sie, wenn Sie. den, Privatleuten das Cie 
genthum uͤber die andern Foſſilien abſprechen, 
alle Grundeigenthitmee ohne Ausnahme den 
RKonjeffioniften aufopfern. 


Sollte id) mir durch Beftreitung der Forde. 
rungen maͤchtiger Rongeffioniften unverdiente Bee 
ſchuldigen zugezogen haben; fo wird. aud) Ihre 
Achtung, meine Herrn! welches die groͤßte 
Belohnung iſt, die vertheidigte Sache ſelbſt und 
die. Wahrheit dafuͤr troͤſten. Ohne an. ein 
perſoͤnliches Intereſſe zu denken, haben wie 
auf der Buͤhne nichts, als das, allgemeine 
Beſte vor Augen, ‘und dieſes fehe ich in aller 
on Staͤrke aus dem Eigenthumsrechte ent⸗ 

ſpringen. 
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ſpringen· Glauben Sie, meine Herren! daß died 
bie wafren Grundfage eines feſtſtehenden Rei⸗ 
thes find, uud daß ber Ackerbau, dem ich diene, 
tind weldyen ich liebe, nut darum meine Leiden⸗ 
fchafe worden iſt, weil er auf ewig die Quelle 
Aller Giackfectigheit, die Pflanzſchule ‘der Men⸗ 
fibers und igre Zuſtucht fin Ungluͤcke feyn wird; 


FJetzt — ich zur letzten Frage? *— 
elnen Mittelweg zwiſchen der Erklaͤrung, dag 
eiwas National» ober det, daß es Privateigen⸗ 
thum fen? Tuͤrgot hatte die gefaͤhrliche Mey: 
nung dhgenommen, daß die Soffifien dem erſten 
Finder gehoͤrtren. Ich gebe yu, daß ein ſehr 
vornehmer Mann dies durchſetzen Faith, wenn 
er neue Grundregeln uͤber das Eigenthumsrecht 
feſtſetzet. Es wird, ſagt man, allezeit demje · 
nigen Redner moͤglich fenti, welcher siden große 
Vortheile, die zufaͤlligen Umſtaͤnde tind Bee 
redſamteit gu benugen weif, — Ich geſtehe, 
daß dieſe Meynung ſich meinem Prinzip naͤhert. 
Sah ſehe daß dieſe forberbare Idee, welche ſich 
zugleich auf die Unabhaͤngigkeit ber natuͤrlichen 
Erjeugniffe, auf die Souveraͤnitaͤt der Nation 
und a8 geſellſchaſtliche Eigenthum gruͤndet, 
mehr fir das Eigenthum, als fite die Souveraͤ— 
hitdt ſpricht. Der erſte Finder, muß wenigſtens 


ein 


3 
s 
* 
t 
e 
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ein wenig Sand auf der Oberflaͤche haben, um 


das Recht zu bekommen, eine Vertiefung zu 
machen, welche ihn zu einer in den Eingeweiden 
der Erde befindlidhen Beſitzung fuͤhret, die ihren 
Herrn erwartet.*) Ich frage aber, ob es in 


äiner geſetzlichen Verfaſſung moͤglich und zutraͤg⸗ 


lid) ſey, daß ein ſolches Recht ſtatt finds,: und 
ob es exiſtiren koͤnne, * das — * * ay 
Cigenthum zu vernichten. 


In allen. Staaten: har man hur ein eingigess 
mal bas Vorrecht des erſten Befigers | anertannt, 
naͤmlich bey ihrer Enufteputig: feitder | mu 
jeder. Befi i6 auf gefegmagige Art uaͤbertragen 54 
den. Sch fuͤhle wohl, daß der. Grundbeſi iger, 
des Gewinnungsrechtes felbft, nicht beraube iſt 
allein er wuͤrde die Entſchaͤdigung einbuͤßen, im 
Fall ex nicht ſelbſt den Ackerbau betreiben wollte. 
Dazu forme, daG ſich 2 Vergleute um ein und 
diefelbe Lagerſtaͤdte ſtreiten koͤnnten, wodurch alſo 
Uneinigheit und Zwitracht entſtehn wuͤrde. Es 

J 

Dieſe Merfitage i dod nicht gang gut angeefapets 

denn wo Gdnge, Bide 1. zu Tage ausfegen, bedarf es 

ja feines vorherigen E mine, Uebrigens mird 
man fic erinnern, dab dies in. Rede fehende Rect 

ded erften Sinders, in thefi gang verichieden von dens 

im deutithen Reiche ablichen / gleiches Namens tft, da. 


letzteres ſchon als —— annimmt, daß der 
ober ſtatt deſſen dee Fark, Eigenthuͤmer bet. Goffitien 
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iſt (hon genug die Geilfel bes politiſchen Rriegs 
auf der Oberflache verbreitet gu wiſſen; es bedavf 
der’ noch ſchrecklicheren Geiffel eines. immerwuͤh⸗ 
renden mnterirdifdhen Kriegs nicht, gu deffen 
Schlichtung das Schwerd der Gefege wenig 
Mittel in Haͤnden hat.*) Sie wuͤrden durch 
das Recht bes. erften Finders, den Armen fein 
Eigenthum fchaffen 5 es wuͤrde einen Streit une 
~ ter den Reichen veranlaſſen, und der Chifane 
ein Feld eingerdume werden. Noch iſt ein wide 
tiger Einwurf gegen’ diefes Pringip der, daß 
wie, wenn die Grundbefiger die Foffilien weder 
forbern , noc) das gum Einſchlagen ndthige Feld 
verkaufen wollten, gar keine Bergwerke haben 
wuͤrden, weil es die Konzeſſioniſten, welche 
unter den Cigenthimern einen Werteifer erregen, 
wenn fie gu ihrer Ergaͤnzung geſetzmaͤßig ee 
find, gaͤnzlich ausſchließet.*) 


Es bleibt mir nun nur noch uͤbrig dem Re⸗ 
ferenten deſſen Grundſaͤtzen id) niche beypflich⸗ 
ten Fann, obgleid) ex in einer feiner Anmerkun⸗ 

gen 


%) ies iff gegen alle Erfahrung; denn. fn deutſchen 
Reiche, wo der Landesherr dem erften Binder fein Eis 
genthum dberidbt, fdblidten die Bergordnungen und 

3 Shactigelderangaten einen jeden ahnlichen Streit. 2B. 
22) Aber ber erſte Finder tritt ja als in Ot te 
Konzeſſioniſten. RK, sak: * He 


Soe we 
gen gu verſtehn gu geben ſcheint, als wenn er die 
meinigen angenommen haͤtte, gu antworten. Sn 
dem erſten Berichte uͤber den Acferbau, Habe 
ich im Namen des Ausſchuſſes, den Grund und 
Boden fiir unabhangig erklaͤrt, und im voraus 
bemerft, daf es einige Ausnahmen gabe, welche 
j. B. die Mordfte, Bergwerfe, Randle und 
Heerſtraßen betrafen: aber es ift eben fo einleuch⸗ 
tend, daf id), nach meinen Grundfagen jedere 
geit dem Grundeigenthimer das Recht sugeftana. 
den habe, die Abtrocknung ſelbſt vorzunehmen, 
ehe er genoͤthigt wird fein Eigenthum, wenn 


letzteres nicht anders unter feinen Handen une _ 


ſchaͤdlich bleiben fann, abzutreten. Ich habe 
ifn alfo immer als Eigenthuͤmer betrachtet. 
Eben fo verhalt es fic) mit ben Bergwerfen, 
Wenn id) gefagt habe, daß der Grundbefiger 
den Abbau. der Foffilien zugeben muß; fo iff 
flar, daß dabey die Vorausfegung jum Grunde 
liegt, daß er nicht felbft ben Abbau vornehmen 
fann oder will, Wenn ich behauptete der Grund. 
und Boden fey unabhangig, fo.wollte id in der 
That niche fo gréblic) gegen. das. Sutereffe des | 
Landes anftofen, daß ic) felbiges dadurch fir 
billig frey erklaͤrt haͤtte. In allen Fallen wuͤrde 
es mir, und nicht dem Ausſchuſſe, zu Schulden 
fommen, wenn id) mid) unrecht ausgedruͤckt 
B. 3. December 1791. Og haͤtte; 
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HE (Gon genug die Geiffel des politiſchen Reiegs 
anf dev Oberflache verbreitet zu wiſſen; es bedavf 
der: noch ſchrecklicheren Geiffel ‘eines. immerwuͤh⸗ 
renden mnterirdifden Kriegs nicht, zu deffen 
Schlichtung das Schwerd der Geſetze wenig 
Mitel in Haͤnden hat.*) Sie wuͤrden durch 
- das Recht des erſten Finders, den Armen fein 
Eigenthum ſchaffen; es wuͤrde einen Streit une 
ter den Reichen veranlaſſen, und der Chikane 
ein Feld eingeraͤumt werden. Noch iſt ein wich. 
tiger Einwurf gegen diefes Pringip der, daß 
wir, went, die Grundbefiger die Foffilien weder 
forbern , » nod) bag jum. Einſchlagen noͤthige Feld 
verkaufen wollten, gar keine Bergwerke haben 
wuͤrden, weil es die Konzeſſioniſten, welche 
unter ben Eigenthuͤmern einen Wetteifer erregen, 
wenn fie gu ihrer Ergaͤnzung geſetzmaͤßig befege 
find, gaͤnzlich ausſchließet.*) 


Es bleibt mir nun nur noch uͤbrig dem Re⸗ 
ferenten deſſen Grundſaͤtzen ic) nicht beypflich⸗ 
ten kann, obgleidh et in einer feiner Anmerkun⸗ 

gen 


%) Dies if gegen alle Erfahtung; denn fm deutſchen 
Reiche, wo der Landesherr dem erſten Finder fein Eis 

um dberidbt, (hlidten die Bergordnungen und 

3 Sraetipelberangaben einen jeden ahnlichen Streit. A. 
) Aber ber erſte Sindee tritt ja als i t 
er Konieffionifien, A, * * —e 
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gen gu verſtehn gu geben ſcheint, als wenn er die 
meinigen angenommen atte; gu antworten. Sn 
bem erſten Berichte tiber den Adferbau, habe 
id) im Namen des Ausfehuffes, den Grund und 
Boden fiir unabhaͤngig erklaͤrt, und im voraus 
bemerkt, daß es einige Ausnahmen gabe, welche 
z. B. die Moraͤſte, Bergwerke, Kanaͤle und 
Heerſtraßen betraͤfen: aber es iſt eben ſo einleuch⸗ 
tend, daß id), nad) meinen’ Grundfagen jeder⸗ 
geit dem Grundeigenthimer das Recht zugeſtan⸗ 
den habe, die Abtrocknung ſelbſt vorzunehmen, 
ehe er genoͤthigt wird fein Cigenthum,. wenn 
letzteres nicht anders unter feinen Handen un⸗ 
ſchaͤdlich bleiben kann, abzutreten. Ich habe 
ifn alſo immer als Eigenthuͤmer betrachtet. 
Eben ſo verhaͤlt es ſich mit den Bergwerken. 
Wenn ich geſagt habe, daß der Grundbeſitzer 
den Abbau der Foſſilien zugeben muß; ſo iſt 
klar, daß dabey die Vorausſetzung zum Grunde 
liegt, daß er nicht ſelbſt den Abbau vornehmen 
kann oder will. Wenn ich behauptete der Grund 
und Boden ſey unabhaͤngig, ſo wollte ich in der 
That nicht ſo groͤblich gegen das Intereſſe des 
fandes anſtoßen, daß ich ſelbiges dadurch fir 
voͤllig frey erklaͤrt haͤtte. Jn allen Fallen wuͤrde 
es mir, und nicht dem Ausſchuſſe, zu Schulden 
kommen, wenn ich mich unrecht ausgedruͤckt 
B.3. December 179%. Og daͤtte; 
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hatte; bein bie Mehrheit der Stimmen bes 
Ackerbau · und Handlungsausſchuſſes blied ihren 
Grundſaͤtzen, welche bey der erſten Berathſchla⸗ 
gung feſtgeſetzt wurden, wobey die Kommiſſarien 
der verſchiedenen Komiteen zugegen waren, getreu, 
und iſt nicht mit dem Ihnen erſtatteten Berichte 
einverſtanden geweſen. Ben dieſer Berathſchla⸗ 
gung babe ich ben Orn. d' Epercy fo geantwor⸗ 
tet, als ich es jeGt gu wiederhohlen fiir Schul⸗ 
digkeit Hielt, weil er mir unter den Augen der 
Marion eine Meynung angedichtet hat, welche 
weder als Sandmann nod) als Geſetzgeber betrach⸗ 
tet, die meinige ſeyn kann. Uebrigens will ich 
bie Stelle deutlidjer machen, und daher die Nae 
fionalverfammlung bitten zur Hinwegrdumung 
aller 3wendentigfeit, auf der r1ten Seite, in der 
gten Seile des erften Berichtes, uͤber die Acker⸗ 
baugefebe diefe Worte: „er Fann die Gewin⸗ 
„nung vornehmen“ denen folgenden, ,, oder 
„muß den Abbau und die Forderung, ges 


ygen eine Entichadigung, leider, vorause 
zuſchicken. 


Ich weiche gleich von dem Referenten in ſei⸗ 
nem erſten Artikel ab. Er ſchlaͤgt die Erklaͤrung 
vor: die Foſſilien waͤren der Verfuͤgung der 
Nazion unterworfen. Ich kann dieſes nur 

als 
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als einen verdeckten Mittelweg anfehen; bent man 
kann nicht leugnen, daß die Verfigung, (difpofi- 
tion) das Cigenthum einſchließt; es ift alfo ents 
weder das Cigenthunt gu verſtehn, oder es liege 


eine dem Gefegen unwuͤrdige Zweydeutigkeit zum 
Grunde. 


Ich bin mit bem Referenten noch in einige 
andern Punften uneinig, und vorzuͤglich bey dec 
Beſtimmung der Preife derjenigen Eiſenerze, wel⸗ 
_ he die Geundeigenthimer niche gewinnen. Ich 
glaube in der beygefiigten ſehr ausfiprliden Ane 
merfung, die Roften der Eiſenhuͤtten betreffend, 
bewiefen gu Haben, daß der Preiß diefer Erze dope 
pelt fo hoch ſeyn fann, daß er beftindig in einem, 
bem Eiſen verhaltnifimafigen Preife bleiben Fann, 
ohne daß die Unternehmer dariiber flagen dirfen. 
Es ift aber gang unnoͤthig, diefe Anmerfung jetzt 
gu leſen/ und fic) damit vor den weitern Disfuffis 
onen’, wenn dergleidjen State haben ſollten, gu 
bemuͤhen. (2) 


Jetzt werde ic) mir nut nod gu einigen Vee 
merfungen tiber die moͤgliche Gchonung des 
Grundes und Bodens bey den — St 
re Geduld ausbitten, 


Gg a Gs 
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Es find in Franfreich ungefaͤhr 500 Hoh⸗Oe · 
fen vorhanden, welche 350 Millionen Pfund Cis . 
fen fiefern, ober gu Gute machen koͤnnten. *) 
- Hundert Millionen hiervon fommen als Gnfeifen 
ing Verkehr, und aus 250 Millionen Roheiſen 
werden 170 Millionen Stabeifen gefcymiedet. **) 
Daju werden jaͤhrlich 26 Millionen Kubiffug Ci. 
_ fenftein gefordert ), und alle Sabre 2—3 More 
gen Sand durchwuͤhlt. Dieß giebt in einem Jahr⸗ 
Hunderte-200000 bis 250000 Morgen, davon - 
der groͤßte Theil ——⸗ und opne Kultur 
bleibt.) 


~ Nun urtheile man wie wichtig es iff, den 
Bergbau gue gu betreiben, und gute Gefege darite 
ber abjufaffen. 


Die Erzgewinnung wird in — — 

— mit weit mehr Erſparnis fuͤr den 

Grund⸗ 

*) Hiernad kommen auf jeden 

» Serna welbes a Pe oe x. — 

vx) Dieſer Ubgang iſt auſſerſt betrachtlich. ſind mehr 

denn 4, und bey dem ſchlechten markiſchen Roheiſen bes 
tedgt ev im Ganzen nidt aber 2. - 


#**) Alſo kommt den rate Eiſenſiein nicht mehr 
als 132 Pfund E 
pb ae if. gewiß aie aint richtig, denn —88* Ra⸗ 


ſeneiſenſteine wird dag dand z B. ern kultur wenn 
er austeſdrdert tft B. de 
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Grundbeſihzer, und mit weit mehrerm Vortheile 
fuͤr die Nation geſchehen, wenn die Grundeigen⸗ 
thuͤmer ſelbſt die Zeit, das Land und die Arbeiter 
waͤhlen, auch ihren eignen· Vortheil bey der Ges 
winnung dieſer Foſſilien gu rathe ziehen. Sie were 
den dafuͤr ſorgen, daß das Feld waͤhrend der 
Brache durchſunken, und daſelbſt die Erzfoͤr⸗ 
derung vorgerichtet, ſodann aber wieder hergeſtellt 
werde, wenn es aufs neue beſaͤet werden ſoll. ) 


Der Grundeigenthuͤmer hat doppelten Gewinn, 
allein er wird ſeine Grundſteuer nach Maasgabe 
der Einnahme erlegen muͤſſen. Ich begreife nicht, 
wie der Ausſchuß, welcher die Abgaben regulirt, 
das Hat uͤberſehen fonnen, was gur Vermehrung 
ber Staatseinfiinfte beytragen, und allmaͤhlig 
ſelbſt auf den Verkauf der Nationalgiiter Einfluß 
haben kann. Sie verlieren dieſe Abgabe, wenn 
fie bas Sand in die Hande der Konzeſſioniſten ge⸗ 
ben; Sie werden gewiſſe Nationalguͤter ſchwuͤri· 
gerverfaufen, wenn Sie die etwannigen Kaͤufer zu 
beunruhigen drohen. ) 


Gs 3 * Die 


*) Das nadar⸗ doch wohl nur in der Sore ‘bes Hr. L. zu 
realiſiren ſeyn. R. 

**) Dieſer Kunariff trifft ble ec ai Seite ber Ratios 
nalverfanintung. ; 





¥ 





~ in Umlauf gu bringen, das Recht hat. Die 
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Die Gewinnung der tiefer liegenden Foſſilien 
bedroht ben Grund und Boden weniger; allein 
biefer Abbau fann fich allmabhlig, bey groͤßerer 
Weite, durch Cinftury der Oberflade endigen, 


undydie gu ihrer Erhaltung wahrhaft intreſſirten 
Perſonen, ſind die Gtundbeſitzer. 


Wenn im allgemeinen von Bergwerken die 
Rede geweſen iff, fo habe id) die Golde und 
VSilberbergwerfe unter die Ausnahme gerechnet. 
Dieſe fcheinen durch befondere Geſetze, wie in 
England, bewacht werden ju miiffen; da diefe Mee 
talle gu Beichen unferer Vedirfniffe aller Are diee 
nen, und die Subſtanz des baaren Geldes ausmas 
chen, welches die Nation allein zu ſchlagen, und 





Gold- und Silberbergwerke — die einzigen hoffaͤr⸗ 
tigen Merfmale der Konvenzion — miiffen von 
‘den gewoͤhnlichen Gefegen ausgenommen wer⸗ 
den. *): Frankreich beſitzt ibrigens wenig von dies 
fen zufaͤlligen Schagen **), und die Gewinnung 

fer 


*) Wenn nur nicht bie Kupfer: und BleySergwerfe aud 
gewoͤhnlich Gilbers und nicht felten Goldbergwerfe wds 

_. Fen! Jn der Natur finden fid diefe Stoffe nicht fo aes 
trennt, ats durd die Feder des He. L. BR, 

**) Gind denn ſchon alle Gebirge Frankreichs fo unter⸗ 
ſucht, dab fich dieſes ſchlechthin behaupten idst? K. 





wuͤrde ſokoſtbar ausfallen, daß nur wenige Grund- 
beſi itzer Vermoͤgen genug darauf wuͤrden wenden 
koͤnnen, um davon Vortheile zu ziehen. 


Gold. und Sitberbergwerfe nehme ich daher 
aus; ich ſtelle fuͤr die uͤbrigen einen ganz allge⸗ 
meinen Grundſatz, mit beſondern Verordnungen, 
auf, ‘und ſchlage der Nationalverſammlung vor 
Die 70 Artifel des vom Hr. R. d’ Epercy entwor: 
fenen Defrets, mit go kurzen Artikeln zu vertau⸗ 
ſchen, weldye id) dérfelben vorlegen werde, tind die 
einjig und allein der Ronftitution, dem Aderbaue 
und den Vorredhten des Cigenthums angemeſſen 
ſind. 


Ich hoffe die Nationalverſammlung wird es 
fuͤhlen, daß eine ſo allgemeine Revolution als die 
unſrige, der Vollguͤltigkeit der Eigenthumsrechte, 
alles Beſtrebens der Geſezgeber ungeachtet, eini⸗ 
ges Wanken verurſacht; die ‘Mationalverfamme 
lung wird gugeben, baB es eine ihrer Weisheit 
wuͤrdige Handlung ſey, diefe Rechte in ihrem gan⸗ 
gen Umfange gu befeftigen, und daß dieß das ere 
fie Micrel iff, um die Herbeytreibung der Grund⸗ 
ſteuer, woruͤber ſich Fein guter Birger beſchweren 
barf, gu bewirken; die Mationalverfammiung 

Gq 4 wird 
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wird ſich s fagen, daß es feinen einzigen Grund. 
eigenthimer geben foll, welcher zittern muͤßte, 
wenn er unter einen Fuͤſſen irgend eine Foſſilien⸗ 
ragerſtaͤtte haͤtte, deren er ohne Entſchaͤdigung bee 
raubt wiirde, und wegen welcher er von fremden 
RKongeffioniften . Verfolgungen . erdulden muͤßte. 
Sch ſchmeichle mir mit der Hoffnung, daß die 
MNationalverfammiung, welche den Behenden, die 
Salzſteuer, die Lehnsherrſchaft, Lehnsſteuer, die 
Stadtzoͤlle und alle bedruͤckende Gerechtſame 
abgeſchafft, welche einer jeden Art von Kultur 
Freyheit zugeſichert, welche auf Austroknung, Ur⸗ 
barmachung, und neue Anpflanzungen Preiſe ge⸗ 
ſetzt, die endlich bis dahin alles fuͤr den Ackerbau 
im Großen gethan hat, bey dem letzten Schritte, 
die Erwartung der Grundbefiger. und Landleute 
nidt taͤuſchen, fondern fie durch alle moͤgliche 
Verbindlichkeiten an die Konftitution und deren 
Vertheidigung feffetn wird, 


Folgendes iſt der 
Entwurf zum Detrete. 
§... 1. 


Die Foffilien und. Bergwerke ——— we 
Grundeigenghume der einzelnen Giterbefiger. 


he 
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Peery) §.. Bayon? 
—— vorzůglich bet’ Oberauſſi fe ber Res 
tion und det oͤffentlichen — des Staats 
unterworfen. 


J 
Von dieſem allgemeinen Grundgeſetze ſind 
die Gold- und Silbererze ausgenomimen, wade 
“wegen ihres Einfiuſſes auf das Muͤn zweſen, der 
unmittelbaren Verfuͤgung der Regierung — 
worfen ſi itd,’ vorausgelest , daB den Grundbefie 
Kern zuvor eine billige Entſchaͤdigung fuͤr den 
Werch der Oberflache ertheilt roird.: | 


§. 4. 
Cin jeder Grundeigenthimer iff gehalten, Une 
terſuchungen gu geſtatten /welche der Staat, 
nad) meinem, dieſem Dektete beygufiigenden Ree 


glement, in Bergwerfsangelegenfeiten — 
men laſſen will. 


§. 5. 
Sobald eine Foſſi lentagee(taote entdeckt iſt, 
und eine darzu ernannte Ad miniſtration entſchie⸗ 
den hat: daß fie gefordert werden. muͤſſen; 3" ſol⸗ 
G95 “fen 
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fen die dufferften Grenjen derſelben beftimme were 
defi, ) wenn -die- Tieſe der Etza⸗betgaͤchtliche 
Vorrichtungen und ſachverſtaͤndige Leute noͤthig 
macht. *) — eet nee 


§. 6; 

Will einer, oder wollen mehrere von den Cie 
genthiimern hes abjubquenden Feldes, ſich mit 
der Unternehmung ſelbſt befaſſen; fo. muͤſſen fie 
dem Direktorio des. Diſtrikts, fo mie dem des Dea 
partements davon Nachricht geben, indem dieſen 
obliegt, daruͤber zu wachen, daß die Unternehe 
mung auf die, dem allgemeinen Beſten nuͤzlich⸗ 
fl ele sbete 


Sagilowe §. 7. . 

"Benn die in bem abjubauenden Felde Beleges 
nen Grundeigenthimer, ihre Foffilien niche gee 
winnen koͤnnen, oder wollen; fo mug die Admis 
niftration die — derſelben andern Unter⸗ 


neh⸗ 


*) Benn ſich nur gleich die Erſtreckung einer Lagerſtadte 
ſo ausmitteln lieffe, als Dr. 2. bierbeo voraus ju ſetzen 
ayant K. 
e) Es iff oft Bev einem nahe unter Tage liegenden Grus 
Seppe 4 Beurtheilungskraft nothig, als bey einem 
——— he Bete feat bicvbep alſo nichts bes 
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nehmern vermoͤge einer, der Schwierigkeit der 
Sache nach, lang oder kurz ſeſt gu ſetzenden Zeit⸗ 
pacht*), und unter der Bedingung anvertrau⸗ 


en, daß die Grundbefiger nad) den —— 
des Reglements entſchaͤdiget werden. 


§. 8. 

— Bie Bertrage, weldhe die Regierung theils 
mit den erſten Findern, von den, dem Abbaue 
unterworfenen Foſſilien, theils mit den’ Unternefe 
thern der erften Arbeiten geſchloſſen haben, Sepals 
ten ite volle Kraft und Gultigteit. ‘ 


~—-§ 9 


Die befondern Adminiftrationen follen bee 
gefesgebenden Gewalt unverzuͤglich Entwuͤrfe, 
gu einen, auf den Betrieb der Bergwerfe, nach 
den jédesmaligen oͤrtlichen Verhaͤltniſſen, ane’ 
wenbdbaren Reglement, einreidjen, 


MAnmerfurngen. **) 2 .., 
Me a Die roͤmiſchen Gefese uͤberlieſſen dae 
Cigenthum der Bergwerfe den Beſitzern der 


Erbe 


vn Dann ift der Raubbau unvermeidlich. K. 

**) Man wird fic aus bem Vorigen —— bab ve ai 
beyden Noten fid auf die Stellen beziehen, wo ⸗ 
fern (x) und (2) ſtehen. K. 


xs a 
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Erbſtuͤcke, in welchen fie fid) befanden. Kons 
ftantin — dieſer Raifer, welchem es ſeht 
leicht ward, bas gerecht gu finden, was ifm nuͤtz⸗ 
lich war⸗ hat die Bergwerke niemals als ein Ei⸗ 
genthunt betrachtet, welches ihm als Souveraͤn 
zuſtuͤnde. Seneka, den man beſtaͤndig bey 
Erforſchung der Wahrheit anfuͤhren mug, See 
neka ſagte in dem Jahrhunderte der Sklaverei 

und Verderbtheit, worinn ex lebte, in dem Fabre 
hunderte eines Mero, welder alle Rechte des 
~ Staats init Fiffen getreten: den Koͤnigen ges 
hort die Gewalt uͤber alles, den Buͤrgern 
“ das Eigenthum, *) 


+ 


b, In den Berathſchlagungen ber Genuefer 
heißt es, im 2. Theile 11. Buche 4ten Titel Seie 
ME te 121, daß die Franjofen,. als ein freyes Vol, 

p nadh dem Beyſpiele der Roͤmer, iiber die, gu ihe 
rem Erbtheile gehoͤrigen Foffilien, fo fdyalten finns 
ten, wie fiber alle andere’ Erzeugniſſe der Erde. 
Es heißt ferner, daß beguͤnſtigte Gewerkſchaften 

von 


-*) Ad sian pertinet — poteſtes, ad nines propti- 


etas. 
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von ‘der Regierung die erften Anweiſung auf 
einen Ort bekommen haͤtten, welche den Eigen⸗ 


thumorechten betraͤchtlichen Eintrag thaͤte. 


e. Lefebre ſagt, im 1. Th. S. 8. und 3. Th. 
S. 32. *) daß auch der Boden in die Tiefe 
gienge. Das Erz, welches fic in bem Schoo⸗ 
Ge ber Erde ſindet, gehoͤrt eben fo wenig bem 
Souverin, als das Holy; weiches uͤber ber Ober⸗ 
flaͤche empor waͤchſt. 


d. In England aebicendie Bergwerte ‘Bold. 
und Silbergruben auegenommen, den Grundbee 
figern. Es eriftirt nod ein Geſetz aus den Zei⸗ 
ten Wilhelms und der Maria, welches den fie 
nigh, Pachtern. nicht geftattet, Gold und Silber 
dus den Etzen gu ſcheiden, weldhe fic) mit andern, 
ben Privatperfonen. guftdndigen, gemengt finden. 
Dieſes Geſetz iſt in Robinets Worterbuche S. 656 
aufgenommen. ee ues 


e. Karl der-ote —— —J aif bie Ei⸗ 
ſenerze; es ift flar, daß diefes feinen Urfprung in 
bem fefns: und nicht in den Eigenthumsrechten 
hatte. Karl oder ſeine Miniſter wuͤrde keine Ab⸗ 

baad auf fein Eigenthum gelegt, fondern diefes 


vere⸗ 
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verpachtet haben; die ſich hierauf beziehende Cre 
klaͤrung (declaration) giebt durch ihre eignen Auge 
druͤcke zu erkennen, daß die Foſſilien auf den Grund⸗ 
ſtuͤcken haften. Dieſe Abgabe hat man in der 
Folge nicht mehr erhoben, und doch ſollte ſie dem 
Eigenthume die Feſſeln ſchmieden, da tir doch in 
bem répertoire de jurisprudence des Hr. Hugot 
finden, daß der Cifenftempel dieſen Zehenden oder 
bas, Lehnrecht tiber die Erze, ergdngt, 


F. det Verfaffer des Werks iiber den Geiſt 
der Geſetze ®), fo wie der Herausgeber der Bi⸗ 
Bliothet fir den Staatémann und Buͤr⸗ 
ger +**), und andere angeſehene Manner, laſſen 
es gar nicht mehr zweifelhaft, daß die Foſſilien 
nicht den einzelnen Grundbeſitzern angehoͤren 
ſollten. 


oy Anmerkung. Atle Data fommen. agin 
Uberein, daß die gewadhfenen Erze fic) im 


eT bis aufs Drittel, , und bey ber vals 
ligen 


- *) Montesquiou — esprit des lois. R 
:*) la bibliotheque de Phomme d'état et du citoyen. R. 








ligen Reinignng: gum Givers. bis a Viertel 
des. Gewichtes vermindern. ) 


Der gegenwuͤrtige Preis dieſer exe betrage 
a Liards auf den Cenmer;**) der Werth vom Cente 
ner Gußeiſen ift auf der: Hitte jetzt wenigftens 
100 Gous***);-tmnid der eines ae Stabeis 
* wenigſtens 16 Frantken. tt 

Sa" man nim; Centner Erze ju r Centner’ 
Roheiſen und 4° Centnet Erje ju einem Centner 
Stabeifen bebarf, fo ift ver Preis der Erze un⸗ 
gefaͤhr der joſte Theil vom Preife des Rohelſens 
und der iboſte ‘bon bem des Stabelſens. tt). 


$6 trage auf bie Erhohung der Erzpreiſe ait, 
und zwar aus folgenden Griindens — 
Eine in Betrieb ſtehende gue gelegne Eiſen⸗ 
wine life irl 500000: * Eiſen, wos 


zu 
‘) Son Ebonartien-Genfeinen und Rofencifenfeinen. 
pit. rib i gelten. 
_*) Das: ware — 6 Pfennige. K. $ 
ey Ram o 100 Sous rournois, woven 20 auf efn rena. 
* Sfund gehen, aifo 5 Pfande. K. ' 
tT) Defanntlich foviel als 26 ean, Mfunde. BK. 


Th Die Rechnuna geht gang. richtig fo auscinander. 
Das Roheiſen it angeſchlagen auf 100 Sous == 400 
fiards. Da nun z Centner Erz sun Centner Rohei⸗ 
fen noͤthig ſind, wovon fener > Mord gtit, ſo muß man 
init 6 in goo dividiren, und wird 66% (fat 70) erhal⸗ 
ten. — Fuͤrs Gtabeifen betragen aber 16 fund’ 
1284 Siards, woes 7 8 — 1604 zum Quos 

tienten geben. 
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ju 2000000 Pfund Erge ndehig ſind. Jenes 
Eiſen iſt daber, den Centner ju 16° Pfunden 
gerechnet, werth 80000 franz. Pfund. Wuͤrde 
nun der Eiſenſteinpreis verdoppelt, alſo auf t 
Sous fuͤr den Centner beſtimmt, ſo bringen jene 
2000000 Pfund bem Grundeigenthuͤmer 1000 
franz. Pfunde, oder den goften Theil des Wer⸗ 
St pon dem jaͤhrlich fabricicten Cifenquanto. 

ollte im Gegentheil der ehemalige Eiſenſtein⸗ 
preis beybehalten werden, ſo wuͤrde die Ein⸗ 
nahme nur den 16oſten Theil des Werthes vom 
Eiſen ausmachen; der Eigenthumer wuͤrde nur 
500 Pfunde befommen, alſo witrde der aͤrmere 
Eigenthuͤmer des Grundes und Bodens, in wels 
chem der Eiſenſtein liegt, ferner der Eiſenhuͤtte 
jaͤhrlich ive gange erfte Materie um-soo Pfunde 
liefern, er wuͤrde dabey gum wenigften 5 ~— 6 
Morgen Sandes*) verlieren, jaͤhrlich fein Eigen⸗ 
thum verwiifter fehen, alten Unannehmlichkeiten 
der Erzfoͤrderung und — ausgeſetzt ſeyn, 
und ein Opfer zur Vermehrung der Cinfiinfte 
reicher Grundbeſitzer und ſpelulitender Koͤpfe 
werden. 

Der Centner Eiſen welcher zu 16 Pfunden 
geſchaͤtzt iſt, koſtet hoͤchſtens 12 Pfunde, wenn 


Weher lagt fig} dieſe abertriebene Behauptung er⸗ 
weiſen? B, 
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man ben Transport, die Zugutmachung und 
Manipulation zuſammen rechnet, giebt alfo 
reinen Gewinn. Dies iſt um fo gewiſſer, da 
ich den Preis des Gufs und Stabeiſens ſehr 
mafig angegeben habe. Sch glaube, ich Habe 
bem Unternehmer 15 — 20 Progent auf aller 
hand urivorhergefehene Ausgaben und Vorfaͤlle 
zu gute gerechnet, und. da jetzt der Cifenftempel 
und die Stadtzoͤlle wegfallen, kann ein ſolcher 
Eiſenhuͤttenbeſitzer ſeine Sinnehmen um 10 cae 
gent hoͤher anfdplagen,*) 

Werden von Soooo Pfunden. 2 — 
fo. bleiben 20000 als relner Gewinn fir das 
Eiſenhůttenwerk Abrig, Der — tele 
cher Daher 1000 Pfund ſtatt 500 echielte, wuͤrde 
daher nicht mehr als den soften Theil eines Vor⸗ 
theils **) geniefien, der nur durch die rohe Mas 
terie, in deren Defig ec ift, erlangt wird, 
Ich fuͤhle, daß es, bey Verdoppelung der 
Eiſenſteinpreiſe eine Grenze, in Anſehung des 
Forderungequantums, am muß, welche der 

Sos Grund. 


*) Waren dieſe — Buͤrger des freygewordenen 

Staates, im edleren Sinne des Wortes; fo muͤß⸗ 

~~ ten fie, zur —— ce Mitbedder, ten Preis 

—* Eiſens um fo viel Hera y Und nicht cinen uns 
Dienten Gewinn davon ju siehn fuden. ~ R. 

ov) Gr leat aber andy die Hande babee tn ben ‘Exboos. 


3.3. December, 1791, Hh 








Grundeigenthuͤmer niche uͤberſchreiten darf, daz 
mit die Eiſenwerke in der erſten Zeit nicht Man⸗ 
gel am Material leiden. Es ſcheint mir auch, 
daß die Eiſenpreiſe mit den Eiſenſteinpreiſen alle 
10 Jahr verglidjen, und miteinander, durch ein 
Dekret der gefesgebenden Macht, in Verhalts 
nif gefeét werden follten. Dies ware ein Mite 
tel; bas Intereſſe der Grundbeſitzer mit dem der 
Eilſenhuͤttenbeſitzer gu vereinigen, und den Acker⸗ 
bau. auf ewig mit den nuͤtzlichen Kuͤnſten zu 
verbinden. 


Die Erhohung bes Eiſenſteinpreiſes von 2 
Uards auf 1 Sou, fuͤr den Centner gewachſen 
Erz, ſcheint mir mit einem Worte, fuͤr eines 
jeden Intereſſe zu ſprechen; denn dieſe Erhoͤ⸗ 
Hung wird, man ſage was man wolle, den Un⸗ 
ternehmern nicht ſehr laͤſtig ſeyn, den Sandmann 
unterſtuͤßen, und auf die Eiſenpreiſe faft gar 
feinen CinfluB haben. 





MM, 


—iiSh iors 


——— 
Ueber die Berg-und Huͤttenwerke 
in dem Herzogthume —— 





D. Berghau in dem eigentlichen Seay 
thume Magdeburg ift bis jetzt Gey weitem nicht 
fo betraͤchtlich, als in deſſen inforpotirten Pros 
vingen, der Grafſchaft Mansfeld und dem 
Saalkreiſe. In dieſen beyden letztern find 
grey Collegia, ndmlidy zu Rothenburg und 
Wettin, weldje unter der Direftion des Gehei⸗ 
men Ober s Finang ⸗ Rath und. Verghaupte 
manns Herrn von Veltheim die Auffide und 
Seitung des fpeciellen Grubenbaues und Huͤtten⸗ 
betriebes beforgen. Der Gefchaftstreis diefer 
“Collegien ift nad den Hauptfoſſilien, die auf 
den ihrer Bearbeitung anvertrauten Revieren 
gewonnen werden, beftimmt worden, . Sym 
Sabre 1691 wurde gwar eine Gewerkſchaft mit 
dem ſaͤmmtlichen Bergbaue in — 
er ee 


Aus dem Ma ine fuͤr die Ge und 
* vente oe 3 berau vom 2 
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Magdeburg, der Grafſchaft Mansfeld. und tem 
Saalfreife, belehnt; es theilte fid) aber in der 
Golge der Zeit diefe Gewerkſchaft i in die Rothens 
burger vind in die Wettiner. Jener blieb der 
ausſchließliche Bergbau auf Kupferſchiefer; die 
Wettiner aber behielt den Bergbau auf Stein⸗ 
und Brauns oder Erdkohlen. Dieſe Separation 
iſt auch in den neuern Zeiten, ob gleich beyde 
Werke nicht mehr gewerkſchaftlich ſind, ſondern 
von des hoͤchſtſeeligen und des jetzt regierenden 
Koͤnigs Majeſtaͤten gekauft worden, und auf 
landesherrliche Koſten adminiſtrirt werden, aus 
dem Grunde beybehalten, weil das koͤnigl. mag⸗ 
deburg · halberſtaͤdtiſche Oberbergamt zu Ros 
thenburg vom: Bergwerks. und Huͤttendeparte⸗ 
ment des Generaldirektorii, das wettiniſche Berg⸗ 
amt aber, welches die Stein⸗ und Braunkohlen 
fir die Salinen im Saalkreiſe a vom 
Sauddepartement reſſortirt. 


Der Birtungetreis des koͤnigl. weininſhe⸗ 
Bergamtes iſt in Vergleichung mit dem des 
Fonigl, magdeburg⸗ halberſtaͤdtiſchen Oberberge 
wnts ſehr eingeſchraͤnkt; denn es find. in ſel⸗ 
bigem nur fuͤnf Reviere, naͤmlich zwey bey der 
Seodt Wettin ſelbſt, eins bey Loͤbechun, 
eins bey dein Dorfe Doͤlqu ohnweit Halle, und 

eins 
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eins bey bem Dorfe Cangenboget,, im Be 
triebe.- Auf den erften vier Revieren werden 


SteinFoplen, auf letzterm aber Braunkohlen 
gewonnen, Der grofte’ Theil dieſer Kohlen 


wird ah die halliſchen Salzſiedereien debitivets 


ein Theil davon wird aber audy an die Feuerars 
Beiter und zur Stubenheigungy und a ein 


anderer an die *Galpeterfieder- abgefeget. 


fangenbogner Braunkohlen find bis jetzt nur * 


Salz · und Salpeterſieden gebraucht worden, 


weil das Publikum ſich nod) nicht an ten Ges 
ruch, welder diefes Brennmaterial in einem nicht 


Pinldnglid) ziehenden Ofen giebt, gewöͤhnet hat, 


Das Houptfteintohlenvevier, iſt der obere 
und untere Bug bey Wettin, weil dort ‘die 
Steinfohlen von einer fo vorzuͤglichen Guͤte find, 
daß Sdymiede ro und mehrere Mellen weir hin⸗ 
kommen, und fie des hohen Preifes von 21 Gr. 
fiir den Scheffel a 3 Kubikfuß ohnerachtet, holen. 
Der Grund von dieſem hohen Preiſe liegt theils 


in den vielen Laſten, womit das wettiner Werk 


beſchwert iſt, theils in den ſchwachen Floͤtzen 
hauptſaͤchlich aber in ber Irregularitaͤt der FldGe,’ 
welche den Abbau decfelben ſehr erſchweret; wozu 
noch kommt, daß die Alten ber dem Stolin das 


; Meiſte abgebauet, und ſelbſt unter dem Stolln 


Db 3 nue 
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nur nod Pfeiler haben ſtehen laſſen. Die Aus⸗ 
fiche in die Zukunft iſt daher auf diefem Reviere 
nicht die erwuͤnſchteſte; doch darf man’ niche alle 


Hofnung aufgeben, da auf der einen Seite das 
Ende des Fobes noch nicht bekannt ift: 


Das tbbechimer Revier hingegen gemaget 
ungleich beffere und erfreulichere Ausſichten; und 
obgleich die Kohle niche von. fo. guter Beſchaffen⸗ 
heit, als die Wettiner iſt, ſo kann ſie doch zu 
jedem Gebrauche das Schmieden ausgenommen, 
(well fie faſt gar nicht backt) mit Vortheil anges 
wand werden, 


Die Machtgteit des Floͤtzes, welche oͤfters 
fiber zwey Lachter betraͤgt, und die Leichtigkeit, 
die Kohlen bey ihrer geringen Feſtigkeit zu ge⸗ 

winnen, wuͤrden ſie mit zu den wohlfeilſten 
machen, wenn nicht die anſehnliche Teufe und 
die vielen Grundwaſſer, zu deren Zuſumpfhal⸗ 
tung 38 Pferde noͤthig ſind, den Preis derſelben 
bis ju 16 Gr., den Scheffel a 33 Kublkfuß, ers 
hoͤhten. Go bald indeffen der bereits ausgears 
beitete Plan, die Wafferhaltung fo wohl als die 
Foͤrderung durd) Feuermafchinen. zu erleichtern, 
wird ausgefuͤhret ſeyn, darf man eine Erniedris 
gung des Preifes erwarten, 
* Das 
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Das doͤlauer Revier liefert zwar eine gute, 
und wuͤrklich ſehr merkwuͤrdige Kohle, indem ſolche 
beym Verbrennen auch nicht die mindeſten Schla⸗ 
cken ſondern blos Aſche hinterlaͤßt. Der Bergbau 
auf ſelbigem iſt aber ſehr beſchwerlich und ſchwer⸗ 
koͤſtig, indem die Kohlen dort in keinem regu⸗ 
laͤren Floͤtze, ſondern in bloßen Nieren von eini⸗ 
gen Zollen im Umfange bis zu mehreren Lachtern 
hoch lang und maͤchtig in blauem Schieferthone, 
vorfommen. Bergleute und Officianten, wel⸗ 
che dort viele Jahre lang gearbeitet haben, ver⸗ 
ſichern, daß auch kein ſicheres Anhalten anzuneh⸗ 
men ſey, wodurch man eine gewiſſe Vermuthung 
zu Ausrichtung dergleichen Anbriiche haben 
koͤnnte. Man iſt dahero genoͤthigt in alle Welt⸗ 
gegenden Oerter aufzuhauen, und durch dieſe 
ſo dann die einzelnen Kohlennieren abzubauen. 
Dies iſt die Urſache, daß die doͤlauer Kohlen auf 
13 Gr. der Scheffel, az Kubikfuß, im — 
preiſe gefeGt worden. : 


Das langenbogner Braun⸗ oder Erdkoh⸗ 
len Revier giebt fuͤr die Zukunſt die groͤßten 
Hofnungen, da das auf ſelbigem bebaute Floͤtz 
fiber, 6 Lachter maͤchtig erſunken und noc niche. 
einmal das reine, Liegende erhalten. worden iſt. 
Der Da auf diefen ae ift erſt ſeit Joht ies 3 

ag 


abe 
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Tag und gwar sum Bedarf der halliſchen Cof tu 
ren aufgenommen worden. Der Bergbau ift 
hier ſehr einfady, in dem er in bem bloßen Abs 
taume des 3 kr. hoch fiegenden Gandes beſtehet. 
Die Kohle ſelbſt, die ſehr gebrache ift, wird mit 
der Reilhaue. gewonnen. Das -Kubifladhter 
giebt geraderoo Scheffel a 34 Kubikfuß. 


Um dieſe Kohlen wohlfeiler nach Hell⸗ zu 
transportiren, iſt der Plan entworfen, ein klei⸗ 
nes Gewaͤſſer, die Salzke, ſchiffbar gu machen, 
um auf dieſer ſodann in die Saale und auf * 
cher herauf nach Halle zu kommen. 


Dieſes ſind die gangbaren Reviere des Henig 
Bergamts gu Wettin, welche alle im Saalkreiſe 
liegen. Es finden fic) jedoch irr diefem Kreiſe noch 
mehrere jetzo unbearbeitete Floͤtze, worunter die 
hauptſaͤchlichſten · das Steinkohlenwerk bey 
Brachwitz und Goͤrltz auch Goͤrwitz, find. 
Auf beyden iſt ſchon vor alten Zeiten gebauet 
worden, und da man aus den Akten erſieht, 
daß der Bau nur in oberer Teufe gefuͤhret iſt; 
ſo werden ſie wahrſcheinlich bey zunehmendem 
Mangel des Brennmaterials bald wieder aufge⸗ 
nommen ‘werden, Aus gleicher Urſach wird 
auch in der Folge der Zeit weit mehr Bergbau 
* Brounkohlena an Grafſchaft 
Mans⸗ 


* 
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Mansfeld, ver Saalkreis und das eigentliche 


Herzogthum Magdeburg einen fe großen 
Mes hat, rege werden, 


~ De tis jetzt bekannten hauptſaͤchlichſten 
Punkte davon find zu Beiderſee eine Stunde 
bon Petersberg und bey Zſchermen a) vine 
Stunde von Halle. “Am eeftern Orte find die 
Kohlen von vorzůglichet Gate, allein fo woffers 
koͤſtig, daß ipre Gewinnung ſehr koſtbar feyn 
wuͤrde; bey Zſchermen hingegen {aft ihre «nas 


tuͤrliche Lage eine Wafferlofung ju, dahero denn 


die Anſtellung von Verſuchen in dieſer Gegend, 
die den beſten Erfolg erwarten laſſen, ſchon bee 
ſchloſſen ift, Dieſes Hisg iſt bey 4 Lachter Maͤch⸗ 
tigfeit nod) nicht durchfunfen worden und da 
der Ore von’ den halliſchen Cocturen nur eine 
Stunde entfernt ift, ſo kann an dem Transporte 
gegen Den bon Sangenbogen ſehr gewonnen werden. 


Auger biefem Bergbaue reſſortirt noch vom 
finigl. Wettiner Bergamte ein Kalkbruch in 


der Gegend des Dorfs Etlau, welcher gu dent — 


uabechaner Revier 5* wird, als auf wel⸗ 
chem 


Hb 5 
5} Goicbl in ee Deatifiisher and te tic icltere 
Seinceciudicoen to — des Herzogthams Magdes 


u de ich den orfes Scherben 
BENS al eon et 


obigem Namen verzeichnet. 





chem auch. dren trichterfoͤrmig geftattete Sefen 
ſtehen, in weldjen der Ralf, mit den auf dens 
loͤbechuͤner Revier haͤuſig fallenden klaren oder 
ſo genannten Gruskohlen gebrannt wird. Es 
iſt dies eine Branche, welche der Wettiner 
Haupteaſſe einen betraͤchtlichen Ueberſchuß giebt, 
der um ſo ſchaͤtzenswerther iſt, da er meiſtens 
aus dem Auslande, naͤmlich dem benachbarten 
Sachſen, und den anhaltſchen Fuͤrſtenthuͤmern 

aufkoͤmmt. 
Saͤmtliche Reviere des koͤnigl. Bergamts 
Wettin ernaͤhren an 600 Mann Arbeiter, und 
an Steins und Braunkohlen werden, den Wiſ⸗ 
pel gu 24 Scheffeln und den Scheffel zu 3 Rue 
bikfuß, gefordert: 

a) gu Wettin 2430 Wifpel 

‘b) « Dolan Que » a). 

¢) # Sdbedin 1986% ⸗ 

d)-» Sangenbogen 1750 ⸗ 

Mberhaupe 7075 Wifpel ober - 
169,800 Scheffet Steins und Beauntoplen: 
Das 
rva) Das seers blefee 3 Ste inlohlenwerte 


h pod Ee gh * * —5* Jahren ſehr betrachtlich 
hre 1785 wurden zu Wettin 


49/152, i Pabeaia gin 33 37504, und au —* 19/82 


Sibeffel +44 AN hag * iti — 
nfo ge mithin 25, ⸗ 

fel weniger, als das hier angegebene —— 
m, 
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Das fdnigl Magdeburg: Halberftadte 
ſche Oberbergamt zu Mothenburg, weldes 
in Bergwerksſachen feit dem Jahre 1772, als 
feinem Stiftungsjahre, in die Rechte und Vere 
bindlichfeiten der koͤnigl. magdeburgiſchen Rams 
met getreten ifty ‘hat weit ausgedehntere und 
mannigfaltigere Gefdhafte, als das bisher ere 
wahnte Wettiner Bergamt, Es reffortire von 
dieſem Collegio aller Berghau in dem Magde⸗ 
burg - Halberftadefchen Haupt» Bergdiftrifte, ere 
clufive des Kohlenbaues, und desjenigen Rue 
pferſchiefer ⸗ Bergbaues in der Grafſchaft Manse 
feld, welcher in der kayſerlichen freyen Berge - 
grenze liegt, und von der Gachfifdy» Mansfels 
diſchen Gewerkſchaft betrieben wird; ferner alle 
Torfgraͤbereyen im Halberftadeifchen, .. alle 
Muͤhlen⸗ Quader⸗ und Fluhr⸗ Steinbrirche, 
ſo auf koͤnigl. Domainen liegen, eine Kalk⸗ 


* bren⸗ 
tum, welches 127,800 Scheffel betraͤgt. (S. dic Ab⸗ 
handlung aͤber die Produkte des Minetalreichs in den 
finigl. prußiſchen Stauten, nad det deutſchen Ueber 
ſetzung G. 82) Ehemals kaufte man bey dieſen Steins 
kohlenwerken nur die ganzen Kohlen, den Staub 
glaubte man nicht nutzen gu koͤnnen. Aber. dev kalte 
Winter 1788 lehrte das Gegentheil. - Bon den 
großen Halden dieſes Kohlenſtaubs hohlte man. viele 
Mellen weit ganze Fuhren, machte fo genannte Lehm⸗ 
fuaein davon, und gebrauchte ſolche ſehr nutzlich zum 
Heiben. Dem Koͤnige and den unterthanen wddjet 
Durdy diefe aus Weſtphalen hleher transplantirte Feus 
etungsart, cin neuer Vortheil au, - 





brennerey zu Weferlingen und alle Salpeter⸗ 
huͤtten im ganzen Haupt · Bergdiſtrikte. 

Der Houptpunkt bleibt aber immer der 
Kupferfchiefer = Bergbay in vee Grafſchaft 
Mansfeld und in dem daran ftofenden abends 
mitternddhtlichem Antheile des Saalkreiſes. Dies 
fer Bergbau ift in dee Mitte des r7ten Jahrhun⸗ 
Derts rege geworden, und gu Ende deffelben (1691) 

war er ſchon in voͤlligem Flor. Er war damals 
mit dem Wettiner Bergbaue einer gemeinſchaft⸗ 
lichen Gewerkſchaft, in welcher die von Dankel⸗ 
manniſche und vor Krugſche Familie Hauptin⸗ 
tereſſenten waren, uͤberlaſſen, bis gegen die 
Mitte des jetzt zu Ende gehenden Jahrhunderts 
dieſe beyden Werke getrent wurden. Endlich 
kaufte im Jahre 1768 der Koͤnig Friedrich I. 
dieſes gange Kupferſchiefer Bergwerk, und ließ 
es bis zu Einſetzung des Oberbergamts admi⸗ 
niſtriren, dann aber dieſem die ſpecielle Direk⸗ 
tion und Aufſicht daruͤber anvertrauen. 

Die Hauptreviere dieſes Schiefer⸗Bergbaues 

ſind: 

A. Das burgoͤrner Revier, auf —** 

die reichſten und maͤchtigſten Schiefer, d. h. 18 

Zoll Hoth, anſtehen. Da in den obern Teufen 
das FIG welches eine ſehr geringe Berfladung 
von 36 bis 10 Grad Hat, abgebauet war; fo 
mufte 
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mufte man mittelſt Maſchinen den Abbau defe 
felben unterm Stollen anfangen, Die Grund. 
wafjer rourden aber, als man in anſehnliche Teufe 
fam, . fo ſtark, daß fie mit-gg Pferden nicht gu 
halten waren, Man verſtaͤrkte swar die Anzahl 
der Pferde bis auf 108; allein aud diefe reichten 
nicht gu, und. man aͤber zeugte ſich von der Unmoͤg· 
lichkeit, mit gewoͤhnlichen Maſchinen den Zweck 
zu erreichen. und die Waſſer zu gewaͤltigen. 
Da die Noth am groͤßten war, und. man der 
Reviere, wodurch einige hundert Familien brode 
{os geworden ſeyn wiirden, jeden Augenblic ent: 
gegen ſehen mufite, fam der damalige Aſſeſſor, 
jeGige Oberbergrath, Herr Buͤckling, aus Enge 
tand zuruͤck. . Der Chef des Bergwerfs und 
Hittendepartements, Etatsminiſter Freyherr von 
Henig, veranlaßte fofort denfelben, . auf diefem 
fo wichtigen Punkte eine Feuermaſchine von 


neuerer Art, nach Watts und Boultoniſchen 4 


Principiis gu erbauen, welches grofe Vorhaben 


der Hers Oberbergrath Billing nad) vier Jags 


ten und nad einer nochmaligen nicht ofne Ges 
fabr unternommenen Reiſe nad) England, unter 
beftindigem Sihuge ‘und fteter Beharrlichkeit 
des Herrn Minifter von Heynitz Excellenz auch 
zu Stande gebracht hat, ſo, daß nunmehro 

wists 
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wirklich ber Hauptpunkt diefes Reviers getrocknet 
worden, indem in bem Friedrich Feuermaſchinen⸗ 
Kunſtſchachte ſchon too Mann arbeiten, Auch 
der nod) tibrige grofe, 4 Stunde fange und + 
Stunde breite, Wafferfpiegel alle feit einem 
Sabre merklich, wodurch ſelbſt dem benachbare 
fen in der kaiſerl. Berggrange liegenden Berge 
baue ſeht gebolfen wird, fo daß diefe Nachbarn 
auch ſchon fei¢ ders Monat Movember vorigen 
Jahres (17790) zwey Schaͤchte, die auf dem aͤuſ⸗ 
fern Punkte des Wafferfiegets ſtehen, wieder in 
Schieferfoͤrderung Haben ſetzen koͤnnen. 


B Das ʒweite Hauptrevier if bas Wet⸗ 
ter» Creuzer, welches nahe am Welpherholze 
liegt, und von erſterm nur durch einen Haupt: 
rien, der bis unter die Dammerde fest, und 
wodurch das Floͤtz ein gang contraires Fallen ets 
Hale, unterfchieden wird. Schon in den Jahren 
1740 bis 1750, war hier Bergbau im Betriebe 
allein, da das Floͤtz in der Naͤhe jenes erwaͤhnten 
Hauptruͤckens ſehr ruͤckiſch iſt, fo. ließ ſich die G Gee 
werkſchaft dadurch abſchrecken. Nunmehro aber, 
da das. Feld mehr aufgeſchloßen wird, hat mar 
alle Hoffnung, einen febr ergiebigen Bau far. die 
hin havauf vorgurichten. ) 


c. Dag 
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C. Das Todthiigler = und Retheweller 
NRevier hat mit dem 


D. Trefewiber Revier ein und daſſelbe 
Floͤtz. Beyde liegen daber gleich neben einander, 
unweit des Anhaltſchen Staͤdtchens Sanders: 
leben. Das Floͤtz ſteht auf beyden unter 60 bis 
70 Grad bey einer 10 bis 12 Boll ſtarken Made 
tigfeit. Auf dem Todthuͤgler Revier sft der 
Bau ſchon unter dem Stolln, bis auf weldhen die 
Grundwafer durch ein gewoͤhnliches Kunſtgezeug 
gehoben werden, Die Auffchlagewaffer gu diefer 
Mafchine find durch einen, an 200 Sachter (angen 
Kunſtgraben aus der Wipper herbey gefiihret wore 
Den; da aber der Kunſtſchacht nod) gu Hod) fag, 
fo ift bas Nad mit dem umgehenden Benge im 
Schachte, durch ein Feldgeftinge nad) der alten 
Art, mit Hangenden Schwingen verbunden. 


Auf dem Trefewiger Revier iſt mart jeht 
auch befchaftiget, eine Roßkunſt gu erbauen, da 
fich der Bau ebenfalls in die Teufe zieht. 


Die ibrigen Neviere, alse. Nauendorf, 
Straushof, Langenthal und Tiefthal, wer⸗ 
den jetzo nicht fo ſchwunghaft betrieben, wie —* 

we 
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weil fon auf den ober Revieren beynahe das 
ganze Quantum von Kupferfchiefern: bis wf eini · 
ge 100 Fuder gewonnen wird. ‘ 


Aufer diefen Nevieren, welche alle kupferhalti⸗ 
gen Bituminoͤſen « « Mergelfchiefer liefern, find noch 
zwey Reviere, auf weldyen fo genannte Kupfer: 
erze gewonnen werden, das heißt: Kupferla⸗ 
fur und Kupfergruͤn, weldes in gréfern oder 
fleinertt Nieren in Thon eingefprengt iff. Auf 
dem Rothenberge ohnweit Gerbſtaͤdt macht 
dies ein beſonderes Sager aus, welches von zwey 
aus Sandſtein beſtehenden Hauptruͤcken begrenzt 
wird. ¶ Dieſe Erge werden nach geſchehener Klaue 
bung auf der Halde in einer liegenden Heerdwaͤ⸗ 
ſche ins Enge gebracht, und ſodann ohne weiteres 
Roͤſten verſchmolzen. 

Die Huͤtten, wo die auf den verſchiedenen Re⸗ 
vieren gewonnenen Sehiefer und. Erze verſchmol⸗ 
zen werden, liegen zu Rothenburg, einem 
Flecken an der Saale und ber Friedeburg. 
Die Verfahrungsart beym Schmelzen iſt fol 
gende: 

Es werden mehrere Fuder Schiefer auf ein 
Bett von Wellholz gelegt bis gu einer Hoͤhe von 
bis 32 Gus. —⸗Ihre Dimenfion in der Lane 
Acne , ge 
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ge. und Breite iſt nach der Quantitaͤt, die than 

nimmt, verſchieden. — Das, Wellhols wird. foa 

dann durch eine, in der Mitte. des Haufens gelafa 

fene Oefnung angeftet, wodurch ber Schiefer 

vermoͤge feines Bitumens ſich auch bald entzuͤn⸗ 

det, und mehrere Monate ohne irgend ein weite⸗ 

res Zuthun fortbrennet. Wenn er von ſelbſt ver⸗ 

loſchen, wird er mit einem Zuſatze von Flußſpa⸗ 

the verſchmolzen. Der davon. ſallende Steins 

Eémunt in mehrere Roͤſtfeuer, ehe er gu Schrwarge 

fupfer fann gezogen werden, als welches die lezte 

Arbeit ift, fo hier vorgenommen wird. 

1 Das Schwargfupfer geht hierauf nach der 

—— bey Neuſtadt an der Doſſe wo 
bas Silber heraus geſchieden, and das Kupfer fuͤt 
die Hammer. and bas Mefingswerf gehoͤrig gaar 

gemacht wird. Das Schmelzen des Steins und 

der Schiefer geſchiehet mit Holzkohlen, welche 

aus Saͤchſi ſchen und. Anhaltiſchen Forſten, aus 
ber Neumark und vom Harze kommen, und mit 

Coaks, fo bisher aus Miederfehlefien genommen 

worden. Auf ben Nothenburger Werken werden 

an Zoo Maun beſchaͤftiget, und im jegigen Jah⸗ 

re 1791, 4400 Centner Schwarglupſer — 


fe Wichtigkeit des Ro butgiſchen soli sti 
9) Die ait aud aus dem —* * der 


B. J. December, 1791. 
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2 Die Steinbrirche, fo auf den Koͤnigl. Domais 


nen 


fiegen, find an die Mader · und Leitholdiſchen 


Erben gegen’ eine gewiffe Abgabe’ pro Kubikfuß 
vererbpachtet. Sie liefern alle Steine, fo gu den 


koͤnigl Bauten in Berlin und Potsdam noͤthig 


Die Muͤhlſteinbruͤche werben von bem. Fe 
nigl. Oberberganite adminiftrirt, und es geſchieht 


der 


ace 


ay 
eye | 


Verkauf der Steine in ſaͤmtlichen koͤnigl. 
J oe 7 , ‘Pio- 
deb Berge und Huttendepartements des Frerherrn 


von Zeynitz Excellenz, in det lehrreichen und vortref: 
ribet Hobnabtung Aber die Producté'des M nee dtveleyéy 


‘A ie ben Staitl- Preub. Staaten. us ſ. w. daruͤber deur 


ublikum mitgetheilet hat. Es heißt dort in. der deuts 


1, Scbew utberfesung, G. 76. f. f. Mus den Mannsfeldiz 
9 Aden Kupferſchiefern werden gu -—Rothenburg an der 


Saale jahrlich 4z000 Ct. Kupfer und 3000 Merl. Site 


— ‘Bee geſchmolzen, und fie bringen eine Geldſumme vo 
Asoooo Rthlr in jahrlichen Umlauf. Obiges Kupfers 
sist * erfolgt aus; $337 Fudern, oder 256,216 Ct⸗ 


chiefer, und iſt alſo der 6aſte, das Silber aber dee, 
18715te Theil daoon. Bey dieſem geringen Gehalte 


liefert das Rothenburgiſche Werk gleichwohl einen bes 


traͤchtlichen Uiberſchuß, welcher bey nabe den sten Th. 


der vorgedacten jdbetiden Ausgabe e Gumme aus⸗ 
‘macht.’ — “Yn den fribern Zeiten des Rothenburgi⸗ 


fhen Bergbaues wurden von dem dadurch gewonnenen 
Gilber zum nicht geringen Vrrgnugen deer Bewohner 


des Herzogthums Magdeburg Chaler gelhiagen, deren 
ie —— e Inſchrift ſagte, „daß ſie aus dem erſten 


4 
- 


ante 


magbeburgiipen gegrabenen. Silber gepedgt worden 
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Provingen diffeits der Weſer, Schleſien ausge⸗ 
nommen, nach der feſtgeſetzten Muͤhlſteintaxe. 


Benyde Arten von Seinen, fo wohl die Bau ⸗ 
ober Quaders als auch die Muͤhlſteine, werden in 
Sanbdfteinfligen gebrochen, die das Todtessiegende 
des Rupferfchieferfléggebirges ausmadyen. Die 
Beyden Muͤhlſteinbruͤche find bey Siebkerode 
im Mansjeldifden, und bey Cdnnern im 
Saalfreife. . Die Quaderbriiche find in verſchie⸗ 
denen Orten an der Saale und im Herjogthume 
Magdeburg, bey Ummendorf, Gee 
Wefensleben und a. O. ti — 
Der Salpeter, welcher im Sersogehume 
“Magdeburg und Fuͤrſtenthume Halberſtadt gee 
wonnen wird, koͤmmt groftentheils aus den dazu 
angelegten und befondern Siedern uͤberlaßenen 
Huͤtten. Jedem diefer Salpeterfieder ift ein bee 
fonderer Diſtrikt angewieſen, in weldyem er die 
Wellerwande befragen und die Aſche und Grude 
weafabren darf. 


Dieſe Sal peterfieder fabriciren nur rohen Sale 
peter, welchen fie nach Rothenburg liefern, wo ee 
fodann geligtest wird, In Rothenburg ſelbſt iſt 

St 2 eine 
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eine beſonders vorgerichtete Salpeterpflanzung, 
von welcher jaͤhrlich 25 bis 30 Cent. gelduterter 

+ Salpeter erzeugt werden, und diefes Errichten 
von Salpeterplantationen, findet mebrerer Orten, 
gur großen Erleichterung der Unterthanen, Nach⸗ 
ahmung. Die Feuerung geſchiehet hier mit Hol» 
je, um die Aſche wieder nutzen zu koͤnnen; jedoch 
iſt der Verbrauch dieſes Feuermaterials zu dieſem 
Behufe von geringer Bedeutung. In den ubri⸗ 
gen Huͤtten, bey denen zuſammen das Feuerconſu⸗ 
mo viel betraͤchtlicher iſt, werden die Keßel mie 
Steins und Brounfohlen, auch Torfe befeuert. 
Uiberhaupt werden im Magdeburg » Halberſtaͤdt⸗ 
ſchen 7 bis goo Centner raffinirter Salpeter erjeus 
get, und da diefes Quantum gum Bedarfe des Sans 
des noch nicht hinreicht: fo find in Cujavien, befons 
ders zu Jnoworaglav neue fehe betraͤchtliche Eras 
bliſſements gemadht worden, von welchen man in 
ber Folge eine gleiche Quantitaͤt erwartet. 


Zu Alten Weddigen, gwen Meilen von 
Magdeburg, iſt noch ein Bergbau auf Braun⸗ 
kohlen, b) welcher von dem bisherigen Entre⸗ 
preneur des Schoͤnebeckiſchen Salzwerks, der 

Frau 


*) Dies Braunkohlenrevier it — mas Aberbaupt pon als 
len dergleichen Brauntodlen dilt — aus einem bey 
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Frau Geheimen Kriegsrachin von Gansauge bee 
trieben wird. Da diefes Werk eingig und allein 
zum Mugen. her Schoͤnebeckiſchen Saline umges 
Het, fo ift auch dem Entrepreneur die Ablegung 
ber jabrlicyen Vetritosrechnung dariber fo lange 
erlaffen, als der EntreprifesRortract der Saline 
bauert, und bis dabin giebt die Frau von Gans. 
auge einen jaͤhrlichen Canon an-die Magdeburg. ⸗· 
Halberſtaͤdtſche Oberbergamtscafe. Die Haltung 
der Wafer auf diefem Berghaue gefchiehet durd) 
eine. Feuermaſchine, die vom Herren Baurath 
Stegemann in der Act erbauet worden ift, wie 
fie ſchon Delius in feiner Beſchreibung der. Unga 
riſchen Bergwerke erwaͤhnt. Der Unterſchied 
dieſer Maſchine gegen die neuere Boultonſche be⸗ 
ſteht, des minder volllommenen Mechanismus 
Wi aise: nicht 
großen Erdrevotutionen in pie Teufe geſenkten Walde 
entſtanden, deſſen Hols mit brennbaren fauren Theilen 
geſchwaͤngert und fo verandert worden iſt. Man findet 
daher noch ganze Bdume, deren Holzart ſichtbar iſt. 
Flchten oder Tannen ſchelnen die herrſchende Holzart 
geweſen zu ſeyn. An einigen Stuͤcken kann man nod 


die Jahrringe von einander reißen. Das darin befind- 
lich gewefene Harz it bey der gelinden Erdwaͤrme auf⸗ 


geidfet, und befoͤrdert und vermehret die Breunbarkeit 


dieſes ehemaligenHolscs.— nibrigens verſpricht dleſes 
Braunkohlenwerk auch fie die Zukunft eine teiche Aus⸗ 
beute, indem ſich nach verſchiedenen ſchwachern Schich⸗ 
ten ein uͤber zwey Lachter machtiges und weit verbrei⸗ 
—* findet, das noc fle cine lange Zeft vorhal⸗ 
et. ;* : . * 
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eine beſonders vorgerichtete Salpeterpflanzung, 
von welcher jaͤhrlich 25 bis 30 Cent. gelduterter 
+ Salpeter erzeugt werden, und dieſes Errichten 
von Salpeterplantationen, findet mehrerer Orten, 
gur großen Erleichterung der Unterthanen, Nady. 
ahmung. Die Feuerung gefchieher hier mit Hols 
je, um die Afche wieder nugen ju koͤnnen; jedoch 
iff der Verbrauch diefes Feuermaterials gu diefem 
Behufe von geringer Bedeutung. In den dori 
gen Hiitten, bey denen zuſammen das Feuerconſu⸗ 
‘mo vie! betrdchtlicher ift, werden’ die Refel mit 
Stein: und Braunfohlen, auch Torfe befeuert. 
Uiberhaupt werden im Magdeburg » Halberftides 
ſchen 7 bis goo Centner raffinirter Salpeter erzeu⸗ 
get, und da diefes Quantum gum Bedarfe des fans 
des noch nicht hinreicht: fo find in Cujavien, befone 
ders zu Jnoworaglav neue ſeht betraͤchtliche Eras 
bliſſements gemacht worden’, von welchen man in 
der Folge eine gleiche Quantitaͤt erwartet. 
Zu Alten Weddigen, zwey Meilen von 
Magdeburg, iſt noch ein Bergbau auf Braun⸗ 
kohlen, b) welcher von dem bisherigen Entre⸗ 
preneur des Schoͤnebeckiſchen Salzwerks, der 
Frau 


*) Dies Braunkohlenrevier it — mas Aberbaupt. von al⸗ 
len dergleichen Braunkodien gilt — aus einem bep 
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Frau Geheimen Kriegsrathin von Gansauge bee 
trieben wird. Da diefes Werk eingig und allein 
gum Nugen her Schoͤnebeckiſchen Saline umge ⸗ 
Het, fo ift auch dem Entrepreneur die Ablegung 
ber jabrlichen Betritosrechnung dariiber fo lange 
erlaffen, als der EntreprifesRortract der Saline 
bauert, und bis dain giebt die Frau von Gans⸗ 
auge einen jabrlidjen Canon an die Magdeburg. 
Halberſtaͤdtſche Oberbergamtscaße. Die Haltung 
der Wafer auf diefem Berghaue gefchiehet durch 
eine. Feuermafchine, die vom Herren Baurath 
Stegemann in der Act erbauct worden ift, wie 
fie {chon Delius in feiner Beſchreibung der. Unga 
riſchen Bergwerke erwaͤhnt. Der Unterſchied 
dieſer Maſchine gegen die neuere Boultonſche be⸗ 
ſteht, des minder volllommenen Mechanismus 
Wi eis. nicht 
ete era i se 
geſchwangert und fo veedndert worden iſt. Man findet 
daher nod ganze Badume, deren Holsart ſichtbat if. 
Flchten oder Tannen ſcheinen die herrſchende Holsart 
gewefen zu ſeyn. Un einigen Stuͤcken kann man nod 


d⸗ Jahrringe von einander reifen. Das darin befind- 
lid geweſene Harz it bey der gelinden Erdwaͤrme auf⸗ 


reidfet, und. befdrdert und vermebret die Breunbarkeit 


dices ehemaligen Holscs.— nibrigens verſpricht dleſes 

Braunkohlenwerk auch. fie die Zukunft eine reiche Aus⸗ 

beute, indem ſich nad verſchiedenen ſchwachern Schich⸗ 

ten ein uͤber zwey Lachter machtiges und weit verbrei⸗ 
ay en findet, dag noch file cine lange Belt vorhal⸗ 

" e. 2 \ : * 





478 eters ioe 
nid)t gu gedenken, in dem betrachtlich iid 
Verbrande des Feuermaterials. 


Auferdem giebt es nod) in dem Pra 
Magdeburg folgende, feit kurzem erſt wieder ere 
oͤfnete BergwerFe, die aber nidjt vom fonigl, 
Berg: und Hiittendepartement refortiren: 


1) Dag new evdfnete Alvenslebenſche Rue 
pferſchieferwerk 3 Meilen von Magdeburg i im 
Holzkreiſe, ward 1709 vom General von Boſſe 
mit einer kleinen Gewerkſchaft aufgenommen, 
auch von ſeinem Sohne, dem Kriegs⸗ 
rath von Boſſe ſchwach fortgeſetzet, und 
nach langer Unterbrechung 1772 wieder in Gang, 
gebracht. Aber das Unvermdgen der Unternehs 
mer und ihre Unkunde im Bergbau, veranlafte 
einige Sabre hernach einen voͤlligen Stillſtand die⸗ 
ſes Werkes. Seit zwey Jahren iſt es aber auf 
immediate Ordre des Koͤnigs wieder auſgenommen, 
und eine anſehnliche Summe zu deſſen Bettiebe 
angewieſen worden. Gegenwaͤrtig iſt man be⸗ 
ſchaͤftigt, den ſchon vorhandenen Schiefervorrath 
ſo anſehnlich zu vermehren, daß die Schmelzung 
im großen ihren ununterbrochenen Fortgang fa: 
ben kann. Eine angelegte Kunſt zu Gewaͤltigung 
der unterirrdiſchen Waſſer thut ihre Wirkung, 
und 
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und die bereits im Rieinen geſchmolzenen Centnet 
Kupfer ſind von erprobter Guͤte. Eine koͤnigl. 
immediate Kommißion und ein in Avensleben nies 
— Bergamt, dirigiren diefes Wer, 


| 2) Das Wefenslebenſche Sleintohlen⸗ 
bergwerk, 4 Meilen von Magdeburg und 3 
Stunden von. Helmſtaͤdt war faſt ju gleicher 
Zeit mit dem. Alvenslebenſchen Kupferſchiefer⸗ 
werke von einer Gewerkſchaft aufgenommen,, und 
bald hernach aud) 


3) Das Kloſter Marienborner Steinkoh⸗ 
lenrevier a) mit Nutzen erdfinet. Aus beyden 
Werken wurden in Ben legten Jahren vor dem 
ſiebenjaͤhrigen Kriege ſchon jaͤhtlich 600 Wiſpei 
gute Kohlen gewonnen, und in der umliegenden 
Gegend, beſonders aber zu der 4 Meilen entleges 
nen Straßfurther Saljcoctur, gur Erfparung des 
Holzes debitiret. Die unterirrdiſchen Waſſer 
aber würden fo beftig,. wind ber einbrechende fie ies 


febr, daß einige Jutereſſenten abgiengen, ‘bas 
— | ek or, Mert 


— geg gute Nacheichten von dieſen Beyden neuerdfne⸗ 
5 — * findet man auch in dem zweyten 
— tm: 29feh: Gtade, &. Q9¢57e° MN, 


eburgiſchen gemeinnigiges 
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Weork ſchwaͤcher betrieben, und endlich ſeit 1756 
ganz aufgegeben ward. Der Kriegsrath von 
Boſſe und der Geheime Rath Burghoff haben 
ſich ais Haupttheilnehmer vorzuͤglich um dieſes 
Werk verdient gemacht; letzterer unterhielt auch 
nod) dad Zechenhaus; und es war der ſtille 
Wunſch derer, welche die Wichtigkeit dieſes Rohe 
(enreviers kannten, daf ‘es bey zunehmendem Holz⸗ 
mangel mit grkoͤßerer Kraft wieder aufgenommen 
werden moͤchte. * 


— 


Dieſen Wunſch erfuͤllte unſer — Mo⸗ 
— vor zwey Jahren, Denn kaum mar Ihm 
hoͤhern Orts Vortrag ver dem hier ungenutzt lie⸗ 
genden Kohlenſchatze geſchehen, als er Beſehl und 
die erforderlichen Summen gab, dem Hergogthus 
me Magdeburg auch auf diefer Seite die Feue⸗ 
rung fo gu erleidytern, mie der Saalfreis. diefe 
Wohlthat ſchon felt vielen Jahren genieft. Der 
Geheime und Oberbaurath Voumann ward von 
bem, Monarchen dazu beftimme, dag Wiederaufs 
ſuchen und Foͤrdern je wichtigen Naturpro⸗ 
ducts. ju beforgen. Er bereifete die Gegend felbit 
muͤhſam, lief durch den verftorbenen Wertin- 
ſchen Markſcheider Siders bie ndthigen markſchei⸗ 
deriſchen Berechnungen Machen; der jetzige 

ar. A 





Schichtmeiſter Riifter fertigte Riſſe, und der noech 
in Wettin lebende Bergſecretair Herr Wurfbein, 
welcher ehemals por z0 Jahren Schichtmeiſter in 
Wefensleben geweſen, gab dem Letztern manche 
nuͤtzliche Nachricht uͤber die ehemalige Beſchaffen⸗ 
beit, Betrieb — * Kohlenwerls. 


— wird zur — ber Kuͤnſte 

ein tiefer und langer Stolln gefuͤhret, welcher be⸗ 
reits auf 200 Lachter getrieben worden iſt. Wenn 
dieſer das Gebirge zum Abzuge der Waſſer voͤllig 
aufgeſchloſſen hat, ſo hofft man, daß die vorzuͤg⸗ 
lich gute Wefenslebenſche Kohle jum. Vortheile 
bes Publifums und des Werfes eine ergiebige 
Ausbeute ſchaffen werde. Indeſſen geht aus den 
neueröfneten Kloſter⸗ Marienborner Schaͤchten 
die Foͤrderung raſch vor ſich. Es liegen bereits 
einige hundert Wiſpel zu Tage. Die Schmiede 
der daſigen Gegend holen ſolche; man fangt auch 
ſchon an, damit zu heitzen. ot Magdeburg iſt 
fuͤr die: Marienborner und Wefensleber Kohlen eis 
ne Factorey angelegt; und der Here Geh. Rath 
Boumann hat mit Anfange diefes Jahres (1791) 
bey ſeiner Anweſenheit in ‘Magdeburg’ fich das 
Verdienſt erworben, die erſte Brandweinbrennes, 
rey und das Bierbrauen auf dem hieſigen Armen 
— hauße 











hauße auf Steinfohlenbrand einrichten gu laſſen 
Auch werden ſchon einige Faͤrbekeſſel in Magde⸗ 
burg mit dieſen Steinkohlen befeuert. Das dor⸗ 
tige Armenhaus ſowohl, als das neue freywillige 
Arbeitshaus hat bereits dieſen ganzen Winter 
dutd) in 10 Kanonen Oefen mit dieſen Marienbor⸗ 
ner Kohlen geheitzt, und ſo hat man ein Drittheil 
bet ehemaligen Holzausgabe nach jetzigem theuern 
Holzpreiße der Armenanſtalt erſparet. Uibrigens 
koͤnnen dieſe benden Steinkohlenwerke kuͤnftig aud 
noch durch das, eine Stunde von Weſensleben 
gelegene Mohrsleber Revier vermehret werden. 
Schlußlich bemerke ich nur noch, daß ‘meines 
Wiſſens im Herzogthume Magdeburg ‘noch kein 
Eiſenſtein gegraben worden iſt; aber ſeit kur⸗ 
zem hat ſich gewleſen, daß auch dieſes Mineral im 

We enolebenſchen Bergreviere in zweh Gegenden 
fich findet, und zwar von guter Machtigkelt und 
vortreflicher Gare,’ Dern der Ceutner Stein 
giebt 40 Pfurid remes Eiſen. Ausnehmend reidhe 
Haltig find die verficinerten Ammonshorner. -a) 
ee ee ee — 
a) Gewoͤhnlich beſteht Me Malle, welche den Raum dee 
verſteinerten Ammonshoͤrner ausfilt, aus Schwefel⸗ 


Fiche, welcher zwar einen ziemlichen Eiſengehalt hat, 
aber mebeentplls aur etal, ven. minder ete 
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Die ganjze ausgedruckte Form diefer Seekonchili⸗ 
en iſt der herrlichſte Cifenftein. 

So naͤhret denn der Bergbau in dem Seeponé 
hans Magdeburg — gumal, wenn man die Ves 
arbeitung der unerſchoͤpflichen Galinen und einis 
get hier nicht genannten, minder widhtigen Mines 
ralien mit in Anſchlag bringt, — gewif einige 
taufend Familien, weldje ganz eigentlich ihren 
Unterhalt von der Gervinnung und Verarbeitung 
der unterirrdiſchen Erdprodukte haben; und wie 
vielen: hilft er — Buderwerb nicht * 
fern? — — 

, — — EE 


Il. 


Auszuͤge und Rezenſionen 
bergmaͤnniſcher und mineralogiſcher 
Schriften. 


5, J. F. Blumenbachs Prof. gu ‘Gixtingen ' 
und Koͤnigl· Großbrit. Hofraths Handbuch 





der Naturgeſchichte. Goͤtting 1791, Vier⸗ — 


te ſehr verbeßerte Auflage. 740 ©. in 8. 
mit 3 Kupfert. — 


Deer vorgiigliche Werth dieſes Hanbbach⸗ ite 
be hhen aus den fet auf einander folgenden 


Aufla· 
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Auflagen deſſelben abzunehmen ſeyn wenn man 
auch noch nicht Gelegenheit gehabt haͤtte, ſich 
durch eigne Durchſicht von ſeinen Vorzuͤgen ju 
uͤberzeugen. Der Herr Verf. hat ſich ben jeder 
neuen Auflage beftrebt, demfelben mehrere Bolle 
kommenheiten zu ertheilen, und das wichtigſte von 
dem Zuwachſe, den die Wiſſenſchaft binnen dies 
fer eit erhalten, nachzutragen. Wud) diefe viers 
te Auflage liefert mehrere Beweife hievon, und 
gwar befonders ber mineralogifche Theil , mit beſ⸗ 
ſen Anzeige wir uns hier, dem Plane unſers 
Journals gemaͤß, begnuͤgen muͤſſen. Dieſer Theil; 
der in den erſtern Auflagen des gegenwaͤrtigen 
Handbuchs etwas gu ynvollftindig ausgefallen 
war, hat bey dieſer neuen Auflage, diejenige Voll. 
ſtaͤndigkeit erlangt/ welche bem Zwecke eines 
Handbuches uͤber die geſammte Naturgeſchichte 


entſpricht. 


Der s te, als Ser erſte Abſchnitt bes minera⸗ 
logiſchen Theils, handelt von den Mineralien bere 
Haupt. Hier ſchickt dee Hr. Vers. von §. 225 
bis §. 234 einige geognoſtiſche Sage von den La⸗ 
gerſtaͤdten der Foffilien und von den Revolutionen, 
welche unfer Erdkoͤrper erlitten hat, voraus, woe 
bey der Hr. Hofrath auf feine Meinung von einer 


or⸗ 
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| Vorwelt zuruͤck kommt, welche far ben Recenf. 
febr viele Wahrſcheinlichkeit hat, nur ift es ifm 
nod) nicht gang einleuchtend, daß bey der. allgee 
meinen Revolution jener Vorwelt, die heftige 
Mitwuͤrkung des unterirrdiſchen Feuers, fo ſchlech⸗ 
terdings nothwendig gewefen, wie fie ber Herr 
Verf. annimmes denn das Wafer allein, wirde 
gewiß fuͤr ſich im Grande gewefen feyn, eine aͤhn⸗ 
liche Wirkung hervor gu bringen. Es ſcheint 
faſt, daß der Herr Verf. auf die Idee von der 
Mitwirkung des Feuers bey jener Totalkataſtro. 
phe durch ſeine Theorie von der Entſtehung des 
Baſaltes, geleitet worden fey, welche letztere er, 
§. 229; auf folgende Art vortragt: ,, Daf fie, + 
jene Dotalfataftrophe, — aber wohl niche: * 
heftige Wirkung unterirrdiſchen Feuers, eines 

ziemlich allgemeinen Erdbrandes denkbar ſey, da⸗ 
ruͤber iſt doch meines Wiſſens bey den. einſichts⸗ 
vollſten und praͤjudizloſeſten Geologen ſo gut wie 
eine Stimme. Folglich laſſen ſich auch noch jezt 
merkliche Spuren jenes Erdbrandes ſchon a prio⸗ 
ri erwarten. Und da ſich nun in allen fuͤnf Welt⸗ 
theilen Berge und Gebirge wirklich finden, deren 


S.teinarten ſolche Spuren gu verrathen ſcheinen, 


fo hat mau ſie (nur freylich gum Theil zu unbe⸗ 
siecle auf jene allgemeine Revolution der Bore 
| wele 
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welt reducirt. Beſonders ſcheint durch diefelbe 
mancher Trapp und Wakke (unvuſkaniſcher Ba⸗ 
ſalt 2.) gu ſogenanntem vulkaniſchen Baſalte ume 
gewandelt worden gu ſeyn; ſo, daß er ſogar bin 
und wieder unerwartet große Aehnlichkeit mit 
wahren Laven der jetzigen feuerſpeienden Berge 
zeigt, wovon er freylich im Ganzen bey iener ſei⸗ 
ner Entſtehungsart unter dem Meeresboden der 
WVWorwelt, und ſeinem unermeßlich hohen Alter, 
und bey den Veraͤnderungen, die er, ſeitdem er 
nun ins trockne verſetzt worden, in einer ſolchen 
Lange der Beit, in fo vielen Jahrtauſenden, durch 
die allgemein verbreiteten’ becomponirenden Auf⸗ 
loͤſungsmittel u. ſ. w. erlitten haben wird, gar 
ſehr verſchieden ſeyn muß. So wie es ſich vole 
lends von ſelbſt verſteht, daß, da ein ſolcher gro⸗ 
ßer Erdbrandt; nicht auf alle Stellen jenes vore 
maligen Meeresbodens gleich ftaré gewirkt haben 
kann, ſich auch keine beſtimmten Grenzen zwiſchen 
vulkaniſchem Baſalte und dem unveraͤndert ge⸗ 
bliebenen Trapp und Wakke, (wohin ein großer 
Theil der Steinarten gehoͤren mag, die vulgo mit 
dem oft unbeſtimmten Nahmen Baſalt belegt 
werden) ziehen laffens~;,Die Pruͤfung diefer 
Theorie wuͤrde die Grenzen einer Rezenſion uͤber⸗ 
— wir uͤberlaſſen es daher einem jeden, den 
Grad 
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Grad ic nba — ai * 
men·⸗·⸗ 


Der ite Wſchni daden von den Eden 
und Steinen. Dieſe ſuhrt ber Hy. H unter 10 
Geſchlechtern auf, welche folgendermaafen auf 
einander folgen: I. Diamant , IL. Zirfon, Bi 
Kiefelarten, IV. Diamant{parh, V. Mufteatfand, 
VI. Thonarten, VIL. Talkarten, VIL. . Faltarten, 
IX. Strontianit, X. Schweratten. — “De, 
den Edelſteinen geht der Hr. H. von der r unfabigte 
fichen Gewohnheit der mehteſten Mineratogen, 
bie Gattungen derſelben nach den Farben zu ‘Dee 
ſtimmen/ gang ab, fo wie dies aud) Hr. Werner 
bereits feit geraumer eit in ſeinen Borlefiingen 
gethan hat / und (fete alle bieſenigen Edeiſteinc, 
die durch bie Uebereinſtinimung in Anſehung ihres 
eigenthuͤmlichen Gewichtes ihrer Kriſtalliſation 
Cund, könnte man noch hinzu ſetzen ihter iris 
gen aͤußern Kennjeichen) zu erkennen geben,’ daß 
fie, fo verſchieden auch ihre Farbe it, dennoch 
hoͤchſt wahrſcheinlich von einer und derſelben Mi 
ſchung ſind, zuſammen, und betrachtet ſie als eine 
einzige Gattung. So beſteht Gey ihm bie’ etſte 
Gattung des Kieſelgeſchlechts aus dem oſtindi⸗ 


teen fogenannten Rubin, Saphir und Toe 
pas, 
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pad; die Hr. Werner famelich unter deme Nah ⸗ 
mon Saphir Segreift. Das eigenthimlithe 
Gewicht des fermefinrothen Saphire foll— 4,283, 

: Cift diefe Angabe nicht ju hoch ) das, bed blauen 
= 3,994 tind des gelben 4,010 ſehn  Aufer. 
der angefuͤhrten doppelten fechsfeitigen Piramide, 
find Rejenſ. ben dieſem Edelſteine noch einſache 
ſechsſeitige Piramiden und vollkommene ſechsſel⸗ 
tige Saͤulen vorgekommen . Der Bruch iſt aller⸗ 
bings zuweilen verſteckt blaͤttrig, aber doch gee 
woͤhnlicher flachmuſchüch. — Die 2te Gattung 
beſteht aus dem Spinell und Balais 3s pert 
die brigen 1 - unter der “Benennung 
Kubin begtiffenen Coefffeine, welche nicht gum 
Saphire gehoͤren, ſondern wirklich eine eigne Gate. 
tung ausmachen. Sie ſind immer von einer ete 
was fehmugigen rothen Farbe,.. die ſich zuweilen 
ins. viol · und indigblaue, felten ins lauchgruͤne, 
aus dem hiazinthenrothen auch ins oraniengelbe 
und braune verlaͤuft. Ihr eigenthuͤmliches Gee 
wicht iff = 3,760 und 3,645. Herr H. B. bee 
merft ſehr richtig, daß aud) die feit einiger. eit 
unter bem Nahmen Rubinſpath bekannten ceis 
loniſchen Cdelfteine, deren eigenthuͤmliches Ges 
es * : wicht 





Gewicht = 3,454 it, nichts anders als unreine 
¶chlelichte) Spinelle find. — Bur 3ten Gat. 
tung: gehoͤren der brafilifdje Topas, Rubin, 
und Saphir, und gur aten der ſaͤchſiſche To⸗ 
pos, Da das eigenthuͤmliche Gewicht, von als 
len diefen Edelfteinen (bey den drey erft genannten 
foll es =,3,'936, amb bey dem lezten = 3,564 
fenn), fo wie ihre Kriſtalliſation gang gleich find, 
fo rechnet fie Hr. Werner gu einer eingigen Gate 
tung, dem Topafe. Sie fommen von. ver, 
ſchiedentlich weifer, und grauer, von weingelber, 
berggtiiner, blasrother und blasviolblauer Farbe 
vor. — Unter den folgenden Gattungen ,- zeich⸗ 
nen wit noch folgende aus: 11., Weifer Gras 
nat, vulkaniſcher Granat, Ferbers granataͤhn⸗ 
licher Schoͤrl. (Hr. Werner war der erſte, dee 
bas mineralogiſche Publikum darauf aufmerkſam 
machte, daß dieſes Foßil zu einer eignen von dem 
Granate verſchiednen Gattung gehoͤre. M. ſ. 
Hoͤpfners Magasin fiir. die Naturkunde Helveti· 
ens, B. 4. S. 241. u. fi "Er nennt ihn jeßt 
Leucit. Außer den hier angefuͤhrten Laven des 
Veſuvs finder er fic) auch noch haͤufig, und. gwar 
friſch und glafig, inden Boſalten von Bolfena 
und anderer Orte Staliens) Cigenh. Gew, 2,468, 
c+ 13, Vulkaniſches Glas, Unter diefer 
Bergm. Journ. DB. 1. St. 6, KE Be⸗ 
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Benennung begreift der Hr. H. verſchiedene glass 
artigem Mineralien, die theils offenbar, theils 
wahrſcheinlicher Weife durch unterirdifthes Foner 
geſcholzen worden find. Qu der erſtern techner 
ex die ,,3um Theil ausnehmend ſchoͤn gefaͤrbten 
und uͤberaus harten Glasarten, die fich unter der 
Saven des Vefuds finden, und cheils als unaͤchte 
Edelſteine geſchliffen, und. zu Putze verarbeitet 
werden.“ Zu den nur wahrſcheinlichen hingegen: 
a) die rauchgrauen Glastropfen, aus den Vulka⸗ 
nen von Kamtſchatka und die aͤhnlichen gleichſam 
geflofenen Glaßnadeln aus Island; den letztern 
- foll der Obfidian fehr nahe kommen, fo wie dies 
fem hinwiederum das ſchwarze Glas unter den fa: 
vaartigen Foßilien vom Ararat. | (Was den Ob⸗ 
fidian anbelangt, fo beweiſt dod), Nez. Beduͤn⸗ 
ken nach, fein Vorfommen gu Tofai in’ Oberuns 
‘getn, wo er eingemengten Feldfpath enthalt, und 
mit felbigem einen wirklichen Porphir bildet, ſei⸗ 
hen neptunifdjen Urfprung binlanglid).). b) Das 
fo genannte Muͤllerſche Gias auf-der Tufwacte 
von Frankfurth am Mayn. (letztere kann Reg, fie 
nichts anders als Mandelſtein, ſo wie erſteres fuͤr 
Ratzedon, . oder nad) Hr. D. Link, allenfalls fie 
ein eignes, aber aud) immer neptuniſches Foßil 
halten) ¢) Der gelbe Chriſolithfluß in den Qetten 
‘ des 


J 
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des Geiehen Eiſens vom Jeniſei. ⸗ 15, 
Weiſſer Stangenfehorl ſchoͤrlartiger Bee 
vil; Weil diefek Foßil, in Anfehung ſeinet 
Kriſtalliſation, feines Bruches und der ſelbſt Gey 
Den Kriſtallen vorfommenden ffanglichen abgefons 
derten Stuͤcke, wie auch ſeines Vorkommens auf 
Lagern der Urgebirge, ganz mit dem edlen Berille 
ubereinkommt, fo betrachtet ihn ‘He. Werner, tine 
geachtet feines mehrern Thongehaltes, der viele 
leicht ‘davon herruͤhrt, daß ſich in die Haufigen 
Aueerſpruͤnge deſſelben ſeht viel Thonerde eingelegt 
Hat, nur als eing Art bes Berills, die er ſchoͤrl⸗ 

artigen Beril gennt. — 16, Strahl - Sree 
molit. Dee HH, trennt diefe Ace des Tremo⸗ 
lits von den uͤbrigen Arten, die er Cremolittalé 
nennt, “und fuͤhrt erſtere als eine eigene gu dem 
Kieſelgeſchlechte gehsrige Gattung auf. Sie une 
terſcheidet ſich von bem uͤbrigem Tremolite durch 
Sproͤdigkeit Harte, Rauheit, innern Giang, 


und dadurch, daß fie, wenn fie mit einer Nadel M 


zc. im finſtern gekritzelt wird, phosphoreſcirt, wele 
ches letzterer nicht thut. — 17. Glasſchoͤrl, 
(Reg. findet diefen Nahmen ſehr ſchicklich, nod) 


beſſer ware es vielleicht, ihn gu Vermeidung aller ” 


Verwirrung Glaoſtein gu nennen) obec Thu⸗ 
| RE o mer 
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Benennung begreife der Hr. H. verſchiedene glas⸗ 
artigem Mineralien, die theils offenbar, theils 
wahrſcheinlicher Weife durch unterirdiſches Foner 
geſcholzen worden ſind. Zu den erſtern rechnet 
ex die, zum Theil ausnehmend ſchoͤn gefaͤrbten 
und uͤberaus harten Glasarten, die ſich unter den 
Laven des Veſuvs finden, und theils als unaͤchte 
Edelſteine geſchliffen, und. gu Putze verarbeitet 
werden. Zu den nur wahrſcheinlichen hingegen: 
a) die rauchgrauen Glastropfen, aus den Vulka⸗ 
nen von Kamtſchatka und die aͤhnlichen gleichſam 
geflofenen Glaßnadeln aus Island; den letztern 
- foll der Obfidian fehr nahe fomnien, fo wie dics 
fem hinwiederum das ſchwarze Glas unter den la⸗ 
vaartigen Foßilien vom Ararat. | (Was den Ob: 
fidian anbelangt, fo beweift dod), Rez. Beduͤn⸗ 
fer nad, fein Vorfommen gu Tokai in Oberuns 
‘gern, wo er eingemengten Seldfpath enthalt, und 
mit felbigem einen wirklidhen Porphir bildet, ſei⸗ 
nen neptunifdjen Urfprung binlanglid).). b) Das 
fo geriannte Muͤllerſche Glas auf-der Tufwacke 
von Franffureh am Mayn. (letztere Fann Reg, fie 
nidhts anders als Mandelftein, fo wie erfteres fiir 
Kalzedon, . oder nad) Hr. D, fink, allenfalls fie 
ein eignes, aber aud) immer neptunifches Foßil 
halten) ¢) Der gelbe Chriſolithfluß in den Zellen 
. des 
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des Gebiegen « ‘ Eiſens vom Jeniſei. 15 
Weiſſer Stangenſchorl, ſchoͤrlartiger Bee 
vil; Weil dieſes Foßil, ‘in Anſehung ſeinet 
Kriſtalliſation, ſeines Bruches und der ſelbſt bey 
den Kriſtallen vorkommenden ffanglichen abgefons 
derten Stile, wie auch feines Vorkommens auf 
Lagern der Urgebirge, gang mit dem edlen Berille 
uͤbereinkommt, fo betrachtet ihn Hr. Werrier, un⸗ 
geachtet ſeines mehrern Thongehaltes, der viele 
leicht davon herruͤhrt, daß ſich in die haͤufigen 
Aueerſpruͤnge deſſelben ſehr viel Thonerde eingelegt 
hat, nur als eine Art bes Berills, die er ſchorl⸗ 
artigen Beril nennt. —— 16, Strahl⸗ Tre⸗ 
molit. Dee H H. trennt dieſe Art des Tremo⸗ 
lits von den uͤbrigen Arten, die er Sremolittale 
nennt, und fuͤhrt erſtere als eine eigene gu nem 
Kieſelgeſchlechte gehsrige Gattung auf. Sie Utte 
terſcheidet ſich von dem uͤbrigem Tremolite durch 


Sprodigkeit Harte, Rauheit, innern Glanz, | 


und dadurch, daß fie, wenn fie mit einer Nadel 
ic. im finftern gefrigelt wird, phosphorefcirt, wel⸗ 
ches letzterer nicht thut, — 17. Glasſchoͤrl, 
(Reg. findet dieſen Nahmen ſehr ſchicklich, noch 
beſſer waͤre es vielleicht, ihn zu Vermeidung aller 
Verwirrung Glasſtein au nennen) obec Thu⸗ 
| cat RE mer > 
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mierſtein 22. Onyr  Cift doch im Grum 
be nichts anders als eine Abaͤnderung des Ralyes 
dons). — 25. Jaſpis. © Bir diefem rechnet 
det, Hr. H. auch Hr. Werners Holzſtein der 
ficly jedoch durch Gruch, Durchſcheinenheit, unt 
Harte hinlaͤnglich von .felbigem. auszeichnet. — 
26. Aegypten⸗ Kieſel. Nach Rez. Dafiehatten, 
Fann man · ihn hoͤchſtens nur fiir eine beſondere 
Art des Jaſpis annehmen ba er ſich außer feie 
ner Farbengeichnung tnd aͤußern Geſtalt faft in 
nidjts von dem gemeinen Jaſpis unterſcheidet. 
— 28, Variolit. Er findet ſich in Gefthieben 
in der Diirarice bey Bliancon. Dey. exile 
von Hr. Chevalier be Napion aus Turin vor 
mehrern Jahten die Nachricht, daß ſich dieſet 
Stein auch in Piemont, und zwar als Geſchiebe 
in dem Po finde, und daß man ihn in Turin 
mit gum’ Pflaftern gebraucht Habe. Nac einem 
dergleichen Geſchiebe zu urtheilen, welches Nez. 
beſitzt, ſcheint es ein Gemenge von, mehrern 
Steinarten, vorzuͤglich von. ſplittrichem Horns 
ſteine und verhaͤrtetem Thone gu ſeyn, auch fins 
ben ſich kutze Quarztruͤmchen und fein einges 

fprengter Schwefelfies dabey. Seine Grunde 
farbe ift ſchwaͤrzlichgrun; er enthale aber, faft 
fo wie die —— Fruchtſteine *) eine große 
Menge 

50 das at Beni Ses pabſtiſchen Mineralienkabinets 
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Menge eingemengter Eleiner Kugeln, die inwene 
dig von roͤthlicher, auswendig aber von blasberge 
gruͤner Farbe find, Sie find etwas Harter ale 
bie uͤbrige Maffe des Steines, -werden alfo nicht 
fo leicht, wie dieſe, abgenuge, und erſcheinen 
auf der Oberflaͤche des Steines erhaben, wie 
Pocen auf der Haut, daher man ifm ben Mas 
men Variolit ertheilt Gat. Den angefuͤhrten 
Umſtaͤnden zufolge fann man ihn wohl nicht als 
eine eigne Gattung der einfachen Steinarten auf⸗ 
fuͤhren. — 29. Feldſpath. Hierzu rechnet der 
Hr. Verf. auch noch a) das Katzenauge, unge⸗ 
achtet ſeines muſchlichen Bruchs, und der un⸗ 
beſtimteckigen Bruchſtuͤcke; auch fein eigen⸗ 
thuͤmliches Gewicht iſt betraͤchtlich groͤßer als dag 
des Feldſpathes. b) den Edelſpath; mit die⸗ 
fem Namen belegt der Hr. H; einige Arten vow 
Seldfpath, die ſich durch: vie, hohen Farben, 
groͤßere Harte und -feineves Korn,” von den uͤbri⸗ 
‘gen, auszeichnen ſollen, als den Saphirſpath 
oder Steenfaphie, den Schmaragdſpoth 2c. 
Was den erſtern anbelangt, ſo muß man ign 
bod) wohl aus den naͤmlichen Gruͤnden sum Sas 
ohire rechnen, qus welchen man, wie der Hrs - 
Verf. ſelbſt thut, den Rubinſpath zum Spinelle 
zaͤhlt. — Auf das Geſchlecht der Kieſelarten, 
* der Demanspfoas ence “— 
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der Hr. Beef den chineſiſchen und den von Bom⸗ 
bay; bende ſollen fid) in 6 feltige theils etwas 
koniſch zulaufende Saͤulen kriſtalliſirk ſinden 
Nach den wenigen Sricken, welche Meg. geſehen 
hat, ſcheint ifm. die Kriſtalliſatlon/ eine b ſeilige 
ſehr ſpitzwinkliche Piramide zu ſeyn, die an ihrer 
Shige abgebrochen iſt; er Halt daher vie meiſten 
Stide von Demanthfpathe, die gu uns kom⸗ 
mett,~ fir Bruchſtuͤcke von 6 ſeitigen Piramiven, 
laͤßt es aber dahin geſtellt ſeyn, ob ſich ſeine 
Meynung beſtaͤtigen werde oder nicht. Das 
eigenthuͤuuliche Gewicht des chineſiſchen, giebt der 
Hei H. gu 3, 808 an. Er findet ſich in einem 
ggranitartigen Gemenge von bari alegeltothem 
—* und Glimmer. 
Die Orengen bi geestignn Anzeige ver⸗ 
ſtatten Rez. nicht bey den folgenden Geſchlech⸗ 
tern eben fo ausfuͤhrlich zu ſeyn/ ats er es bey 
dem Kieſelgeſchlechte ‘gewefens alſo nur nod 
einiges ‘von dem vor ůͤglichern, wobey der Hr: 
H. dem Rezrozugleich einige beſcheldne Zweifel 
und Bemerkungen « erlaubenwirde Unter den 
Thongattumgen Fabre der He VWerf. auch den 
Trap auf und verſteht darunter dasjenige Foſ⸗ 
fil; "weldyes tie: Pouptlivase des Mandelfteing 
aus mocht/ auch ein geine gut Baſaltformation 
sepétige ———— * ſich ſerner ein 
Whe 
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Gangen findet. Hr. Werner nennt es Wacke. 
Da die Schweden mit. dem Worte Trap, niche 


bios jene einfache Steingattung,: fondern vere 
ſchiedene zur VBafaltformation gehoͤrige Floͤzge⸗ 


birgsarten belegen, ſo duͤrfte es doch wohl beſſer 


ſeyn, ihm dieſe Bedeutung ferner zu laſſen, und 
jene einfache Steingattung lieber mit Hrn. Wer⸗ 
ner fernerhin Wacke gu nennen, da letztere ohne ⸗ 
hin in dem boͤhmiſchen und ſaͤchſiſchen Erzge⸗ 
birge; wo fie ſo ganz rein und ausgezeichnet vor⸗ 
kommt, dieſen Namen von jeher gefuͤhrt hat. — 
Bey der Hornblende gedenkt der Hr. H eines 
merkwuͤrdigen Stuͤckes aus dev. Krim, das ſich 
im goͤttingiſchen Muſeum befindet, und aus vers 
ſteinerten Rondhilien, beſonders Teiliniten 2c. 
beſteht, die noch ihre natuͤrliche Schaale haben, 
und deren: gange Hoͤhlung mit langſtrahliger 
ſtarkglaͤnzender Hornblende dicht ausgefuͤllt iſt. 
—Der unter dew Talkarten als eine eigne 


Gattung aufgefuͤhrte Bitterſtein, ſcheint dem 


Reg. den angegebnen Kennzeichen gu folge, mit 
weit mefrerem Rechte gu dem Nephrite gu gehoͤ⸗ 
rén, als einige. dev. vom, Hen. Verf. gu. diefer 


etztern Gattung geredueten Abarten. — Unter_ 


den Katks und Schwerarten, ſcheinen dem Reg 
mehrere Arten ohne Noth als befondere Gattun⸗ 
” worden zu ſeyn. Mie ſehe 

RE 4 gutem 
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gutem Grunde halt der Hr. H. den Ludus Hel · 
montii, der ſich nur in wenigen Gegenden, nach 
bem Hr. Verf. unter andern aud) um. Antwerpen 
und im Fraͤnkiſchen ſindet, fuͤr verhaͤrteten Mere 
gel, der aus wuͤrflichen abgeſonderten Stuͤcken 
beſteht, zwiſchen welche ſich Kalkſinter hineinge⸗ 
zogen hat, — Von dem S. 604' als eine Are 
des Gipfes aufgefuͤhrten blauen Foſſil, von 
Frankstown in Penfyloanien beweißt ſchon das 
eigenthuͤmliche Gewicht (—-3;714), daß es nicht 
dazu gehoͤren fénne, Wahrſcheinlich iſt es eine 
Art des Schwerſpathes (faſricher Schwerſpath). 
— S. 605 ſteht wohl nur aus Verſehen derber 
Fluß ſtatt dichter Fluß⸗Beym Fluß⸗ 
ſpathe bemerkt der Hr. H. daß grner vktae⸗ 
driſch kriſtalliſirter auch zu Brienz im Berner 
Gebiete vorfomme. — Außer dem Apatit fuͤhrt 
der Hr. H. auch noch einen andern phosphor⸗ 
ſauren Kalkſtein aus Eſtremadura an, der mit 
abwechſelnden Schichten von Quarze bricht. Er 
iſt gelblisweis, von erdigem Bruche, und durch⸗ 
ſichtig, halbhart und und ſchwer. Im dunkeln 
mit einem ſcharfen Eiſen gekratzt, giebt er einen 
leuchtenden Strich, und auf Kohlen gebroͤckelt, 
ſo wie der Apatit, einen gruͤnen Schein. 
Die zwey neuen aufgefuͤhrten Geſchlechter des 


v. — "und, des IX. Steontianits 
grins 
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gruͤnden ſich auf die, auch im vorigen Bande 
unſers Journals S. 422 und 433 mitgetheilten 


Nachrichten von den in ſelbigen gefundenen neuen 


Grunderden, die denn Rez. einſtweilen an ſeinen 
Ore geſtellt ſeyn laͤßt. — Vom Witherit 
bemerkt der Hr. H. daß er auch, wiewohl ſehr 
ſelten, kriſtalliſirt vorkomme, und zwar, wie der 
Bergkriſtal, in 6 ſeitigen Saͤulen mit 6 Flaͤchen 
zugeſpitzt, die Seitenflaͤchen aber nicht, wie bey 
jenem, der Quere geſtreift. — Schwerſpath⸗ 
erde foll fic) haͤufig bey Paris finden. — Den 
Kreuzkriſtall (beſſer Kreuzſtein) fuͤhrt der Hr. 
H. den neuern Unterſuchungen zufolge, ſehr ride 
tig als eine eigne Gattung auf. Aber auffal⸗ 
fend war es dem Reg. denfelben unter den Schwer⸗ 


arten aufgefuͤhrt gu finden, da dod) diefes Foffil 
nad) Hr. Weftrumbs Analyfe nur 20 Theile 
vitriolfaure Schwererde, und hingegen 44 Theile 
Riefelerde in 100 enthalt; es ſcheint daher dem 
Reg. aus diefen nnd anderen Griinden mic allem 
Rechte unter den Kiefelarten einen Platz gw vere 
dienen. 


Auf bie einfachen Gx. PPS: ROR lage 
ber Hr. Verf. eine Ucherfiche der vorzuͤglichſten 
gemengten Gebirgsarten vom § 244 bis 249 
ſolgen. Er betrachtet fie auf eine gang toy 

tt 











Art, nicht als Geognoft, fondern blos als Dryfe 
tognoft. Er nimme daber nicht auf ihr relatives 
‘Alter, und die daher entſtehende natuͤrliche Klaſſi⸗ 
ſikation derſelben Ruͤckſicht, fondeen theilt fie nach 
der mehrern oder mindern Aehnlichkeit der Gee 
mengtheile in 9 Arten, die in nachſtehender 
Ordnung auf: einander ſolgen: 1. Granit, 2, 
Gneus, 3. Porphir, 4. Puddingſtein, 5, Nagel⸗ 
fluhe, 6. Grauwade, 7. Sandſtein, 8. Glim⸗ 
merſchiefer, 9. Topasfels. Unter dem Granite 
fuͤhrt er, dem angegebnen Grunde gemaͤß, den 
Sienit, und unter dem Porphire den Porphir⸗ 
fchiefer aufi— Bey dem fogenannten bieg⸗ 
ſſamen Steine von Rio de Janeito in Braſi⸗ 

lien, den der Hr. H. mit sum Sandſteine rech⸗ 
net, bemerkt er/ daß mari in ſchon vor 160 
Jahren in Europa gefannt habé, und beweißt 
dies mit einer Stelle aus des Gafsendi vita 
reireſti ad a 1630, 


Der izte Abſchnitt enthaͤlt die Meralle, unter 
welchen etliche neue Gattungen und Arten vor⸗ 
kommen. So fuͤhrt der Hr. H. natuͤrliches 
aͤpfelgruͤnes Bleyoglas mit muſchlichem Bru⸗ 
che, von det neuen St. Joachimgrube bey Zel⸗ 
lerfeld, und Bleyglimmer der wie ein weißer 
ſi abertaltigeer “Mnf ausſehen ſoll, von der 

Grube 
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Grube Bergmannstroft zu Andreasberg, als 
Unterarten bes Weiss Bieverses auf. Unter 
dem Eiſen firidet ſich ein Arſenikaleiſenerz / wel⸗ 


ches erſt neuerlich in Spanien —— worden 
ſeyn ſoll. 


Iban Uten Ab fcinitte twerben die Erdharze 
abgehandelt,, wo ber. Hr. Verf. die neue Gate 
tung des elaſtiſchen Erdharzes oder mincralis 
ſchen Federhatges eingeſchaltet hat. Es iſt 
von brauner Farbe, und ſo auffallend elaſtiſch, 
daß es ſich zwar nicht, wie das vegetabiliſche 
Federharz ohne zu eeifen,- dehnen, aber bod 
“shit den Fingern gufammen drucken (ape, und 

dann in feine vorige Geftale zuruͤckſchnellt. Dies 
fes merkwuͤrdige Foſſil findet fic) jetzt blos bey 
Caftletown in Derbyfchire. — Bey Gelegens 
Heit des VBitumindfen- Holes mache der Hr. 
Verf. eine Bemerfung, die die Aufmerffamfeit 
der Geognoften in hohem Grade verdient. Zeit⸗ 
her habe man naͤmuch die fuͤr die Geſchichte 
unſerer Erde fo merkwuͤrdigen vegetabiliſchen ™ 
Reſte der kataſtrophirten Vorwelt fuͤr eine Art 
Treibholz halten wollen, welches ſo wie das an 
den nordiſchen Kuͤſten durch Stroͤmungen re. zu⸗ 
ſammengeſchwemmt worden. Ihm ſey es im 
Gegentheile nach der Vergleichung verſchiedener 
a * ig 5 Pros j 
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Proben vom nordiſchen Treibeholze mit dem fof . 
ſilen Bitamins fens Hol ze wahrſcheinlich, daß ſelbſt 
manches von jenem aus Floͤzlagen von, dieſem 
in Seegegenden lae une und fortgetrieben 
worden. eh 


Der igte Abſchnitt Handelt von den Salyer, 
und der 16te von den Perfleinerungerr. Der letz 
tere iſt bey feiner Kurze und Gedrungenheit keines 
Auszʒugs faͤhig: aber er enthatt foviel neue und 
ſchaͤtzbare Bemerfungen uͤber den darinnen abge⸗ 
handelten Gegenftand, daß wir ihn ganz por. 
zuͤglich dee Aufmerklſamkelt eines jeden Geognos 
ften empfehlen muͤſſen. 


— it, 
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Der’ im vierten Jahrgange des berg: 
maͤnniſchen Journals oorfontmenden 
vornehmſten Gachens 
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(Die romifche Zahl zeigt den Band’, und die deutſche 


die Seite ar.) 


Sf cies, Gouvernement; Befchrelbung der dafigen 
Saljquellen, 11.239 ff. Meitere geognoſtiſche Bee 
. metfungen ia der dafigen Gegend 242 ff. > 


Ufterfriftalle, deren wahtſcheinliche Entſtehung 213 ff. | 


Altaiſches Gebirge, mineralogifche Nachrichten pon 

einigen Gegenden deffelben 1.77 ff. - , 

Amalgamation, zufaͤlliger Vortheil derfelben fir die 

'  frenberger Schmelzadminiſtration, 1. 144. Ge 

ſchichte derfelben gu Joachimsthal in Bdhmen, 1. 

314 ff. Aendrung vow Cylindern 319 ff. Erfolg 

biervon 321 ff; Unterfuchangen uͤber den Abgang 

des Quecfilbers 324 ff. Berechnung der Gdpmelje 

foften gegen die des Umalgamirens, 328. Theorie 

der Amalgamation. 381. Unterfuchungen tiber die 

Wirfang der RKochfalsfdure auf das Gold und 

. Silber, 332. Ueber die Art der Verbindung oes 

Schwefeis mit den Metallen 394 Ff. Endzweck 

des Roftens 382 ff. Griinde von den Anreiben 

291 ff. Beſchreibung einer Mafchine gum Amal⸗ 
gamirdn durch Schuͤtieln, 398. 


Unf. 








Amfterdam, — — ber Gegend 
zwiſchen dieſer Stadt und Emrich, I. 77 ff. 

Anglefea, Nachricht von dem jetzigen Zuſtande des 
dafigen Rupférbérgbaucs, 1. 326, vergl. mit S. 15. 


svi +e eer — von den in Umfterdam, 
90 


Urfenifaleifeneng, I. 499... 

Dufbereifing ot eis! auf bem St. Anna Schacht zu 
Kremnitz L412 ff. Rachticht von’ der Yufberci- 
tung ju Bleyberg in Karnten, U. 66° ff. 

Muftralfand, Befchreibung deffelben, 1. 424. Chee 
mifde Unterfuchung deffelben. 426. Chemiſches 
Verhalten der darinnen. befindlich feyn follenden 
neuen einfachen Grunderde, 429. 

Avio in Tyrol, —— von den daſigen Flinten⸗ 

ſteinbruͤchen, 1. 317 
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Bafalt, Widerlégung der Sriinbe neers at Beet 
- nicht ald eine Floͤtzgebirgsart fol betrachtet wer⸗ 
den koͤnnen, U. 347. 
Berggeſetze Uber die vom Hern gebeimert Finangrath 
sere brrauggegebene Sammlung derfelten, 1. 
. Ueberficht und Plan diefes Buches ebendafi ff. 
Berd cute Urfache, warum diefe auch nod) gegen. 
wartig mehr als andre Urbeiter an ihrer Geſund⸗ 
Heit leiden, 1. 142. § 
Hergmaterialien, Preife derfelben, ih 2 48. 
Bergwerksprodukte der Ufinskiſchen Statthattertehate 
in Siberten, f._Ufinstifehe 2c. Summe der tm 5. 
1787 in ee aus. ynd cingegangenen , 1. 
194und 9 
Berg und — uͤber die in dem Heryoathue 
me Magdeburg, Il. 459 ff. Kurze Gefchichee des gee 
werkſchaftlichen Betriebes derfelben, ebendaf. burch 
welche Collegien er jetzt ditigiret wird, ebend. tele 
che Neficre zum wettiniſchen Bergamte gehoͤren, a 
460 








460 ff. toad fonft nod) von ifm abhaͤngt, 465 ff. 
Oberbergamt gw Rothenburg, deffen Geſchaͤfte, 467 
ff. zu ihm ing befondere gebdrige Refiere, 468 ff. 
Bergwerksverfaffung, alte und neue in Franfreich, 
I. 161 ff. Geſchichte derfelben vom Sabre 1321 
bis auf die neueſten Zeiten; 177 ff. Bergwerke 
wurden ſtets als Domainen betrachtet; 199" ff. 
—* Eigenthum ver Nation, 204 ff. Vor⸗ 
chlaͤge als Folgen dieſes Prinzips gu einer neuen 
Bergwerksverfaſſung, 210 ff. Vorrechte und Ent. 
ſchaͤdigung/ der Grundeigenihuͤmer, 212 Ff. Bee 
lohnungen ‘auf wie lange Zeit fie gu ertheileny 225 
~ ff. wenn und auf welche Art Me erldfthen 260 ff. 
auf welchen Plagen bergmaͤnniſche Arbeiten niche - 
nunternommen tverden duͤrfen, 262 ff. Bon auf⸗ 
geſchwemmten Gebirgen, 267 ff. wie yu verfah⸗ 
gen, wenn die Grundeigenthiimer, die in ihren 
* Grund und Boden gelegenen bauwuͤrdigen Lager. 


eae der Foßilien nicht felbft abbauen wollen oder 

Snnen, Il. 450 ff. UnmerFungen des Eigenthums⸗ 

rechts an den Foßilien betreffend, OW. 451 ff. 

Gruͤnde file die Erhoͤhung dev Cifenergpreife, U. 

Lh ggg: Sou ty : 
Beril, ſchoͤrlartiger, U. 491. 

Biber, daſiger Bergbau, I. 393. 


Bituminoͤſer Mergelfchiefer, uͤber einige ‘merfwiir. 
bige Abdruͤcke in felbigem von Gliedern, welche 
Sdugthieren zuzugehoͤren ſcheinen, 1. 151 ff 

Bituminoͤſes Holz, deffen Entſtehung, IL 499. 

Mlau-Cifenerde, f. Eifenerde. 


Blaufarbe, Nachrichten vou der Verfeinerung und 


Vervielfaͤltigung cirfeiben in Umfterdam, Ul. go ff. 
Bley, Kom Riederfchlage deffelben beym Schmelzen 
der Bleyerze durch eifenhaltige Schlacten,. I! 393. 
Bleyberg in Rarnten, Verſchmelzen der dafigen Bleh⸗ 
erze in Flammoͤfen, ſ. Flammoͤfen —— 
Bleyglas, natuͤrliches apfelgruͤnes, wo es ſich findet, 
L498 ff. Bley⸗ 











Bley glimmer, U 

Bleyjuckerfabrif, * Beſchreibung einer gu Rotter⸗ 

Botza in Riederungarn, oroonoſtiſche Vetrachtungen 
daruͤber, U. 64 ff. 

Braun-Cifenftéin, wie und two der braune Eiſenram 
in Sachſen vorkommt, I. 254 ff. wo und sie 
ſich der ofrige —— ye in Kurſachſen fine 
det, 254 ff Deffen duGere Kennzeichen, ebendaf. 

Aeußere Befchreibung des dichten, Braun⸗Eiſen⸗ 
fein, 255. tle und wo er fich in Rurfachfen * 
ebendaſ. Beſchreibung eines Stuͤckes vom Voigtlaͤn⸗ 

diſchen Gebirge, in welchem Gaͤnge mit Braun⸗ 
Eiſenſtein aufſetzen, 256. ff. Beſchreibung des 
Sides im Neuſtaͤdtiſchen Ereife, welches Braun⸗ 
iſenſtein fuͤhrt, 299 ff. wie und wo er im kur⸗ 
ſaͤchſiſchen Antheile der Grafſchaft Henneberg vor⸗ 
fkommt, 260 ff. Aeußere Kennzeichen des braunen 
Glaskopfs, 261 ff. wie und wo er ſich i Kure 


ſachſen findet, 262 ff. 


C. 
—— Steinarten Nachricht von einigen, 1 


Clavsihate tiefer Georgftolln, - Nachrichten von 
felbigen 1, 216 ff). Ubfichten bey deffen Treibung 
ebendaſ. ff. Deffen Lage, Erſtrecken, Teufe und 
Einbringen, 220 ff. tie welt derfelbe im Jahr 1737 
fortgebracht und von diefer Zeit an noch ju bee 
treiben geweſen, 221 ff. Anzahl der dabey anges _ 
legten Arbeiter, 233. deſſen Koſten innerhalb 11 — 
Jahren, 234. was fiir Gaͤnge uͤberfahren wer⸗ 
den, ebendaſ. wie weit der Stolln im Jahr 1790 
aufgefahren geweſen, 236. wie viel Lachter er 
ſodann noch aufzufahren geweſen, ebendaf. 
Gomanga in Megifo; Nachricht von dem dafigen 
Sebirge,: und deſſen Gaͤng · und Ergarten, I 330. 
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D. 
Dachslegelenen, hollaͤndiſche, Beſchreibung derſelben 
Il, 299 ff Konſtruction der Oefen 302 ff. Dauer 
eines Brandes 304, wie die Dachsiegel glafurt 
“werden 304 ff. aot 
Demantſpath, deffen Keiffallifation, I. 493. 
Diamant, Nachrichten von dem Handel damit in 
Umfterdam, ll. 92 ff. Beſchreibung des Spaitens 
der Diamanten 93 ff, . Nachricht won der Act, fie 
gu durchbohren, 97 von. der Art, fie in duͤnne Blaͤtt⸗ 
gen ju fagen, ebendaf, Beſchreibung des Schlei⸗ 
fend derfelben, Ou ff. — 
Dippoldiswalda, Beſchreibung des umliegenden Gee 
birges, J. 55 ff. und 68 ff. Nachrichten von dem 
ehemaligen Bergbau daſelbſt, 1. 56 ff und G9. 
Befdhreibung der dafigen Grube; Oftertamm, $9 
ff. Beſchreibung einer dafelbf— vorfommenden 
merkwuͤrdigen Steinart, 62. Nachrichten von dem 
ehemaligen Hoͤkendorfer Bergbaue 68. BVerfuche, die 
daſigen alten Gebaͤude wieder aufzumachen, 71 ffe 


E. * 

Eiſen, kurze Geſchichte des in Kurſachſen gebrochen 

haben ſollenden gediegenen, J. 158 ff. 

Eiſenerde, blaue, wie und wo ſie in Kurſachſen vor⸗ 
kommt, I. 279 ff. und 281. Deren Farbenveraͤn⸗ 
derung an der Luft, 280. Deren aͤußere Kennzei⸗ 
chen, ebendaſ. fuͤr man ehedem die Gruͤnei⸗ 
fenérde gebaiten, 281. Wo und wie ſie in Kur⸗ 
ſachſen vorkommt, ebendaſ. Deren aͤußere Kenn⸗ 
zeichen, ebendaſ. 

an ee ber in Umfterdam, 0, 
to2 ff. 

Eiſenglanz, wie und wo er in Kurſachſen fic findet, 

1. 187. Deſſen cence te ebendaf. - 


Cifene 























Bleyglimmer, 11. 498. 
Bleyjuckerfabrif, kurze Beſchreibuug einer zu Rotter⸗ 
dam, 1. 341 ‘ff. 

Botza in Miederungarn, geognoſtiſche Betrachtungen 

daruͤber, 11. 64 ff. 

Braun-Cifenftéin, wie und wo der braune Eiſenram 
in Sachſen vorkommt, J. 254 ff. wo und tole 
ſich der okrige Braun ⸗Eiſenſtein in Kurſachſen fine 
det, 254 ff Deſſen aͤußere Kennzeichen, ebendaſ. 
Aeußere Beſchreibung des dichten Braun⸗Eiſen⸗ 
ſteins, 255. wle und wo er ſich in Kurſachſen findet, 
ebendaſ. Befchreibung eines Stuͤckes nom Voigtlaͤn⸗ 

diſchen Gebirge, in welchem Gaͤnge mit Braun⸗ 
Eiſenſtein aufſetzen, 256 ff. Beſchreibung des 

Siders im Neuſtaͤdtiſchen Creiſe, welches Braun⸗ 

iſenſtein fuͤhrt, 299 ff. wie und wo er im kur⸗ 
ſaͤchſiſchen Antheile der Grafſchaft Henneberg vor⸗ 
kommt, 260 ff. Aeußere Kennzeichen des braunen 

Glaskopfs, 261 ff. wie und wo er ſich in: Kure 

ſachſen ſiader 262 ff... 





— Steinarten, Racheiche bon einigen / 1. 


ff. 
GlauseHate tiefer Georgftolln, - Nachrichten Hon 
felbigen 1, 216 ff). Ubfichten bey deffen Treibung 
ebendaſ. ff. Deſſen Lage, Erſtrecken, Teufe und 
Einbringen, 220 ff. wie welt derſelbe im Jahr 1787 
fortgebracht und von dieſer Zeit an noch zu be⸗ 
treiben geweſen, 221 ff. Anzahl der dabey anges 
legten Urbeiter, 233. deſſen Koſten innerhalb 11 
Jahren, 234. was fiir Gange uͤberfahren wer⸗ 
den, ebendaf. wie weit der Stolln im Jahr 1790 
aufgefabren. getwefen, 236. wie viel Pachter er 
fodann noch aufiufabren gemefen, ebendaf. 
Comanga in Mexiko Nachricht von dem dafigen 
Gebirge, und deſſen Gaͤng · und Ergarten, 1. 330. 
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’ ‘ D. 
Dachslegelenen, hollaͤndiſche, Beſchreibung derſelben 
Il. 299 ff Ronftruction der Oefen 302 ff. Dauer 
eines Brandes 304, wie die Dachsiegel glafurt 
“werden 304 ff, 
Demantſpath, deſſen Keiffallifation, 1. 493. 
Diamant, Nachrichten von dem Handel damit. it 
Umfterdam, ll. 92 ff. Beſchreibung bes Spaitens 
der Diamanten 93 ff. . Nachricht von der Act, fie 
gu durchbohren, 97 von. der Art, fie in duͤnne Blaͤtt⸗ 
gen gu fagen, ebendaf, Beſchreibung des Schlei⸗ 
fend derfelben 94 ff. yi seit ; 
Dippoldiswalda, Befchreibung des umliegenden Gee 
birges, J. 55 ff. und 68 ff. Nachrichten von dent 
ehemaligen Bergbau daſelbſt, J. 56 ff. und 69. 
Beſchreibung der dafigen Grube; Ofterlamm, 59 
ff. Defdreibung einer daſelbſt vorfommenden 
merkwuͤrdigen Steinart, 62. Nachrichten von dem 
ehemaligen Hoͤkendorfer Bergbaue 68. Verfudhe, die 
daſigen alten Gebaͤude wieder aufzumachen, 71 ff: 


é. ; 
Eiſen, kurze Geſchichte des in Kurſachſen gebrochen 
haben ſollenden gediegenen, 1.153 ff. 
Eiſenerde, blaue, wie und wo ſie in Kurſachſen vor⸗ 
kommt, I. 279 ff. und 283. Deren Farbenveraͤn⸗ 
derung an der nly 250. Deren duGere Kennzei⸗ 
chen, ebendaf. fic. man ebedem die Gruͤnei⸗ 
fenerde gebaiten, 281. Wo und: wie.fie in Kur⸗ 
fachfen vorkommt, ebendaſ. Deren dufere Kenn⸗ 
zeichen, ebendaf. 
R— tae ber im Amſterdam, 0, 
102 ff. 
Eiſenglanz, whe und wo er in Kurſachſen ſich findet, 
1. 137, Deffen — ebendaſ· e 
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Eifenglimmer, dufere Kennzeichen, wodurch er fic 
mn dem Cifenglange unterfdheides, 1. 194, - Gee 
orte und DBegleiter déffelben in Kurfachfen, 
ebendaſ. At 
Eiſenſand. Deffen duffere Kennjeichen, 1.136 ff. Defe 
fen Geburtsort in Rurfachfen, 137, 
Eiſenſteingruben, mineralogiſch⸗ bergmaͤnniſche Bee 
Achreibung der. oberhalb Schwarzenberg in dem 
Erla⸗ Rothenberge und deſſen Gegengebirge gelege⸗ 
nen, 1. 349 ff. 437 ff. und IL rT ff. Beſchreibung 
ded Gegentgedirges und der darinnen auffetzenden 
vorzuͤglichſten Gange, 350 ‘ff. 369 ff. Machrith. - 
ten von bem ehemaligen dafigen Bergbaue, 352 ff. 
. Yufgewditiguug und DBetreibung des Oehlpfan⸗ 
nerftollnd, 357 ff. Roften dee vom Jahr 1757 bis 
1790 betricbene Baue, und Getrag des Ausbrin⸗ 
gens 366. Jetzige Beſchaffenheit bes Heblpfannere 
ftollus, ebendaf. Uusfichten, welche dad Gebdude 
gegenwaͤrtig hat, 367. Vorſchlaͤge zu Betreibung 
ber kuͤnftigen Baue, 368 ff. Befchreibung des Hime 
melfabrt» tiefen Erbftollns, 369: Gefchichte ded 
ehemaligen darauf betriebenen Bergbaues, 372 ff. 
Detreibung des Baues in den nevern Zeiten) 376 ff. 
Ausbringen u. Koſtenaufwand von 17287 1790, 
380.  Hauptabficht bes Stollubetriebes 399 
Vorſchlaͤge su zweckmaͤßiger Betreibung der Bane, 
Beſchreibung des Erla-Nothenbergs und des darine 
nen ſtreichenden Nauptganges, 437 ff. Nachrich⸗ 
ten uͤber dem dafigen aͤltern Bergbau, 44x ff. ‘Bee 
fdreibung des St. Johannes - Eroftollns, 450 ff. 
Betrag der vertheilten Uushente, 456. Geſchichte 
ber erften Heinzenbinge Fundgrube 458 ff. Offene 
und fabrbare Dane auf dem rothen Sirenfleinpange 
. 463 ff. Detrag des herausgefdrderten Cifenfteind 
pon dem Quartal Lucid 1752 bis 1790. 468. 
Vorſchlage su zweckmaͤßiger Betreibung der Baue 
auf dieſer Grube, ebendaſ. Veſchreibung der zwey⸗ 
ten 
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Eiſen ſteins, 479 ff. Borfdy 
Vetreibung der Baue, 432 ff. Beſchreibung des 








ten Heingenbinge, 470 ff.- Geſchichte diefer Grube, 
471 ff. Berfibrte Baue 475 ff. und 481 ff. 
Betrag des von 1752 bis 1790 herausgefdrderten: 

—* zur zweckmaͤßigen 


in der St. Johannes vierten untern Maaße ge⸗ 


legenen neuen Kunſtſchachts, der Se. Johannes 
‘Britten untern Maaße, und der St Johannes ge- 
vierten Gundgrube und obern auch untern Maa⸗ 


Hen, IL. 1 ff. Geſchichte dieſer drey Gebaͤude, vor⸗ 


“gliglich in Ruͤckſtcht der gefuͤhrten Baue, 2 ff. Ge⸗ 


genivdrtig vorhaudene Baue bey dem St. Johan · 
nes Maaßner neüen Kunſt ⸗ und Tageſchachte rx ff. 


Gegenwaͤrtige Baue in der St. Johannes dritten 
untern Maaß, 11. Verfuͤhrte Baue bey St. Fos 


annes Fundgrube, 19. Betrag des int zwamig 
8 gefoͤrderten Eifenfteing, 23 ff. Vorſchlaͤge 


> gu Déteeibung kůnftiger Baue bey St. Johannes 
Maaßner Kunſtſchachte 24 ff. Defchreibung dec 


Hauerarbeit aufden gedachten Berggebduden, 26 ff. 


Vorgeſchlagene 5 deren Verbeſſerung, 29 


ff. Befchreibung dee Forderung 31 ff. Verbeſſe⸗ 
rungsmittel 34 ff. Nachrichten von der Zimme⸗ 
rung und Ubhelfung der dabey obwalteten Man. 

{, 37 ff. Beſchreibung der Waſſerhaltung, 38 ff. 
— — 40 ff. Berechnung ber 
Schmiedekoſten 43. der Forderungsichne, 44. 
Rerjeichnls ded Holsbediirfniffes, 45. Betrag des 
ausgebradjten Eiſenſteins anf ſaͤmmtliche 5 Gruben 


von 1752 bis 1790. ebendaf. 
Erdbohrer, beſonderer im Rhynlande, Veſchreibuns 


deſſelben, U. 294 ff. 


Erdpargy: elaſtiſches, Il. 499- a 
Sila» Rothenberg, ſ. Rothenberg. 
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eberbarg, mineraliſches, II. 499. 
Biba at Beſchreibung des Himmelblauen, 
1.346 ff; 3 : 
Feuermaſchinen, Nachrichten von den in Kronwallis, 
ſ. Korniſcher Bergbau. Bemerkung uͤber dads. Al⸗ 
ter derſelben, U. 344. Freybergiſcher Bergbau. 
Kurje Nachrichten von dem Zuſtande deſſelben im 
Jahr 1704, L121 ff. Von der hohenbirkner Re⸗ 
Svier, ebendaſ. Damaliges Silber» und Schwarz⸗ 
kupfer ⸗Ausbringen in ſelblger, 123. Damalige 
Ausbeute ebendaſ. Bor dem damaligen Zuſtande 
der brander Revier, ebendaſ. Silher⸗Ausbringen, 
- 125. Von der halsbruͤckner Revier, ebendaſ. Sil⸗ 
ber und Kupfer ⸗·Ausbringen, 128. Beſtandtheile 
eines damaligen Kunſtgezeuges, ebendaſ· Damali- 
get Zuſtand der auswaͤrtigen Neviere, 130. Sil. 
t+ und Rupfer Wusbringen ebendaf. Einige 
Nachrichten oon der Au ¢ und dem Aus⸗ 
bringen in den fimmtlichen Revieren, vor dem 
Jahr 1704. ebendaf. Bemerkungen in Ruͤckſicht ded 
jetzigen Zuſtandes dieſer Reviere, 132 ff. Jetzige 
Anzahl der Gruben, anfahrenden Mannſchaft, 
und Ausbringen in hohenbirkner Revier ebendaſ. 
Urſachen von dem Vorzuge des damaligen Zu⸗ 
ſtandes, ebendaſ. Jetzige Anzahl der Gruben, an⸗ 
fahrenden Mannſchaft, und Ausbringen in der 
brander Revier, 137 ff. Bemerkungen uͤber die 
daſigen Gaͤnge, ebendaf. Dermalige Angabl der 
Gruben, Arbeiter und Ausbringen in der halsbruͤck · 
ner Revier, 142 ff. Urſache des Verfalls derſel⸗ 
ben, 143 ff. Mittel gw deren wahrſcheinlichen 
Emporbringung, 145 ff. ee Anzahl der Gru⸗ 
ben, Urbeiter und jetz — dem 
auswaͤrtigen Revier,148 ff. Ausbringen und 
Ausbeute in ſaͤmmtlichen freyberger Revieren waͤh⸗ 
rend des letzten Jahrzehends, 150. 5 
euer⸗ 























Frankenberg, daſiger Bergbau, J. 302. 


Granat, weißer, ſLeucit. 


Gruͤneiſenerde, ſ. Eifenerde. 








—* wie ſie ſich bey Avio in Walſch· Tyrol 
deny 1. 317 ff Deren Zubereitung gu Flinten⸗ 
ste 318 ff. 

Flammofen , fur; ure: Beſchreibhung der zu Bleyberg in 
Kaͤrnten gebraͤuchlichen, U. 70 ff, Beſchickung 
71. Schmelzkoſten 74. 

Floggebirgsacten, ob. fich dergleichen in Urgebirgen 
finden, I. 356, 

Flubfoath, wie er Brienz in Bonner Gebiete yore 
fommt, I. 496 ff. 

















6. 


Glorgenſtolin zu Glausthal, tiefer, f Clanstbal. 
Glastopf, f. Rothelfenflein und Brauneiſenſtein. 
Glasſtein, 491. J 


Granit. Aeußere Beſchreibung des m Mutzthale bey 
Krieglach in Steiermark vorkommenden, 1. 345 ff. 
Aeußere Beſchreibung eines mit diefem Graniie 
gemengten himmelblauen Goffils, 346 ff. Chemie 
fche Berfuche ——— 346. Bemerkungen 
uͤber die im Granite vorkommenden — 
den Gaͤnge, 65 ff. 


Grine Farbe, von Verfertigung einer dauerhaften 
leat allmey und dev gewoͤhnlichen aus Kobold - 
gemachten blauen Farbe, U. 4o2 Ff. Bier vere 
fdbiedene Verfahrungsacten, 403 ff. 


H. 
Haarkies, ſ. Schwefellies. 
cee welches Foffil fo genennt ivird,1. 
Safe in Leone kurze Bemerkung Aber bens 
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eſſiſcher Bergbau, Nachrichten: hiersber, 1. 302 ff. 
an Bergbau, Nadridjten oon felbigem, i. 
Hornblende in Verffeinerungen, Il. 495. ee 
Hund, Befdpreibung eines auf sem Sadchfenbaufee 
Bergwerke eingefihrten grofen, mit einer beweg⸗ 
lichen Axe und vorlaufendem Spurnagel verſehe⸗ 


Ilmenau, Nachricht * dem Fortſchritte des wie⸗ 
der aufgenommenen Bergbaues daſelbſt, J. 334 ff. 
Vorrichtung eines neuen Kunſtgezeuges, 385 ff. 
Deſſen Unzulaͤnglichkeit, g88 ff. Vorrichtung eines 

zweyten uͤber dem erſteren haͤngenden Kunſtgezeugs 
389. Koſtenaufwand bey dieſem Bergbaue in dem 
1788. 1789. und 1790ſten Sabre, 392 ff. Wire 
fung der Mafchine und Nothwendigkeit eines drit⸗ 
fen Kunſtgezeugs, 396 ff. Nachricht von dem 

gehaltenen Gerwerfentage, 483. Reſultat der gee 
pflogenen Deliderationen, 495 ff. 

Itterſches Rupferichieferwerk, 1. 300 ff. 


K— 
Kalkbrennereyen, bey Oud-Zooren, kurze Beſchrelbung 
derſelben, U. 295. Anlage und Geſtalt der Oefen 
296 ff. Oekonomiſche Uiberſicht, 298 ff. 
Kaléftein · Lager am Simplon, IL 132 ff. phosphor. 
faurer, 496. 
Kalzedon, Nachrichten von dem bdhmifchen, I: 61. 
Kanonen, eiferne, Nachricht, aus welchem Lande fie 
bie Hollander ziehen, U. 100 ff. Kurze Beſchrei⸗ 
bung, wie fie probiret werden, 101 ff. 
Kanonen, metalene, Befchreibung einer Gießerey ders 
felben im Haag, U. 329 ff. Defchreibung der Hee 
fet, 331 ff. des Bohrens und Polirend der Ras 
bien 335 fe 
is ti * Klaube 
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Klaube · und Setzwaͤſche, Beſchreibung ber auf dee 
y° Grube, Hilfe Gortes, zu Memmendorf bern Hedes 
ran befindlidjen, I 100 ff. Ihre Abweichungen 
—* rk ebendaf. Sekonomiſche Ulber⸗ 
t, 121 
Sodtfalsure, Wirkung derſelben auf Gold und 
RKoblenblende, beren andthelle, J. 327. Beſchrei⸗ 
bung yar ont ¢ zu Schemnitz vorfommt, 
ebendaſ 
Rornither — fortgeſetzte Beſchreibung Defe 
felben, I. 1 ff. GSchmeljen der dafigtn Dergsinn- 
erze, ebendaf. — 4. Verfahren rn 
dem Seigern, 5 ff. Gehalt der Erze, 8. Urfpriit 
ber jebigen Art iu fdymeljen; ebendaf. Ge alt 
der Defen, 9. Probieren, Wiegen und Stem 
peln ded audgebrachten Binns, ebendaf. Bejab⸗ 
“Fung der Gruben⸗ and Hittenarbeiter, 11 ff. 
trag ded jaͤhrlichen Sinn Ausbringénés 12 ff. 
RKupfer-Uusbringens 13 ff. BWerfaffung ta “ 
« febung der Kupferſchmelzens, 14 ff. veſchreibuns 
« dines Bey den daſigen Feuermaſchinen angebrach⸗ 
‘ten Rontrolleurs, 16 ff. Nachricht von den Feuer⸗ 
mafchinen, 18 ff: Defchreibung der dafigen ſpi⸗ 
ralférmigen ‘Prerdegépel » 26 ff.  Geognoftifehe 
Befchreibung des Gebirges, 32 ff. Beſchreibung 
ciniger feltenen Mineralien, 38 ff.  Belchreibung — 
ber dafigen Gebirgsarten Fed der Gangare 
ten, 44 ff. der Erze, 46 ff. Underweite Nachtich⸗ 
ten von dem Zuſiande des Ziun · und RKupferderge 
boaues in Kornwallis, 326. 
4 Kreuzkryſtalle, ſ. Kreuzſtein. —* 
Kreuiſtein von St: Andkeasberg am Harze, chemi ⸗ 
ſche Beſtandtheile deſſelben, 1. 291 ff. 
—— sturge Nachricht ‘von ciner verfteiners 
* in der guile Prag, ik. 61. ff 


‘jy at Zz 
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Kunſt 

















Kunſtrad, praktiſche Beantwortung ber Frage, ob 
man in Rickfiche des Verbrauchs der Aufſchlage⸗ 
wafer Vortheil habe, daffelbe als oberſchlaͤchtig 
und jugleid) als Kropfrad ju benugen, 1. 331 ff. 
Rweifel hiertiber, 332. Angeftellte Beobachtung 

. fiber den Gang eines foldhen auf Hilfe Gottes gu 
Memmendorf befindlichen Nades, 333 ff. Refule 

at diefer Beobachtungen,. 337 ff. _ Anfgeftellee 
Grundſaͤtze tiber gedachte Frage, 340 ff. - so 

Kunſtfaͤtze, Vorſchlaͤge zu Verbeſſerung derfelben, I. 
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A4AG ff. * 
Kupferausbringen, korniſches 1. 13. 
Kupfergruͤn, ſ Kupferlaſur. 
Kupferiafur, wie und wo ſie im Saalkreiſe vorkommt, 
_ Il. 472 ff. Aufbereitung derfelben, ebendaf, -. 
Kupferſchieferbergbau, kurze Gefchichte deffelben: in 
_- ber Graffhaft Mannsfeld und einem Theile des 
. Saaltreifes, i. 468 ff-- Dauptreviere deffelben 
und deffen jeBiger Zuftand, 469 ff. Verſchmelzen 
der gewonnenen Rupferfchiefer, too und wie es gee 
fcbieht, 472 ff. Hierzu angeftelltee Mannſchaft 473 
fi —5*5 Kupferausbringen zu Alvensleben, 
mbdaf. af 


L. 

La-Gardette, Nachrichten von dem daſigen Goldberg. 
werk, I. 238 ff. : , 

Leberfies, ſ. Schwefelkies. 

Leucit, I 489. 

Ludus Helmontii, ‘1. 496; 


ke ' M. eee 
Macugnaga, Befehreibang der Gegenden und Gee 
birge von Damo:d’ Hffola bis dahin, U. 133." ff. 
Nachrichten oon den dafigen’ Goldbergtoerten, 
ebend. und 136 ff. Von der Defdaffenber i 
4 - ge: 
































Gange und Gangarten bey der Grube Cava’ del 
Possone, 137 ff. Won der Aufbereitung der Erze, 
138 ff. Befchretbung der Verfahrungsare- beym 
Anquicen, 139 ff. Jaͤhrliches Uusbringen und 
. Crtrag, 141 ff. Le gags ai 142. Jetzi⸗ 
a ger Zuftand ber Bergwerke em Bezirke von 
Macugnaga, 143 und 145. Einige Nachrichten 
diber die bafige Berfaffuns, 144 ff. 
Maanetifcher Cifenftein. Deſſen Metallgehalt, J 
179. Denugung des Kurlachfifchen , ebendaf ‘und 
185 ff, Wie und two er in Kurſachſen vertommt, 


off, 

Sragnetifcer Kies. Sein Verhalten gegen ben Mage 
net, I. 176 ff- Deſſen Senugung, 177. Wo und 
| « tote erin Rurfachfen borfommt, ebend. 
Metalliſtruͤng einfacher Erden, Reſultat ‘¢ihigte bese 

halb gemachter Berfuche, 1. 73 ff. 

Merico, kurze Beſchreibung der Gebirge zwiſchen die. 
fem Ott und Somberete, 1.323 ff. Betrag oes 
im Jahr 1788. dafeldft ausgemingten Goldes und 
Gilbers, 1. 323. 

Mineralienfammlung, kurze Nachricht von der des 
Herrn Barons von Erlich ju Laufanne, Ul, 129. 

aed Verzeichniß ciniges neubemerfter englifcher, 


/ dovet Rots Nachrichten von diefem Ulpenberge, U 
| 128 ff. Hoͤhe deffelben, 146. Deffen Grditgse 
arf, 137 und 148. 
Morafters, f. Nafeneifenftein. 
Noͤrsfeld, Queckſilbergruben daſelbſt, L308 ff 

a} : 
4 Naßpochen einige Erfabeung uͤber daſſelbe im Anna⸗ 
berger und den benachbarten Bergamtsrevieren, 
Il. 372 ff. Verſuch in der Neuunverhofftglicer 
Waͤſche mit —— aͤltern und neuern Aus⸗ 

—* Methoden, ebend. dergl. in der Cases 


ane 
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Kunſtrab, praktiſche Beantwortung der Frage, ob 
man in Ruͤckſicht des Verbrauchs der Aufſchiage⸗ 
waffer Vortheil habe, daffelbe als oberfchlachtig 
und zugleich als Kropfrad ju benugen, 1 331 ff. 
Rweifel hieruͤber, 332. Ungeftellte Seobachtung 

. fiber den Gang eines folden auf Hilfe Gottes gu 
Memmendorf befindlichen Nades, 333 ff. Refule 

- tat diefer Beobachtungen,. 337 ff. . Unfgeftellee 
Grundfage tiber gedachte Frage, 340 ff. «> s 

Kunſtſaͤtze, Vorſchlaͤge gu Verbeſſerung derfelben, I. 
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. 46 fff. * 
Kupferausbringen, korniſches 1. 13. 
pfergruͤn, ſ. Kupferlafur. 
Rupferiafur, wie und two ſie im Saalkreiſe vorkommt, 
U. 472 ff. Aufbereitung derfelben, ebendaf, ~. 
Kupferſchieferbergbau, kurze Gefchidhte deffelben: in 
. der Graffchaft Mannsfeld und einem Theile des 
 Saaltreifes, I. 468 ff. Hauptreviere deſſelben 
und deſſen jeBiger Suftand, 469 ff. Verſchmelzen 
der gewonnenen Kupferſchiefer, wo und wie es ge⸗ 
fcbieht, 472 ff. Hierzu angeſtellte Mannſchaft 473 
i Hordes RKupferansbringen ju Alvensieben, 
ndaf. ¥ 


L. 

La-Gardette, Nachrichten von dem daſigen Goldberg. 
werk, I. 238 ff. ee 

Leberkies, ſ. Schwefelkies. 

Leucit, I 489. 

Ludus Helmontii, ‘ll. 496; 


M. fi 

Macngnaga, Beſchreibung der Gegenden und Gee 
birge fon Damo'd’ Offola bis dabin, H. 133. ff 
Nachrichten von den daſigen Goldbergwerten, 
ebend. und 136 ff. Von der — Ses 
4 ⸗ ae 


















Ginge und Gangarten bey der Geube Cava del 
Possone, 137 ff. Von der Aufbereitung der Erze, 
138 ff. Befchretbung der Verfahrungsare- beym 
Anquicen, 139 ff. Jaͤhrliches Uusbringen und 

. Crtrag, 141 ff. Ley 142. Jetzi⸗ 
get Zuftand ber Bergwerke in dem Bezirfe von 
Macugnaga, 143 und 145. Einige Nachrichten 
diber die bafige Berfaffuns, 144 ff. 

Maanetifcher Cifenftein. .Deffen Metallgebalt, J. 
179. Benutzung des Kurlachfifchen , ebendaf und 

= ff. Wie und wo er in Kurfadfen vertommt, 


© ff. 

Sragnetitehee Kies. Sein Verhalten gegen ben Mage 
net, 1. 176 ff. Deffem Senugung, 177. Wo und 

wie er in Rurfachfen borfommt, ebend. 

Metalliftriing einfacher Erden, Refultat ‘einige begs 
halb gemachter Berfuche, 1. 73 ff. 

Merico, kurze Beſchreibung der Gebirge zwiſchen die. 
fem Ort und Somberete, 1.328 ff. Betrag des 
im Jahr 1788. dafelbft ausgemuͤnten Golde und 
Gilbers, I. 323. 

Mineralienfammlung, kurze Nachricht von der des 
Herren Batons von Erlich ju Laufanne, I, 129. - 

— Verzeichniß einiger neubemerkter engliſcher, 


26 ff. 

/ trout mehe, Nachrichten von diefem Alpenberge, I. 
128 ff. Hoͤhe deffelben, 146. Deffen —— 
art, 137 und 148. 

Mor aſterz, f. Raſeneiſenſtein. 

Noͤrsfeld, Queckſilbergruben daſelbſt, 1 308 ft 


Naßpochen, einige Erfahrung aber daſſelbe imUnnae 


berger und den benachbarten Bergamtsrevieren, 
Il. 372 ff. Verſuch in * Neuunverhofftgluͤcker 
Waͤſche mit verſchiedenen aͤltern und neuern Aus⸗· 
trage » Methoden, ebend. dergl. in ee ab. 















che, ebend. vortheilhaftefte Methode Fey Ziwittern, 
375 ff. Beſchreibung ciner gang neuen Vorrich⸗ 
tung.der Pochtaſten 376 ff, Erfolg hiervon 37> ff. 
Naturgeſchichte, Handbuch ver, vom kage ee 
menbach, Auszug aus demfelben im Betreff der 
Mineralogie, I. 483 ff. i 


** Beſchreibung der Gegenden deſſelben, 1. 
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Pfeifenfabriken, — der zu Gouda befindli⸗ 
qhen U. 104 fſ. 9* 
Phosphorſaurer Kalkſtein, N. 496 si 
Pic Blanc, Befchreibung dieſes Ulpenberges, U. 14 


Piemont, Nachrichten oon dem dafelbft — | 


Bergbau, 1.293 ff, 
Pilfner Kreis in Bohmen, Beobachtung uͤber einige 
dortige Steinkohlenfloͤtze, I. 56 ff. Nachrichten 
von bem Floͤtzgebirge bey Themmin, 57. von dem 
in der Tſchiminer Gegend, ebend. Nachrichten u. 
Bemerkungen uͤber den Wolfsberg, 58 ff. Bee 
ſchreibung der auf ſelbigem vorkommenden Horn⸗ 
blende, 60 ff. ; ee | 
Preis-Courante, Hamburger, bon verfchiedenen Berge 
materialien und Bergwerfsproduften, Midaclis 
1791. II. 248.. Leipziger, ebend. 
Puddingftein, wie et in dem Altaiſchen Gebitge vor⸗ 
fommt,.I. gr. wie er hinter Cully, und zwiſchen 
Cully und St. Saphorin vorfommt, Il. 243. 


Queckſtibergrube, Nachricht von einer in Spanien 
ueuentdeckten, 1. 76. Nachricht — 
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Roͤhlinger Waͤſche 374 Ff. Nefultat diefee Verſu. 
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fa ¢ Maͤrsfeld. Bon dem ju Wolfftein, ſ. Wolfe 


— Nachrichten von dem daſigen Bergbau, 
L319 ff. Beſchreibung des Hauptganges und 
des daſi igen Grubenbaues, ebendaſ. und 323. ff. 
Nachricht von der Grube Valencia, 320 ff. Fabre 
fiche Ausbeute von diefen und den uͤbrigen Gruben 
bafiger Gegend, 322, Nachrichten von der Amal⸗ 

gamation und den Pochwerken dafelbft, ebend. 
Preiſe der Malerialien 7 325. Betrag des Sil 
berg, das im Jahre 1789 in Quanaquato durchs 
Umalgamiren ausgebracht worden, 330. 

Queckfiiberfublimat, Nachrichten von deffen Zubee 
— in Umfterdani, tL. 68.5 5. 























“‘Mareneivenflein, wie fich derſelbe erzeugt, 1. 272 ff. 
Aeußere Beſchreibung des Moraſterzes, 274. Gu 
welchen Gebirgen daſſelbe ſich — chlich findet, 
ebend. Wo es in Kurſachſen hauptſaͤchlich anzu⸗ 

treffen iſt, ebend. Aeußere Kennzeichen des Sumpf⸗ 
erzes, ebend. Wo es in Kurſachſen vorkommt, 
275. Aeußere Beſchreibung des Wieſenerzes, ebend. 
Brauchbarkeit deſſelben, 277. Wie und two es 
fic in Rurfachfen findet, ebend, 

Neinhardtsgrimme, mineralogiſche Beſchreibung der 
umliegenden Gebirge, L 52 ff. 

Reichenfteinfches Bergwert, Bentrag gu deffen Gee 
fhichte, 1. 239. Ff. Niederſetzung cines Sergamts 
daſelbſt, 240'ff. Die den Gewerfen uyd d 
Bergſtadt Reichenſtein zugeſtandenen Freyheited 
und Privilegien, 341 ff. und 245 ff. — 

—— Beſchreibhung der batiaen Erdſchichten 
Il, 292 

‘Miegelédorf, dafiger Berghau, L. 304. 

“Roth Etfenitein. Wie und we rother Citeivam fich 

_ Kurſachſen findet, 195 ff. Aeußere eee 








bung des ocfrigen Noth-Clfenfteins, Toy ff: Wo 
er in Rurfachfen vorfommt, 198 ff. und i200 ff. 
Aeußere Kennzeichen bes dichten, 199 ff. Wo und 
wie erin Rurfachfen vorfommt, 200 ff. Aeußere 
Kennzeichen des rothen Glasfopfs, 211. Geburts⸗ 
Orte deffelben.in Kurfachfen, ebend. Befchreibung 
einer intereffanten Stufe vom rothen Glastopfe, 
mit Afterkryſtallen 213 ff. Hoty ae 
Rothenberg, Nachrichten oon dem dafigen Eiſenſtein⸗ 
»- bergbaue, 1. 349 ff. 437 ff. iff 
Rubinſpath, II.488. ons 


Salpeter, fiber die Verfertiqung und Menge deſſel⸗ 
ben im Herzogthume Magdeburg, IL 275 ff. 
Saljquellen, Verſuch einer neuen Theorie. derfelben, 
vor pligtich ini Bezug auf die bernifchen Salzwerke, 
‘pon Struve, Il. 224 fF. geognoſtiſches Vorkom⸗ 
~ men des Steinſalzes und der Salzquellen 226 ff. 
ESalzquellen ftehen “mit ¢inander in Berbindung 
231 ff. fliegen in der Nachbarſchaft bon Fluͤßen, 
233 ff. in ihrer Mabe wachſen fonft nirgendé als 
Bey Saljwaffern angutreffende Pflanzen, 234 ff. 
fließen laͤnas den Schichten der Fide, 235 ff Ente 
ftebung derfelben, 239 ff. Radhrichten Hon den 
im Gouvernement Aehlen befindlidjen, 239 ff- 
Aeußere Oefchreibung Ser Sreinart, woraus der 
fogenannte Cylinder im Junern des Berges, der das 
Fundament der Quellen enthdle, “eftehbt, 245 ff. 
Cinige Erfahrungen, welche die aufgeſtellte Theorie 
beſtaͤtigen, 241 ff. Geognoftifehe Beobachtung 
, pe die Saljquellen gu Ponay und Chamafairo, 
‘26842. Borfchldge, wie dieſelben zu gewinnen, 247 ff. 
— — id bt 
Sachſenbaͤuſer Bergwerk, reibung bes daſigen 
‘EUS : * Saphir 




















Saphir, 1. 

Stheidewa — “ture Sefsprelbung einer, 
gu Rotterdam, Il. 343 ff. 

Sehmirgel, kurze Geſchichte deſſelben I, 282 ff. 
Deſſen dufere Kenazeichen, 281 ff. Wo und- wie 
er in Kurſachſen vorkommt, 285 sf 

Schoͤrl, Beobachtungen uͤber die leltrizitaͤt beſſel · 
“ben, Il. 64. 

Schriften, Bergeichnid ber die Bergbaufunde und 
Mineralogie berveffenden, von der Oftermeffer791.? 
1. 250 ff. bon der Michaelismeſſe, U. 309 ff. 

Schwaͤrzeiſenſtein, wohin man diefe Gattung ebebent 

gerechnet, 1.268. Mit welthen Erzen derfelbe in 

geognoſtiſcher Verwandtſchaft fieht, ebend. Seine 

Miſchung, ebend. Sein Verhalten hey dent Schmel⸗ 

gen, ebend. Aeußere Rennzeichen deffelben, 269, 

Wie wad Wwo er in Susfachfen vorfommt, 270; 
Schwarzenberg, Beſchreibung der dafigen Eiſenſtein - 
grubent, I. 349 ff. 437 ff UL 2 ff ubtigens f. te’ 
fenfteingruben. 

Schwefellies Aeußere Unterfcheibungs» Kennjeichen 
des gemeinen und des Strabitiefes, 1 160. Wo 
und wie der geringe in Kurſachſen vorzuͤglich vor- 
fouinit, 161 -ff. Aeußere Unterſcheidungsjeichen 

- bed. Strabltiefes von den uͤbrigen Arten des 
| Sehwefeltiefes, 163. Wie und wo er in Kurſach⸗ 
fen vorfommt, ebend. Befchreibung der ihm ei⸗ 
genen Kryftalifation,.17o. Aeußere Kennzeichen 
bes Leberkieſes, wodurch er ſich von dent gemeinen 
und Strahlkieſe unterſe 171 ff. burts⸗ 

orte deſſelben in Kurſachſen. Geſtalten und Be⸗ 
gleiter 172 ff. Aeußere Kennzeichen des Haarkie⸗ 
* 175 ff. Deſſen Geburtsorte in Kurfachfen, 


Sebtoertoat, Peftandtheile einer Abanderung die 
is 2 Rammelsberg — 1,292, faͤſriger⸗ 


Schwer⸗ 
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Se werfpatherde, Il. 497. 

Seefals» Raffinnderien, Deſchreibung bee se Reber: 
Il, 279 ff. wie man die Starke der Goole: probvirt, 
280 ff. Beſchreibung der. Pfanne, ebend. erforder⸗ 
liche Torfmenge fuͤr verſchiedene Saljforten, 28 1:ff- 
was und wie viel Perſonen zu dieſer Arbeit ge⸗ 
braucht werden, 2888 

Gimpion, geoguoſtiſche Veſchreibung dleſes Alpen· 
‘berg Naa30 ff °°: 

Counter tes: kurze Tefeheelbung der: Gebirge von Dito 
+ fem Dete-bis Merico, fi: Mezico. . 

er Eiſenſtein, wound wie er in Surfadhfen 
vorkommt, 1, 264 fft 

Gpinel, 1428. 

Stahl, Nachricht von der Kunſt, benfelben ſo zu Hare 
ten, daß Glas damit geſchnitten werden kann, U. 
97 —* Deſchreibung verſchiedener Arten deſſelben, 


Ps — weißer⸗ Il. 491. 

Exeintoslen, abgeſchwefelte oder Coats, aber den Gee 
brauch derfelben zum Schmelzen filberhaltiger Bley. 
und Kupfererze, I 311. Beſchreibung einer bee 
fondern im Doͤlauer Revier, Il. 463. ff. 

Steinkohlenfloͤtze im Pilsner ‘reife in Boͤhmen, ſ. 
Pilsner Kreis. 

Steintohlenberghau, in Frankreich , wird dem Grund. 
beſitzer dberlaffen, 1. 180 ff ihnen wieder entzo⸗ 
gett 184 ff. Betrag der aus dem Auslaude einge 
fuͤhrten, 203 ff Zuſtand deſſelben in den gum 
Wettiner Bergamte gehoͤrigen Revieren, U. 461 ff. 
Sera bee yu Ah liber Revlere, 466 ff. 
——— des zu aeben und. Klofitr Marts 
enborn 

Giofberrde, —— von * vorthellhaften Vor⸗ 
. Boone * den gu Bleyberg in Kaͤrnten beflanl 


erat, f Sqhwefeltncs. 


tom 





























V. 
Valladolid, in Mepite, einige Nachtichten von: bem 


— — — 7 


Strontianit, Beſchreibung deſſelben und — ae 
mifchen Verhaltens, 1.433: 
Gumpfery, f. Raſenelſenſtein. 


Thonartiger Eiſenſtein wie und wo der gemeine in 
Kurſachſen vorlommt, i, 270. Heals: vitae 
chen deffelben, 271. | 

Thumerftein, 1, 49le 

Topas, Il: 489. ow 

Treibeſeile, Rortbeil bon der Umwickelung ſelben, 
1. 400 ff. Nachricht von den eiſernen Treibeſeilen 
Markus⸗Roͤhling bey ee p und Wolfe 
gangmaafen bey Schneeberg, 

Sreibwerke, miflungene ‘Derfuche vee des Votrade von 
Leibnitz mit denfelben, 1. 420 fy > 

Tremolit, 0. 491. pes 


ufinskiſche — in Ciberien;, Minerale 
produite derfelben in.den Jahren 1782 — a7. 
1.118. . , 


i 


in diefer Gegend befindlichen Rupferbergwerf, .L. s 
335. ff. Vou: dem: none befindlichen Vulkan; | 
32 — 
Variolet, I, 492.. 
Vullaniſches Glas, IL..489-— 


OB. 
Wake, Befdhreibung der auf der Grube, bas Oſter⸗ 
lamm, gu Dippoldiswalde orfommenden, f. Dips 
— 


Waſſer⸗ 
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Waſſer ſͤulmaſchinen, allgemeine Darſtellung der 
Berechnung der Kraft und Laſt bey denſelben, J. 


509. ff. 
Wieſenerz, ſ. Mafencifenftein. 
Wiethenit, Kryſtalliſation deſſelben, I497 ff. 
Weſtphalen, Nachrichten von den Bergwerken im 


'* Csbnifchen Herzogthum, 1. 297 ff. - 







Menher, dafige Erze, 1. 316. ) ee 

Wol in Boͤhmen, ſPilſner Kreis. 

Wolfe, Queckſilber gruben dafelbft, 1.310, Queck ⸗ 
ſilberausbringen, ebend. 


v 


Ziegelehen — bey Gouda befindlichen, 


I. 283 ff. woher die Erde genommen wird, und 
woraus fie beftebt, ebend: Preis deſſelben, ebend. 
Aunahl der Arbeiter und Beſtimmung hres Arbeits⸗ 
quantums, 283 ff. Arbeitsloͤhne 284. Anzahl 
der Oefen, ebendaſelbſt. Figur detfelben, ebend. 
und 286. Beſchreibung des Einſetzens der Zie⸗ 
geln, 285. Dauer eines Brandes, und erforhers 
liches Brennmaterial, 236 ff. wie vielerley Gorter 
aus dem Ofen fommen, 287. Berechnung Ses Bore * 
thyheils der Meifter in einer gewiſſen geſetzlich be⸗ 
ftimmten Zeit, 289. j 
Zinnoberfabeit, Rachrichten von. dec. in Amſterdam, 


IL 84 ff- * 
Zinnſchmelgen, lorniſches 1. xf. Ausbringen, 13. 
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